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Vorwort.

Die ersten vier Bogen dieses Bandes sind schon im
Januar 1904 gedruckt worden; dann ruhte der Druck und
konnte erst in diesem Jahre zu Ende geführt werden. Im
Anhänge ist zusammen veröffentlicht, was seit dem Druck¬
beginn gefunden wurde. Joseph Beifus , der im 26. Bande
der Tübinger Ausgabe des Hans Sachs S. 24 erwähnt ist , hat
viel dazu beigesteuert . Die Grundsätze sind dieselben ge¬
blieben wie früher , wobei nochmals darauf aufmerksam
gemacht wird , dafs das Häkchen über den Buchstaben a, o
und u durch ein kleines, über der Zeile gesetztes e wieder¬
gegeben wird (vgl . Nürnberger Festschrift 1894, 8. 206f. und
die Tübinger Ausgabe Bd. 26, 8. 33/35). Die Zahl derjenigen,
die die Druckbogen mitgelesen haben, ist um einen geringer
geworden. Max Bachei ist gestorben ; er hat die ersten
vier Bogen noch gelesen. Ungern vermissen wir seine Be¬
merkungen. Die anderen Mitarbeiter sind zum Glücke die¬
selben geblieben : Johannes Bolte , dem wir auch sehr viel
Nachweisungen verdanken , und Julius Sahr . Unser Dank
mufs aber auch dem Städtischen Archive in Nürnberg , vor
allem seinem Vorstände, Dr. Ernst Mummenhoff  und ferner
Hofrat Dr. Paul Stötzner  in Zwickau i. 8. gelten ; beide
haben nach Hans Sachsens Originalschrift Beiträge zu diesem
Bande geliefert.

Loschwitz  bei Dresden, März 1913.

Edmund Gloetze.

Breslau.
Karl Drescher,
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831 . Der adler mit der haczen.
In dem kurzen thon Regenpogens.

In hecz den adlar künig Pate,
Das er an hoff sie nemen bet,

Das sie aüch gen macht in den rate;
Sie war mündig vnd wol peret,

Zw Potschaft werben wer sie guet,
Het auch an ein hässliche Watte , [BL 86]
Das die hoflewt wol zieren thüet.

2.

Da sprach der adler zw der haczen:
„An meinen hoff tawgstw nit wol,

10 Wiewol dw gar hässlich kanst schwarzen
Vnd steckest schmaichlerey gancz vol.

Als was geschech in meim Palast,
Das offnestw pey andren fraczen;
Darümb kain dinst dw pey mir hast ." —

3.

15 Hiraus merckt, ir alten vnd jungen,
Das man die züngen zemen sol;

Wan ainer geschweczigen züngen
Der ist zw trawen nit gar wol,

Die weil sie nichs verschweigen ton;

831 (3934). MG 13, Bl . 85'. — Quelle : B. Waldis , Esopus
2, 57.

H . Sachs , Schwänke 6. 1



2 832 . Die Spinne mit der Schwalbe.

20 Dardurch vil leüten ist mislungen.
Des schewcht sie Pillig idermon.

Anno salutis 1552 , am 25 tag Nouembris.

832 . Die spin mit der schwalben.
In dem kurzen thon Nachtigals.

SNeines pawren Haus ein spin,Die trüeg gros neid vnd Hase
Ainer schwalben , die auch darin

Müecken vnd schnacken ase,
5 Vnd span zw lecz

Der schwalben vür das loch ein necz,
Dar durch sie fliegen wase.

2.

Als nün ins haüs nit künt die schwalb
Vnd sach die abentewer,

10 Das necz vor dem loch allenthalb,
Da flog sie vngehewer

Hin durch zw lecz, [Bl . 86 ']
Furt hin die spinen sampt dem necz
Vnd warsf sie in das fewer.

3.

15 Die spin sprach : „Ich Hab grose ding
Durch neid auf mich geladen,

Seit ich dem selben Pin zw ring,
Mües ich im fewer paden ." —

Also der neid
20 Pringt sich selber in Herzen leid,

Hat den spot zw dem schaden.

Anno salutis 1552 , am 26 tag Nouembris.

832 (3935 ) . LlQ 13 , Bi . 86 . — Quelle : B . Waldis , Esopus.
2, 35.



833. Der Bär mit dem Bienenkorb. 3

833 . Der Per mit dem pinkorb.

In der feyelweis Hans Folczen.
1.

/ | f <3 fand ein Per
»5 Ein Pinkorb , der

Wolt hönig lecken voren.
Das selbig rach

5 Ein Pin , in stach,
Der per ergrimbt in zoren

Vnd zwris den Pinen korb gar.
Mit einem schwärm der Pinen schar
Vmb gaben zwar

10 Den peren mit rümoren,

2.

Nas , äugen , münd
Wart alles wünd
Von den pinen gestochen.

Da sprach der per:
15 „ Wen von mir wer

Vor plieben vngerochen
Von der pinen der erste stich,

So derft iczünd nit leiden ich,
Das also mich [Bl . 87]

20 Die pinn pscheding vnd Pochen ." —

3.

Hiepey man sicht:
Wer hie kan nicht
Ein klain schaden vertragen,

Der mües darnach
25 Ein grosre rach

Leiden , darff das nit klagen.
Wer aber ueber sehen kan,

833 (3936). MG 13, Bl . 86'. — Quelle : B. Waldis , Esopus
2, 69.



4 834. Der Landsknecht mit seiner Braut.

Der hencket eisre tuere an.
Also hört mon

30 Ein altes sprichwort sagen.
Anno salutis 1552 , am 26 tag Nouembris.

834 . Der lanczknecht mit seiner prawt.
In dem dailthon Hans Falzen.

1.

Speir ein alter lanczknecht war
J Kämen aus der Panier schlacht,

Het auf hundert stüeck goldes par
Mit kisten fegen zamen Pracht,

5 Wolt den krieg glüecks lan walten,
Sich seczen frümb,
Ein hausmaid nümb,
Det mit ir Hochzeit halten.

2.

Legt sich zw nacht erstlich zw pct
10 Vnd wartet auf sein liebe Prawt.

Die schnüpft vnd haimlich wainen thet;
Da rüeft er ir gar vberlawt:

„Kümb ! Warümb wamst so sere?"
Sie sprach: „Ich wain

15 Darümb allein;
Ich pin kain jünckfraw mere."

3.

Er sprach: „Dw palck, schweig nur vnd kümb!
[Bl. 87']

Ich Hab entlehent vil der war.
Was mir macht werden, ich anümb;

20 Jcz müs ich auch pezalen par,
Darss nit darwider klaffen,

834 (3937) . MG 13, Bl . 87. — Quelle : B. Waldis , Eso-
pus 4, 16.



835. Der Drache mit dem Bauer. 5

Wan ich merck schlecht,
Das kaim lanczknecht
Etwas rains ist peschaffen."

Anno salutis 1552, am 26 tag Nouembris.

835 . Der trach mit dem pawren.
In dem wuergcn drüessel Frawenlobs.

1.

/AS ging ein pawer alde
IIT Durch ainen wilden Walde,

Da hört er schreyen ein clegliche stim,
Der eilt er zw, fand in eim perge palde

5 Ein loch, darfüer gewalzet war
Ein groser schwerer stain.

Die stim schray: „We vnd ache!
Ich Pit, mich ledig mache!"
Der pawer sprach: „Wer piff, den ich vernim?"

10 Die stim sprach: „Ich pin ein gefangner trache.
[Bi. 89]

Welcz ab den stain! von golde clar
Mach ich dich reich allain."

Der pawer welczt den stain darfon;
Der trach heraüser schos,

15 Sprach: „Ich wil fressen dich zv lon,"
Spert auf sein rachen gros.
Da sprach zv im der Pawers mon:
„So wirst an mir trewlos."
Der trach sprach: „Ich lon dir, wie die

20 Welt lont, vnd anderst nicht."
Der pawer sprach: „So wöl wir hie
Darümb sten für gericht."

835 (3839). Lid 13, BI. 88'. — Quelle : B. Waldis , Eso-
pus 4, 99. Vgl . R. Köhler, Kl. Schriften 1, 412. 581.



6 835 . Der Drache mit dem Bauer.

2.

Sie fänden auf eim Waffen
Ain duerres Pferde grasen,

25 Der pawer sprach: „Das sol der richter sein."
Der trach zümb Pferd sprach: „Zaig vns an der masen,
Was die Welt geb vür danck vnd lon."
Das Pfert hin wider sprach:

„Ich Hab gedinet lange
30 Meim Herren von anfange,

Pis her pey im verzert die krefte mein.
Jcz hat er mich geantwort an den stränge
Dem schelmenschinder, so ich hon
Verdinet dodes rach."

35 Nach dem von der Welt danckparkeit
Fragten sie ainen hünd,
Der sprach: „Ich Hab dient lange zeit
Getrewlich alle stünd;
Jcz man mich dem hünt schlager zeit ."

40 „Alhie hastw den gründ,"
Sprach der trach, „ich mües fressen dich."
In dem da kam ain füechs,
Sprach : „Was zanckt ir ? last wissen mich!
Wil eüch Peschaiden flüechs." [Bl. 89']

3.

45 Der trach im vür det dragen
Den Handel auf sein fragen,
Er wolt dem paüren Ionen wie die Welt.
Der pawer det haimlich zümb füechsen sagen:
„All mein hüner sollen sein dein,

50 Wan dw mir hälfst darfon."
Der fuechs sprach zw dem trachcn:

„Das man kümb aus den sachen,
Schlewff wider in dein holen obgemelt !"
Der trach schloff nein, die hol dettens zw machen.

55 Der füechs sprach: „Nün magst sicher sein;
Gieb mir verdinten lon !"

Der pawer sprach: „Das hüner loch
Ich dir hcint offen las."



836. Der junge Mönch mit der Keuschheit. 7

Der fucchs kam vnd hineine kroch.
60 Den man erschlagen was;

Der schray: „Ich merck warhaftig noch,
Es get mir auch nit Pas,
Den wie icz ist der Welte sin:
Güet wort an alle trew.

65 Lach mich nur an vnd gieb mich hin:
Judas kües der ist new."

Anno salutis 1552, am 2 tag Decembris.

836 . Der jüng münich mit der kewschheit.
In dem langen thon Müscapluet.

In jüngeling
Ins kloster ging,
Das er kewscheit

Bnd rainikait
6 Sein lebcnlang wolt halten.

Darin er plieb,
Sein zeit vertrieb
Auf zehen jar.
Ains nachcz im war sLI. 90s

10 Der andacht gaist erkalten.
Die vnkewscheit in ser anfacht,

Er künt ir nit vergessen,
Sie vexiret in tag vnd nacht,
Mocht nit schlaffen noch essen.

15 Des er hin sanck,
Wart entlich kranck
Bnd leget sich zv Pete.
Da nümb sein freüntschaft in heraus
Hinhaim zw haüs,

20 Wie er Pegert,

836 (3941) . MD 13, LI. 89.' Zu V. 44 sieh H. Kurz zu
Waldis , Esopus 4, 19, 141 8 . 155.



8 836. Der junge Mönch mit der Keuschheit.

Ein arzt pewert
Man im darpringen dete.

2.
Als der darnach

Sein Harm pesach
25 Vnd Püels pegrieff,

Aus künste dieff
Sprach er: „Im thüet nichs felen.

Der münich jung
Hat anfechtüng

30 In seim gemüet,
Die dobt vnd wüet,
Die er doch düet verhelen;

Wan sein Pegirt ist angezüent,
Wirt kelten im den leibe.

35 Anderst ir im nit heissen künt,
Den pringt zv im ein weibe."
Sie zaigtens an,
Er wolcz nit than,
Kaümb sie in vbereten.

40 Also man im ein weib zv Pracht
Die selben nacht,
Pey der er lag;
Pis an den tag
Süng er die lawdes metten. [BL 90']

3.
45 Früe er alfain

Sewfzet vnd grain.
Sein freüntschaft sagt:
„Ach, nit verzagt!
Die sünt Wirt leicht vergeben.

50 Ir habt die nacht
Die sünt verpracht
Nit zv wolüest,
Sünder ir müest
Darmit retten das leben."

„Ich pewain nicht die süent," sprach er,55



837. Der Mönch mit dem Sattel. ^

„Der ich die nacht bet walten,
Sünder das ich mich Pis da her
Hab solcher frewd enthalten;
Das rewet mich

60 Gar iniclich."
Sein freüntschaft lacht des Possen
Vnd gab dem münich ein eweib
Vur seinen leib.
Sie merckten pür,

65 Das die natür
Wolt sein vneingeschlossen.

Anno salutis 1552, am 3 tag Decembris.

837. Der münich mit dem satel.
In der flamweis Wolfrcms von Eschenpach.

1.

In münich in aim kloster war,
JA  Den die vnkewsch vexirt vil jar
^ * Pey tag vnd auch pey nachte.

Der anfechtüng lang Wider strebt,
5 Doch lenger herter darin klebt.

Ains mals er im gedachte:
Lenger ich mich nit halten kan,

Vnd gab sich vberwünden.
Er nam sich vmb ein fiechmaid an, [Bl. 91]

10 Die in dem kloster vnden
Aüch dinet in dem mayerhoff,
Der det er haimlich manche schenck,
Mit pulerey er ir nachloff,

Pis er doch peret die sichmaid,
15 Mit der machet er am peschaid,

837 (3942). MO 13, Bl. 90'. — Quelle: B. Waldis, Eso-
pus 4, 89. Sieh auch J. Bolle , Wickram, Werke 3, S. 389
zu Rollwagenbüchlein, Kap. 94.



10 838. Die Nonne mit der guten Nacht.

Ins kloster sie zv tragen.
Haimlich vnter dem mantel sein

Aufhüecklet im die fiechmaid fein,
Doch dettcn ir raüs ragen

20 Ir schenckel. Das selb west er nicht.
Als er ging durch die Pforten,
Kam er dem abt gleich zv gesicht,
Der sprengt in an mit Worten:
„Herr Niclas, was tragt ir da her

25 Vnter dem mantel rein so spat?"
Erschrocken antwort wider er:

„Gnad Herr, ein satel ich hie trag;
Wan ich mües ausreiten vor tag
Hinein die stat von weiten."

30 Der abt sprach: „Ziecht die stegraiff naüff!
Wan wo das sech der Prueder haust,
Woltens all darawf reiten."

Er sprach: „Rechten euer genad
Auf solchem satel rite

35 In ewer zellen, nach dem Pad.
Ich hoff, schad mir auch nite.
Das alt sprichwort eür gnad wol kent:
Wo der abt selb die wücrffel legt,
Da mag wol spillen das conüent."

Anno salutis 1552, am 3 tag Dcccmbris.

838. [Bl. 91'] Das nuenlein mit der gueten nacht.
. In der zuegweis Frawcnlobs.

i.
In fraw ein schwester in eim kloster hette,

Die schrieb ir freüntlich manchen priest,
Das sie doch kämen dete

838 (3913). MG 13, Bl. 91'. V. 32 uichscn? nichts
nicht M 5. Nichten Vorl. — Quelle: B. Waldis, Esopus 4, 40.



838. Die Nonne mit der guten Nacht . 11

Zw ir ins ffofter , mont sie öteff,
5 Wan sie gar ser vil het zw clagen ire.

Ains mals die fraw thet in das kloster faren;
Ir schwester sie freüntlich entpfing.
Als sie peysamen waren,
Die fraw mit der nünen anfing

10 Vnd sprach : „ Mein schwester, sag , wie get es dire ? "
Das nüenlein mit wainen durch Prach,

Schnüepffet vnd heschet, künt kam wort erlangen,
Mit sewfzen zv der schwester sprach:
„Ach, wir sint arme lewt vnd stecz gefangen,

15 Wir sint im kloster gleich lebentig dote,
Wir fasten vil vnd liegen hart,
Mit gsang vnd wachen leiden wir gros Note."

2.

Die fraw sprach : „ Ich Hab Pillicher zv clagen.
Ich Hab zv mal vil klainer kind,

20 Die armüet düet mich Plagen,
Auch so Hab ich Pos hausgesind,
Darfon ich tag vnd nacht gros vnrw habe.

Darzw Hab ich aüch amen groben mone,
Der teglich zv dem weine gat,

25 Vnd Wirt das gelt mir one,
Ich mües arbeiten frw vnd spat
Vnd sorgen , das mein narüng mir nem abe.

Solichs als dw vertragen pist.
Dw dinest got in aines engels weise

30 Vnd hast an arbeit alle frist
Deglich dem ordenlich getranck vnd speise
Vnd darfst auf erden gar vmb nichsen sorgen.

[Bl . 92]
Pey mir sint anfechtüng an ent
Paide tag vnde nacht , abent vnd morgen.

3.

35 Derhalben hastw ein gerüetes leben
In beim kloster zw aller zeit,
Da pistw got ergeben.



12 839. Der Schuhmacher mit dem Schmerleib.

Darümb so las dein trawrikeit;
Dw hast güet tag, darümb so las dein clage!"

40 Die nüenn sprach: „Dw hast vil frolicher nechte.
Der ich entpier. Das selb Pctracht!
Ich Pin auch weibs geschlechte.
Ich nüm ein solche güete nacht
Bur funfündzwainczig meiner güeten tage."

45 Die fraw sprach: „Ja , seit dir das nur
In deim kloster, das dw dich clagst so harte?"
Die nüen sprach: „Mainstw, die natür
Ueb in mir auch nit die natürlich arte?"
Die nünn mit ir schwester haimfaren bete,

50 Gab sich in den ordcn der ee,
Welichen got selber gestiftet hete.

Anno salutis 1552, am 3 tag Decembris.

839. Der schüester mit dem schmerlaib, der Herr
im Haus wolt sein.

In der gruntweis Frawenlobs . [Bl . 96']

Ins abentz ir acht in eim wirzhaus fassen,
Frölich trüncken vnd assen,
Retten von mancherley sach vberaus.

Entlich kam aüch die frage auf die Pone,
5 Welcher wer Herr vnd mone

Pey seinem aignen weib da haim im Haus.
Da ein schüester

Sich ruembt, er wer
Herr vnd auch mon

10 In seim haus vnd wolt vil darauf verwetten;
Sein sie all spotten detten.
Nün het der schüester ein weiß hemat an.

839 (3950). MG 13, Bl . 96. V . 18 schmelaib Vorl . Y . 25
Platten ? , platen Yorl . Sieh R. Köhler , Kl . Schriften 3 , 609.
J . Belte : Zeitschrift f. Volkskunde 12, 296.



840. Die Schlange mit dem Aal. 13

2.

Der Wirt ein schmerlaib in die stüeben Prachte,
Het ein Pfünt oder achte,

15 Warst in auf den disch vür den schüester nein,
Sprach: „Thüe den schmerlaib in dein puesen schieben!

Wirstw von deiner lieben
Gehandelt nit, so sei der schmerlaib dein.

Wo aber sie
20 Dich handelt ie,

So pist nicht mon,
So soltw acht mas wein vns sein verfallen."
Der schüester schüeb vor allen
Den schmerlaib in püesen, trolt sich darfon.

3.

25 Zwen Platten in, vnd als er nun haimkome,
Er aus dem puesen nome
Den schmerlaib, sprach:„Den gwan ich heint, mein fraw."

Den schmerlaib decz im aus den henden reisten,
Sprach: „Ey, wie thüest pescheysten

30 Dein newgewaschen hemb, dw wüeste saw!
Khey weck, dw dropff,

E ich an kopff[Bl. 97]
Dir Werst das schwer!"
So verlor der schüester die acht mas weine

35 Vnd müest narr im haüs seine,
Der doch maint, wie er Herr im Hause wer.

Anno salutis 1552, am 16 tag Decembris.

840. Die schlang mit dem al.
In dem spiegclthon Frawenlobs.

l.

In al zw einer schlänge sprach:
„Sag mir, von wan her kümpt die rach,
Das mir die fischer nachstelen zw fangen

840 (3932). MG 13, Bl . 97. V. 4 rewssen ?, rewcssen Verl.
— Quelle: B. Waldis, Esopus 2, 48.



14 840. Die Schlange mit dem Aal.

Mit angel , rewssen vnd dem necz?
5 Sag , warümb man auch nit zw secz

Der giftig vnd feüerspeyenden schlangen?
Weil dw mir doch Pist eben gleich

An fürm , leng vnd an gröse
Bnd dw doch gest auf drucknem laut,

10 Man künt dich sahen mit der hant.
Bon wan kümbt mir den dieses vnglueck Pose ? "

2.

Die schlang sprach : „Wer will sahen mich,
Denl selbigen den Hecke ich
Vnd " in darnach mit meinem schwancz vergifte.

15 Durch mich ir vil verdorben sint,
An mir gar nimant nichs gewint!
Wer mich anrüert , im selber vnrw stifte.

Gefangen Pin ich auch kain nüecz
Als ein giftige schlangen.

20 Drümb wer mich sicht, derselbig flewcht
Vnd mein giftige art auch schewcht,
Derhalbcn Pleib ich alzeit vngefangen ." —

3.

Pey der schlangen Wirt zaiget on
Ein poshaftig zenckischer mon , [331. 97 ']

25 Der vil vnracz in geselschaft ist stiften,
Bor dem sich idermon auch schewcht,

Sein gselschaft vnd peywonüng flewcht,
Jder sorgt , er werd sich an im vergiften.

Der al aber ein man Pedewt,
30 Gancz freüntlich vnd holtselig,

Des selben idermon Pegert,
Ist in geselschaft lieb vnd ' wert,
Sein peywonüng ist iderman gefelig.

Anno salutis 1552 , am 19 tag Decembris.



840 a. Die Eselfeigen. 15

840a . Die esel feigen.
In dem dail thon Hans Folczen.

1.

] Ayser Fridrich Barbarossa,
Als der einam die stat Maylant,

Sein gmahel wolt peschawen da
Die stat vnd kam da hin zw hant,

Auf einem esel alde
Wart [fie] zw leczt
Ersling geseczt,
Zw aim gspöt vngestalde,

2.

Vnd fuerten sie vmb in der stat
10 Zw Maylant alle gaffen aus.

Als der kaiser erfaren hat
Die schwach, Pelegert er in graüs

Maylant vnd lies nit abe,
Pezwange die

15 So lang , pis sie
Mit dem geding sich gäbe , [Bl . 99]

3.
Das ider purger in dem rat

Ein esel feigen essen müest,
Der schuldig war an dieser dat.

20 Darmit puest der kaiser sein tuest,
Wie das sprichwort mit sinnen

Bns thüet pckant.
So thet Maylant
Das gspöt in püesen rinnen.

Anno salutis 1553 , am 3 tag Janüarii.

840 ». (3959). LlG 13 , LI. 98'. Kirchhof berichtet in
seinem Wendnnmut 6 , 254 eine andere Strafe bei anderer
Gelegenheit.



16 841. Die Edelfrau mit dem Bauemkneclit.

841. Die edelfraw mit dem pauren knecht.
In dem kurzen thon Mügling.

1.

/g£(3 lag ein Pawren knecht
Lisi, Pey einer edlen frawen schlecht,
^ ^ Vnd als es gegen tag sich necht,
Die edelfraw zümb Friczen sagt:

■5 „Fricz, schick dich vnd aufste!
Vnd haimlich hin dein straffen ge,
Das dw nit mich vnd dich in we
Pringst, so man dich sech, wen es tagt."

Fricz sprach: „Gnad fraw, ich kümb hie noch nit
dannen;

10 Den tag haben noch nit ankret die Hannen.
Ich pit, sagt mir, von wannen
Des tags zv künst erkennt ir icz?"

2.

Da antwort im die fein:
„Mein Fricz, das gülden fingerlein,

15 Das ich Hab an der hende mein,
Verkünt mir des tages zvkünft.

Das golt ist worden kalt,
Darümb so Wirt es tagen palt.
Die künst lert mich ein ritter alt,

20 Hab das erfaren durch vernünft." [Bl. 100']
Fricz sprach: „Die künst die Wirt euch felen zware.

Ich Hab ein künst, die ist gwiser vürware,
Probiret lange jare,
Die künst erfand ich durch mein wicz."

25 Sie sprach: „Mir aüch miteil
Die künst!" Fricz sprach: „Es hat nit eil,
Verzicht nur noch ein klaine weil,

841 (3968). MG 13, Bl. 100.



842 . Der Bauern Gesellenstechen . 17

So Wirt die künst Pald finden sich."
Der Fricz ein klain verzoch

30 Bnd lies ein füerz, der uebel roch,
Sprach: „Es spiczt sich der dreck zümb loch,
Bnd vmb die kerben naget mich,

Das thüet gewis des tags zwkünft Peweissen.
Alde, zart fraw, ich müs werlich gen scheissen,

35 Kans lenger nit verpeissen."
Darmit schmiczt hinden naüs der Fricz.

Anno salutis 1553, am 14 tag Januarii.

842. Der pawren gsellen stechen.
In der steigweis Hans Pogncrs.

l.

Ehen paüren an ainer zech
Jj Sasen am lichtmes tag gar frech,

Dettens einander Prinzen,
Zw halten ein gselen gestech,

5 Rüesten sich zv den dingen.
Der erst pawer Haincz Flegel hies;

Auf den rennet mit dem weinspies
Bll Mistfinck vber zwerge,
An dem er sich selber absties,

10 Das er Pain kert gen Perge.
Haincz Lötsch auch grimig auf in rent,

Den legt Haincz Flegel auch so vngeschwungen,
Der fiel so hart auf seine lent,
Das sich in im pürgirt leber bnd langen,

15 Bnd einen strüdel von im schos
Bon procken, vast wie daümen gros;
Sein manheit war geschwiegen.
Die nacht pey Herman Hirenlos
Er in der stray plieb liegen.

842 (3971). MG 13, Bl . 103'. — Vgl . nr. 3643 = Band 5,
8 . 247, Nr. 758.

H . Sachs , Schwänke 6. 2



18 842 . Der Bauern Gesellenstechen.

20 Der schultheis rait auch auf die Pan,
Pald reuten in die pawren on,
Vermainten in zw legen.
Der schulteis aber war ein nt cm,
Del in dapffer pegegen.

25 Er vnd Haincz Flegel hielten zam,
Pestünden die pawren alsam sBl . 104]
Mit den scharpffen weinspiesen,
Die pawren sich selb krümb vnd lam
An den zwayen abstiessen.

30 Voran der Künczel Kleyenfürcz,
Dem kam sein gaül im gselen stechen füere.
Das er auch lied ein vnterstuercz,
Rent mit seim kopff im wirtzhaus an die thüere.
Der schwindel in so dolmig macht;

35 Vnd als er noch haimkam zw nacht,
Entschlieff peim offen hinden,
Vnd als im dradel er erwacht,
Künd der stuebtüer nit vinden.

3.

Sich dirt auch waidlich der Küncz Drol,
40 Erplich wie ein gluender kol.

Greschelman von den stossen
Det morgens aüch der kopff nit wol,
Det auch sein aplas lösen.

Fogelhünd war aüch schwach vnd mat,
45 Sein gaül die hueffeisen abdrat,

Man schlept in haim von allen
Aus dem gestech, darin er hat
Sein nasen ser zerfallen.

Ir vier verhärten auf der pan:
50 Herman Hirenlos , schultheis vnd Haincz Flegels

Seicz auf der weinstras hing mit on,
Die dauchten sich die pesten nach der regel.
Doch ich kam nüchtern paüren west.
Es war der Wirt gleich wie die gest

55 Hart mit dem weinspies droffen.



843. Antwort anf drei närrische Fragen . 19

So hat das stechen sich aufs Pest
Pey den paüren verlosten.

Anno salutis 1553, am 11 tag Febrüarii.

843. Dreher nerrischen frag antwort.
In dem hofton Danhewsers . [BI. 104']

10

15

|@r Herrische ding fragen thüet,
Ein alt sprichwort thüt sagen,
Dem Wirt aüch nerrische antwort.

Newlich es sich pegabe:
Ein vralt Weib hies die Pertlin,

Die det ein lanczknecht fragen,
Weil sie eysgrab wer auf dem kopff,
Ob ir maüncz aüch wer grabe,

Oder ob sie wer plas daran.
Das alt Weib det sein lachen
Vnd sprach zv im: „Mein lieber mon,
Was frist dich mit den sachen,
Ob mein maüncz sey da vnden plas?
Wis, sie hat gar kein hare,
Sie ist mit pflaümfedern verwachsen gare.
Wiltw ir auch zv ainem kües,
Pald sie dir werden sollen."
So hat der lanczknecht sein pastpart
Vnd det sich darfon trollen.

2.

20 Zw Nürnberg ist vor manchem jar
Die peczköchin gesessen,
Ein groses, dickes, faistes Weib,
Gar ein schraffele diren.

Die fraget ein Aügspurger Pot
25 Mit Worten gar vermessen:

843 (3972) . MG- 13, Bl . 104. — Zu Str. 2 vergl . Jakob
Frey , Gartengesellschaft . Kap. 128 (nach Bebel ) .

2*



20 843. Antwort auf drei närrische Fragen.

„Fraw, euch stünden die harpant wol;
Ir habt ain praite stiren.

Ir gebt ain güete Martens gans,
In eüch vil piren gingen." .

30 Die peczkochin sprach: „Lieber Hans,
Was negst dich ob den dingen?
Heft vnden nein plasen so vil,
Als vil ich raüs Hab plasen,
Mein ars der wer noch groser über masen. [Bl . 105]

35 Darümb so kiff dich nichs darümb,
Er sey gros oder klaine."
So het der Pot auch sein abschied
Bnd zog sein pfeüffen eine.

3.

Zw Salczpürg ein schüemacher sas,
40 Der ein gewonheit hette:

So oft er ain par stiffel was
Zv machen den Hausmaiden,

Wen eine sprach: „Macht mir sie hoch!"
Er almal fragen dete:

45 „Wo wölt ir den die stifel hin
Nesteln? thüet mich peschaiden!"

Darmit macht er vil maid schamrot.
Ains mals er aber solte
Stiffel messen vnd fragt in spot,

50 Wohin sie nesteln wolte.
Die maid antwort : „An amen dreck;
Wölt ir die steft abeissen?"
Als sie dem schuester bet den Posen reisen,
Fragt er kain haüsmaid nimer mer,

55 Det darnach selber sagen:
„Pillich dem nerrisch antwort Wirt,
Der nerrisch ding thüet fragen."

Anno salutis 1553 , am 14 tag Febrüarii,
an der fasnacht.



844. Den Müller wollte man hängen. 21

844 . Den mueller wolt man hencken.
In der prieffweis Regenpogens.

1.

J"°̂Ndem Elsas,von der stat Schletstat nit ser weit,Das schlos Rappenstain auf eim hohen festen leit.
Daraüf Wonet ain graf , idoch vor langer zeit,

Der selbig ainen müeller het
5 Auf der müel dreysig jare.

Der selbig müeller grieff gar zw dieff in die seck
Vnd puech auch selber daraus hausprot vnd die weck
Vnd sie verkawffet eben wie ein ander Peck.
Zv lecz man in verclagen det,

10 Das er gefangen Ware,
Vnd in thüren gemorsten also alter.

Man recket in , da pekennct er an der prob,
Wie er het idermon gemüczet gar zv grob.
Der grast Hort das vnd verwundert sich hart darob;

15 Er het oft abtragen , verstet!
Ein virteil von eim malter.

2.

Auf sein vrgicht zümb galgen wart verürtailt er;
Man füert in aus , dem müeller war sein Herz gar schwer
Vnd saget , wie gros unrecht im geschehen wer;

20 Nür essent ding er gstollcn het;
Man derft in nit drümb hencken.

Als nün der hencker pey im auf der laiter stünd
Vnd mit eim sträng in an den galgen drame Pünd,
Der grast zümb hencker sprach : „ Verzeüch ein klain

iczünd !"
25 Vnd also zv dem müeller ret:

„Müeller , thw dich pedencken,
Dw kenst vast alle müeller in dem lande.

Ich Pit dich, zaig mir vnter diesen ainen an , söl . 106 ']
Der nicht wie dw ein dieb sey, sünder ain frumb man,

844 (3973). MG- 13 , Bl . 106. — Quelle : B. Waldis,
Esopus 4, 86.



22 845. Das böse Weib.

30 Darmit ich mein müell widerumb versehen kan."
Der müller dieff ersewfzen thet
Vnd antwort im zwhandes

3.
Vnd sprach: „Die müeller in dem lant die kenn

sich wol,
So schwer ich pey dem dot, den ich hie leiden fot,

35 Das sie alsamen stecken meiner duecke vol:
Sie sint all dieb, so wol als ich
Mit diebs laügen gewaschen."

Der graff sprach: „Weil die müeller all sint dieb
sgemein,

So kans leicht gwonheit halb nit anderst pey in sein.
40 So steig herab, ge wider in die müelle dein!

Wen ich geleich lies hencken dich,
Möcht ein ergern erhaschen."

Also der müeller wider ledig wäre
Vnd malet in der müel, war erst dem grafen lieb,

45 Weil er doch müest darin haben ein andern dieb. ’
Der halb das alt sprichwort alzeit warhaftig plieb,
Das gwonheit sey warhafticlich
Auch die ander natüre.

Anno salutis 1553, am 16 tag Februarii.

845 . Das poes weib.
In dem spctten thon Frawenlob.

1.

W Nürenberg ein schneider sas,
Der gar frümb vnd ainfeltig was,
Der het zw der e vbermas

Ein altes vngetrewes, zenckisch Weibe,
Die in wol peinigt tag vnd nacht, [Bl. 105']

In üebel schalt vnd gar veracht
Vnd in gar in die schwintsüecht Pracht,

845 (3975). MG 13, Bl. 105.



845. Das böse Weib. 23

Das er im pet lag gancz dot kranck von leibe.
Die alt die sprach zw im aüs schmahchlereye:

10 „Gehab dich wol! wen dw stirbst, wil ich freie
Dort in dem himel wider zw dir kämen."
Der kranck man sprach: „West ich allein
Im himel dich, ich wolt nit nein,
Sünder e pey dem dewffel sein,

15 E Wan ich dich wolt ewig hören prümen."

2.
Vnd als der man gestorben war,

Hielt sie mit maiden haüs dreh jar,
Die sie wol Peinigt imer dar.
Die alt wart zv lezt kranck, legt sich zv Pete.

20 Ir formünd kam auf amen tag,
Drost sie, als sic zv Pete lag,
Vnd fach auch, wie die maid ir Pflag.
Palt sie in sach, wainent sie in anrete,

Sprach: „Gsegn euch got! ich Wirt sterben die nachte,
25 Ich wais gewis." Der formünd het güet achte,

Ging ab vnd kam auf den abent Herwider,
Ob sie dot wer. Nach seim abschaid
Hettens ein weil gehadert paid,
Vnd het die alte kranck ir maid

30 Mit einer krucken geschlagen darnider.
Z.

Doch lebt darnach die alt vurwar
Etwas noch auf ein virteil jar.
Als zvleczt kam ir formünd dar,
Als sie wolt sterben, wart sie zw im sagen:

35 „Ich stirb, es ist all hoffuüng aüs.
Wen man mich morgen tregt hinaüs,
Lieber, so spert wol zv das haüs,
Das mir die weil nimant nichs tw aus tragen,

Vnd nit rein lausten die pueben die frechen
40 Vnd in der küechen nit die Hefen prechen."

Das war ir anfechtüng an irem ende. — [Bl. 106]
Also wer peinigt ander lewt,



24 846. Der Fuchs mit dem Luchs.

Im selb auch fried vnd rw zerstrewt,
Der ist ein narr in seiner hewt.

45 Solch dorheit, o Herr got, von vns abende!
Anno salutis 1553, am 17 tag Februarii.,

846. Der fuechs mit dem lüechs.
In der mayenweis Vlrich Eyslingers.

I.

[S lost ein wolgestalter lüechs.
In im groser hochmüet aufwuechs,
Weil sein hawt schone flecken het,

Geleich den plümen war durch malt.
5 Seiner ausen gleisenden gstalt

Er sich gar ser aufpleen bet
Vnd sprach, es künt auf ert kam thier

Geleichen im in solcher zier.
Dem lüechs pekam im Walds refier

10 Ein fuechs, der höret diese wort,
Der sprach: „Dw ruempst die schone dein^
Verschmechst sünst alle thier gemein,
Dich hat doch die natür allein [Bi. 107]
Hie nit pegabet an dem ort.

2.
15 Dein schön hast ausen an der haüt;

Gar thorlich so Wirt darauf trawt,
Weil dir manch jeger drümb nachstelt.

Derhalben deiner hewte schein
Dich pringet vmb das leben dein,

20 Wen dw in das necz wirst gefeit.
Inwendig so Pin ich gezirt

Mit Weisheit vnd verstaut ornirt,
Dardurch mein leben Wirt regirt,
Dardurch entge ich vil gefar.

846 (3976). AK 13, BI. 106'. — Quelle: B. Waldis
Esopus 3, 43.



847 . Der Mönch mit dem Knäuel. 25

25 Des ist mein gab weit vber dich,
Der nimant kan perauben mich."
Schamrot der luchs hin drollet sich,
Vom füechsen vberwünden gar. —

3.
Leiblich schön ist ein hohe gab,

30 Sie nimet aber teglich ab
Von sorgen, alter vnd kranckhcit.

Aber des Herzen schön vnd zier,
Wo künst vnd Weisheit das regier,
Die schön nempt zv in aller zeit.

35 Welchem Menschen durch gottes güet
Wirt ein verstendig, weis gemüet,
Aus dem die tüegent sprost vnd plüet,
Der mensch lebt holtselig auf ert,
Vmb in ist geren idermon;

40 Wan er sich artlich halten kon,
Gar tngentlich vnd wohlgethon,
Ist pey got vnd den Menschen wert.

Anno salutis 1553 , am 16 tag Februarii.

847 . Der münich mit dem enspon.
In der abenteür weis Folczen . sBl. 107']

1.

In dorff ligt in dem Schwabenlant,
Gersthoffen so ist es genant,
Darin ein münich thermanirt,

Die pewrin darin visitirt,
Das sie im gaben air vnd keß;
Das war im gar ein gsünte leß.

Zw ainer pewrin er ein drat

847 (3977). MG 13, Bl . 107 = Band 1, 8 . 363, Nr. 134.
Sieh dazu Bd . 2, 8. XVI . Schlufs ähnlich wie Val . Schumanns
Nachtbüchlein , Kap . 17 , zu dem J. Bolte in Freys Garten¬
gesellschaft S. 281 weitere Vergleichsstellen gibt.



26 847. Der Mönch mit dem Knäuel.

Vnd sie vmb kes vnd ayer pat,
Aber die pewrin vnd ir maid

10 Süechten an ainem cnspon paid
Vnder der panck mit eim spanslicht.
Als die pewrin den münich sicht,

Sprach sie: „O Herr, pückt eüch allein,
Helft süechen mir den enspon mein!

15 Denn wil ich eüch fertigen ab."
Der münich war ein nasser knab,
Het sein küetten hoch aufgeschüerczt,
Püeckt sich vnd hinden hoch aufpüerczt,
Das gschlewdcr hing im vnden füer,

20 Als er süecht pey der stüeben thüer.

In dem die pewrin mit dem licht
Des münichs glockelwerck erficht,
Das im da glunckert an der stet.
Die pewrin maint, der münich het

25 Iren enspon gefünden schon
Vnd in sein pewtel schlaichen thon,

Vnd im pald nach dem pewtel schnabt,
Den cnspon im darin erdabt
Vnd sprach: „Mein Herr, was sol das sein,

30 Das ir mir wölt den enspan mein
So diebisch tragen aus dem haüs?
Palt gebt mir meinen enspon raüs!"

Der münich sprach: „Fraw, lasset ab!
Den enspan ich rein dragen Hab.

35 Darümb get hin, last mich mit rw!"
Nach dem lewcht auch die maid darzw,
Sprach: „Fraw, es sint der enspon zwen. [BL 108]
Auf recht wil ich anemen, den
Mir nün der Künczel aus der stat

40 Zümb neüen jar geschenckct hat,
3.

Den ich nechten verlor zw nacht
In der rocken stueben mit macht."



848. Der Winzer mit der Gans. 27

Dem münich sie an Pewtel placzt,
Den andren enspon sie erpfaczt

45 Vnd hilt in also vest vnd hart,
Das der münich lawt schreyen wart.

Die maid züecket ein Protmesser
Vnd sprach: „Lang mir mein enspon her!
Aber ich schneid dirn peütel ab,

50 Das ich mein enspon wider Hab."
Die pewrin sprach: „Gred, schneid nur drein!
Paid enspon die sint mein vnd dein."

Sie Hilten paide starck vnd vest!
Der münich dacht: es Wirt das Pest,

55 Ich dail in die zwen enspon mit,
Sünst kümb mit lieb ich von in nit.
Also gab er die enspan Paid
Der pewerin vnd irer maid,
Da gabens im zwen kes zv lon,

60 Die waren des münichs liedlon.
Anno salutis 1553, am 20 tag Februarii.

848 . Der Hecker mit der gans.
In dem langen hofton Müscaplüet.

Bamberg sas
J Ein Hecker, was

Genent Wursthans,
Der het ein gans

5 Ein monat lang gemeste.
Als kam, ich sag,

Sant Mertens tag,
Sprach er: „Hör zw,
Mein weib, wüerg dw

10 Die gans, dünckt mich das Peste,
Das wir haben ein güeten müet.

848 (3880) . AG 13 , Bi . 110. V . 62 Wils die ? wil sie
Varl . wil die Id 5. — Quelle : Poggio , Facetiae Nr. 69. Sieh
J . Balte , Montanus, S. 627, zu Nr. 102.
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Das wcib thct in an schnawffen,
Sprach : „Die gans ist dir vil zw güet;
Wir wöllen sie verkawffen.

15 Sie gilt iczünd [Bl . 110 ']
Vns wol zway Pfund."
Der man antwort ir eben:
„Wiltw die gans nit Praten mir,
So schwer ich dir,

20 Die gans allein
Wil ich vmb ein
Freüntlich peyschlaffen geben."

2.
Zwhant die gans

Nam der Wursthans,
25 Stell sich gen marck.

Ein schlepsack arck
Hielt haüs mit eim thümbpfaffen,

Kam vnd fragt gail:
„Wie ist die fail ?"

30 „Die gans in lieb,"
Sprach er, „ich gieb
Vmb ein freüntlich Peyschlaffen."

Sie sprach: „Sagt recht, wie gebt irs nüer ?"
Er sprach : „Wie ich vor rete."

35 Da antwort im die Pfaffen hüer:
„Wen ich ein solches tete,
Werlich vurwar!
So thet ichs zwar
Nür vmb der federn wegen;

40 Sie sint schneweis. Doch kümpt mit mir!
Ains werden wir,
E aus dem thümb
Mein Herr haim kümb,
Wirt palt geben den fegen."

3.
Als nün Wuersthans

Halst vmb die gans,
45



849. Die alte Kupplerin. 29

Sprach er: „Nun ruepft,
Der gans aus züepft
Die federn samb dem pflaüme!

50 Weil ir vor ret,
Wie irs nür thet
Zw lieb vnd Preis
Den federn weis, [BI. 111]
Als den ich mich nit säume,

55 ^ Mein gans trag ich wider zw Haus."
Sie sprach: „Ist mir nit eben."
Der pfaff kam, sprach: „Was ist der straüs?"
Würsthans sprach: „Ich Hab geben
Die gans zv stünd

60 Ir vmb am Pfünd,
Die federn aus zv rawffen.
Nün Wils die gans zun federn Han,
Wil ich nit thon."
Der Pfaff das Hort,

65 Gab im am ort
Vnd lies in darmit lawffen.

Anno salutis 1553, am 23 tag Febrnarii.

849. Die alt küplerin.
In der reden weis Hans Fogel.

'In alte küplerin
Sase zw Würczpürg in der stat.
Eins abentz spat

Schlaich sie in thümb dahin
Vnd ein thümbherren fünd
Im tümb auf vnd ab gen spacieren.

Den ret die alte on:
„Wie kaümb ich euer Hab erhärt!
Ein frewlein zart,

849 (3985). MG 13, Bl . 114. — Vergl . Fastnaehtspiel
Nr. 57 = ur. 4240. A. L. Stiefel : Germania 36 , 39. Leonh.
Lier : Mittlilgn . d. Ver . f. Gesch . Nürnbergs 8, 143 f.
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10 Höfflich vnd wolgethon,
In lieb ist gen euch wünd.
Füercht, sie wert ir leben verlieren."

Er sprach: „Wo kem ich den zw ir ?"
Sie sprach: „In meinem Haus pey mir."

15 Der pfaff ir ain Par güelden schenckt,
Sprach: „Mein gen ir im pesten beruft!
Ir sint mich stet im thümb."
Die alt lost, den ain guelden nam,
Kauft in eim kram

20 Ein schön pewtel darümb
Vnd ging mit hin zw stünd,
Thet der schalckheit nach phanthasieren.

2.
Ein jünge fraw an gfer

Mit ir maid ir Pegegnen bet,
25 Die sie anret:

„Euch schickt den pewtel her
Ein jünger reicher mon, [Bl. 114']
Der print gen eüch in liebe schmerzen.

Kümpt mit mir haim zw haüs,
30 Das er nür reden müeg mit eüch!"

Die fraw an scheüch
Zog ain güelden heraüs
Vnd gab ir den zwlon,
Ging mit der alten haim zw scherzen.

35 Die alt Palt in den thümb hin los;
Der thümher müest zw dem Pischoff
Vnd siegten helffen ainen priest,
Künt nit kämen. Die alt Pald liest,
Vngeferd ir Pekom

40 Der frawen eman an dem marck.
Die alt gar starck
Mit im ret an all schäm:
„Ein frewlein wolgeton
Das hat eüch lieb von ganczem Herzen.



850. Der Winzer mit dem Bachendieb. 31

3.
45 Kümpt vnd tröst sie in lieb !"

Palt mit der perentreiberin
Der man ging hin;
Der fürwicz in auch trieb.
Als zümb Haus kam der man,

50 Det die maid aus zümb fenster schawen
Vnd sprach: „D fraw , die alt

Pringt vnsern Herren her ins Haus.
Wo sol wir aüs ?"
„Das sein der deüffel walt !"

55 So sprach die fraw : „Ich kan
Mit listen wol im schalcksperg hawen."

Pald ir man kam int stüeben dar,
Placzt sie im dueckisch in das har
Vnd in der stüeben in vmb züeg,

60 In auch waidlich mit fewsten schlüeg,
Sprach : „Hab ich erdapt dich?
Lang gingstw haimlich hüeren nach." [BI. 1142 ]
Der mon der sprach:
„Hör auf ! des Pit ich dich,

65 Wil es gar nit mer thon ."
Züg haim mit seiner frümen frawen.

Anno salutis 1553 , am 7 tag Marcii.

850 . Der Hecker mit dem Pachendieb.
In dem gruenen thon Hainrich Mügling.

€ Jn armer Hecker wasZw Winterhawsen dawsen.
Gegen im üeber sas

Ein reicher Hecker, der sein gfater wäre.
Der reich vor fasnacht het

[BI. 118']

850 (3991). MG 13, Bi. 118. Vergl. Band 2, 8. 440,
Nr. 327 = nr. 5743 ; dazu dort Nachtrag 8 . XXII . Nürnberger
Festschrift S. 174. — Quelle : Hans Folz , Bachendieb.
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In kurczen tagen gschlagen
Zwo faister sew(c), vnd bet
Dem armen gfatern kain wuerst schicken gare,

Der doch het zehen linder,
10 Den piter armüt druecken thet vnd zwingen,

Het iveder sew noch rinder.
Der^doch ain ranck erdacht zw diesen dingen,
Vnd stieg vmb miternachte
Durch ein loch in der stillen,

15 Ins reichen haüs sich machte
Bnd oben auf der dillen
In der finster er lang vmbdabt,
Zw fielen amen pachen hin vnd dare.

2.

Ain pachen ergrieff er,
20 In von der Wiede schniede;

Im wart der Pach zw schwer,
Doch hielt der dieb kreftig mit paiden henden.

Der pach in vberwüeg;
Mit grosem ghrümpel düempel

25 Er rab an Kennen schlüeg
Mit sampt dem pachen hart auf seine lenden.

Der reich an dem fall höret,
Das ein dieb wer im haüs, vnd det vast püechen
Vnd schrier, sam wer er doret.

30 Der dieb schlich aber haimlich in die küechen,
Perüest sich an den Pfannen
Vnd keüt in dem mawl kolen,
Ob er mecht kämen dannen
Vnerkant vnd verholen.

35 Der reich auch in die küechen sabt,
Ain liecht aufzwplasen an den kolprenden.

3.

Als er anfing vnd Plies,
Der gleich der diebe driebe,
Sein köpf zün prenden sties,



851. Der Schmied mit der geistlichen Frau. 33

40 So oft der reich plies, det der dieb auch Plasen.
[Bl. 119]

Vom schein der reich vmbarcz
Den dieb so nahe sähe
Gleich dem dewffel kolschwarcz,
Vor schrecken hat das liecht er fallen lasen;

45 Maint, der dewffel da were,
Pat, das er an schaden Wider ausfüerc.
Da antwort wider ere:
„So thw mir angcl auf an der haustüere!
Sünst thw dein hals ich prechen."

50 Er thet die thüer aufmachen.
Der dieb an wider sprechen
Sucht am thennen den pachen
Bnd darmit haim zv Hause drabt,
Den er bnd sein Ander die fasten äsen.

Anno salutis 1553, am 15 tag Maren.

851. Der schmid mit der gaistlichen frawen.
In dem rossen thon Hans Sachsen.

1.

^ M Poden se zw Linda sasc
Ein schmid, der ain frölich man wase,

^ * Jung ünb starck mit gesundem leib.
Der het ein ser gaistliches Weib,

5 Die in der Archen vbertage
Zw petten auf den knieen läge.

Bnd wen der schmid sein elich pflichte
Wolt haben, wolt sie almal Nichte
Vnd almal selzam aüsred macht,

10 Er soll schonen der heilling nacht,
Vnd weisset in in den kalender,
Er solt nit sein der heilling schender,

851 (4018). MG 13, Bl. 145. Vergl Band 1, 8. 367,
Nr. 136 ; dazu Bd . 2, 8 . XVI . — Quelle : Paulis Schimpf und
Ernst, Nr. 136. Nürnberger Festschrift 8 . 116.

5 . Sachs , Schwänke 6. 3
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Das in nit treff der Heilling straff,
„Darümb went dich hinümb vnd schlaff

15 Vnd las mich kewsch vnd heillig leben!"
All nacht thet sie solch antwort geben,
Das der schmid in solichem fürm
An seim weib verlor manchen stürm,
Vnd müst sich vmbwenden vnd fliehen,

20 Mit sein armen lewten abziehen.

2.

Solichs geschach schir alle nachte.
Der schmid im ainen list erdachte;
Wan er in seiner kamer het
Gar gueter zway gerichter Pet.

25 Da pestelt er ein guete meezen,
Sein gaistlich weib darmit zw zeezen.

Die er Pracht int kamer haimleichen,
Nach dem der schmid hinach bet schleichen
Vnd legten sich paide zv sam.

30 Nach dem die gaistlich fraw auch kam,
Den man in seinem pet nit fände,
Ging sie zümb andren pet zw Hände, [BL 145']

Darin er Pey der meezen lag.
Die schmidin schray in angst vnd elag:

35 „Wer lieget pey dir, dw pöswichte?"
Der schmid sie güetlich vnterichte:
„Wir armen sünder liegen da;
Mein fraw, get von vns anderswa
Vnd last vns arme sünder schlaffen!"

40 Erst schray die schmidin zetter Waffen,
3.

Wolt die meezen rawffen vnd schlagen.
Der schmid det güetlich zw ir sagen:
„Die weil ir mir die elich Pflicht
Gaistlikait halb wolt latsten nicht,

45 Das ir von mir Pliebt vnfermailigt,
Weil ir so rain wart vnd geheilligt,

Mües ich mit meezenhalten haüse."



852. Der Pfarrer mit dem Suppensegneu. 35

Sie schray: „Thw mir den palck hinaüse!
Ich wil dir selber Weibs gnüg sein

50 Vnd wil dir in der küchen mein
Dein düerres holcz selb wol verprennen ."
Darmit det sich der Hader trennen,

Die schmidin ghorsam wärt hernach,
Nit mer in den kalender sach,

55 Im fort versaget kamen züege. —
Also manch fraw wil sein so clüege,
Dem mon vnghorsam sein zv pet:
Aus dem oft vil vnratz entstet.
Ein fraw sol sein gehorsam Haide

60 Jrem eman in lieb vnd laide.

Anno salutis 1553 , am 8 tag Aprilis.

852. Der Pfarrer mit dem süeppensegnen.
In der plüetweis des alten Stollen.

/Ä^Jn pawer sein Pfarrer geladen hette
Zw ainer süeppen. Als er kam hinein,

Ein schmalcz süeppen man im hertragen thete,
In der mit stünd mit schmalcz ein prüenlein klein.

Der pfaff dacht: wie möcht ich das prünlein laiten
Her füer mein thüer?
Vnd zog herfüer
Sein löffel nach der praiten
Vnd sprach ob der suppen den fegen sein:

2.
10 „Das gsegn vns Vater, sün, heiliger gaiste!"

Macht dreh furch mit dem löffel für sein thüer,
Dürch die aus dem schmalcz Prünlein her das faiste

Füer sein ort in der schuessel rüenn herfüer.
Als der pawer sach, das nach diesem fegen

852 (4056). MG 13, Bl. 180.
3*



36 853. Des Bauern Testament mit dem Ochsen.

15 Das schmalcz rün durch
Diese drey fürch
Vurs Pfaffen ort albegen,
Erfand er anch ein list nach dieser spüer.

z.

Nam sein loffel , für ründ rümb auf der süeppcn,
20 Sprach : „Vnd darzw all hcilligen gemein ."

Der pfaff det ueber diesen fegen schnüppen;
Wan er ebnet sein fürch im wider ein,

Das schmalcz austailt er auf der sueppen wider.
So suecht in eil sLI . 180 ']

25 Seinen vorteil
Auf der süeppen ein ider,
Wie man spricht : Jder wart der schancze sein.

Anno salutis 1553 , am 4 tag May.

853 . Des pauren gscheft mit dem ochsen.
In dem schlechten thon Caspar Singer.

^Jn pawer sterben wolle,
Der sein weib hoch erpat,
Pald er sterb , das sie solle

Verkawffen in der stat gar spat
5 Sein ochsen, seiner sele nür

Zw güet , solt das gelt geben
Armen leüten zv got.
Das verhies sie im eben.
Als nün in angst vnd not starb dot

10 Der pawer vnd pegraben wüer,

853 (4064) . MG 13, Bl . 188. — Quelle : Paulis Schimpf
und Ernst Nr . 462 (Oesterley 8 . 273, dazu 8 . 526 f.). Ygl.
Alemannia 16, 218. Revue des trad . pop . 15, 50. >7, 158.
Dschami , Frühlingsgarten , übertr . von Schlechta -Wssehrd 1846.
8. 86. Serdonati , Novelette 1873. 8 . 24. Beauquier , Blason
pop . de Franche -Comte 1897. 8 . 242. Archivio delle tradiz.
pop . 6,274 (Giuliani 1651).



853. Des Bauern Testament mit dem Ochsen.

Die fraw dacht an das testament,
Das ir man an seim legte« ent
Gemachet het,
Det drümb wainen vnd rüellen:

15 Zv leczt ir doch vürschlüeg,
Dis gescheft zv erstellen
Durch liste vnd petrüeg. Gar klücg,
Sie amen sin erdencken thet,

2.

Vnd sie nam zw der stünde
20 Gcmelten ochsen drat,

Ein Hannen daraüf pünde söl. 188'J
Vnd brieb in ein die stat gar spat
Vnd in sambt dem Han falle het.

Ein flaischacker kam Here
25 Vnd die pewerin fragt,

Ob ir der ochs fall were.
Die fraw ja wainet, clagt vnd sagt,
Ir man hecz verschaft am dotpet,

Darümb müest sie verkawffen in.
30 Doch geb sie in allain nit hin,

Sünder den hon
Vnd ochsen Paidesander
Wolt sie verkauffen hie,
Doch kaines an das ander.

35 Der meczger fraget sie, doch wie
Sie iedcs het geschlagen an.

3.

Sie sprach: „Den ochsen liebe,
Gemestet, faist vnd schon,
Ich vmb dreh Haller giebe;

40 Aber mein schwarzen hon, secht on!
Gieb ich vmb zehen gülden rot."

Palt mit ir der flaischacker
Des kawffes ainig war.
Die fraw nam das gelt wacker,



38 854. Der taube Bauer.

Den armen (ernten gar durch got.
Die zehen güelden sie pehilt,

Maint , sie het ir gwissen gestilt,
Erfüelt das gscheft.

50 Drümb wer almüs wil geben,
Pefelchs sein erben nicht,
Sünder thües in seim leben,
So wais er, das geschicht gericht,
Vnd nach seim dot nicht wert geeft.

Anno salutis 1553 , [Bl . 189 ] am 10 tag May.

854 . Der vngehorent paüer.
In der spruchweis Haus Sachsen.

M Rein ein pawer sase,
Alt vnd vnghörent wase,

^ * Der bet gen Pingen lawffen
Vnd det ein saw im kawffen;

5 Wan er wolt Hochzeit halten
Kürczlich mit seiner alten.

Sein edelman mit name
Im auf der stras pekame
Vnd grüest in an dem orte.

10 Der pawer im antworte:
„Junckher , von Pingen Here,"
Maint , fragt , wan her trieb ere.

Der edelman in trawc
Fragt in : „Was gilt die sawe ?"

15 Der pawer maint , er fraget

854 (4065). MG 13, Bl . 189. Gedruckt : K . Goedeke I,
8 . 309. Yergl . nr . 4779 = Band 1, 8 . 430, Nr . 156 und
A. L. Stiefel : Kocks Studien z. vergl . Littg . II , S. 177. —
Quelle : Paulis Schimpf und Ernst , Ank . 26 (H . Oesterley
8 . 408, dazu 8. 553). Siek J . Bolte zu Wickram , Werke 3,
8 . 366, Kap . 16. Ferner Baader , Volkssagen aus Baden 1851.
S. 160. Chauvin , Bibliographie arabe 7, 113, Mourier , Contes
du Caucase 1888. 8. 18.



854. Der taube Bauer.

Nach der Hochzeit, vnd saget:
„Jünckher, sie ist versprochen
Bon hewt üeber drcy Wochen.
Wils got, so wöll wir alle

20 Danczen mit reichem schalle."
2.

Des lacht der edelmonc
Vnd ret in wider one:
„Müs ich auft Hochzeit kümen?"
Der pawer het vernümcn,

25 Er fraget an der stete,
Was die saw gölten hete,

Dem jünckherren antworte:
„Drey gülden vnd ein orte."
Der antwort zv den sachen

30 Der edelman müst lachen,
Sprach: „Hab dir drües in lappen! sBl. 189
Dw ghörst nit als, dildappen."

Der pauer in dem stüecke
Bermaint, er wünscht im glüecke

35 Zw seiner lieben prawte,
Bnd antwort vberlawte:
„Got geb euch noch so vile,
Junckher, ich wünschen wile;
Wan glüecks durff wir wol Paidc,

40 Schwer ich Pey meinem aide!"

3.

Der junckher flüecht dem pauren
Bnd saget zw dem lawren:
„Ja, mein dreck auf dein mawle!"
Der paüer war nit fawle,

45 Maint, er Pet, in aus gnaden
Auf sein Hochzeit zw laden,

Sprach: „Jünckher, gar vermessen,
Freilich müest ir mit essen;
Eüch ich nit ausen läse."

50 Der jünckher riet sein strafe



40 855. Die Bürgerin mit dem Mönche.

Vnd lacht, das er must hoffen,
Der vngereimpten Possen. —

Drümb, wer nit wol gehöret,
Ist sam halb taüb vnd döret,

55 Des man doch in den sachcn
Nit spotlich sol verlachen.
Das alter, thüet man sprechen,
Kümpt mit manchem geprechen,
Macht all kreft schwach vnd mate,

60 Jder pey im verstate.
Anno salutis 1553, am 10 tag May.

855. Die pürgerin mit dem münich.
In des Römers gesangweis.

1.3WErtfürt sas vor zeit ein alter purger reich,Der het ein jünge frawcn, die ging degeleich
Bor tags in die frwmes stil als ein mawse.

Ains morgens schlich ir nach der mon, sach, was
ssie dct.

5 Die fraw ging ins parfüeser kloster an der stet
Durch ein stiegen hinauf auf das schlaffhawsc.

Der man der schlich ir hindenach,
Sach, wie sie in eins münichs zellen schliche,
Darin er all ding hört vnd sach.

10 Jdoch schwieg er vnd darmit haimhin diche,
Wolt ir zv schänden machen nit.
Haimlich zümb gardian ins kloster gienge,
Fragt in vmb rat mit groser Pit,
Wie er künt vnd möcht wenden diese dinge,

15 Auch straffen solich schentlich dat.
Der gardion bet sagen:

855 (4159). MG 13, Bl . 276'. — Stimmt überein mit
Marguerite d’Angoulöme , Heptameron Nr. 35 ; vgl . Bandello,
Novelle 1, 25. J. Tittmann zu Grimmelshausens Simplici-
anischen Schriften 2 ( 1877), 8 . XIX . C. Weber , Italienische
Märchen Nr. 15 : Festgabe für H. Suchier . Halle 1900.
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„Den münich wil ich aüs der stat
Heint schicken spat,
Keß zw samlen, daran er hat

20 Zw schaffen in dreh tagen. [Bl. 277]
2.

So thüet dahaim, sam wolt ir ausreiten allein.
Kümbt her, so gieb ich eüch des münichs zellen ein,
Darin fint ir ain küten, thüet anlegen!

Vnd ain waiche geschmaisige rüeten darpep.
25 Kümbt eüer Weib vor tags vnd sich abzihen sey,

So wist ir ir darmit wol zv pegegen."
Nach dem anschlag all sach erging:

Frwe kam der man vnd in die kneten schlosse.
Palt man zw lewten frw anfing,

30 Die fraw kam vnd dieser zellen zw loffc.
Sie klopfet mit aim finger on;
Er lies sie ein; zwhant sie sich abzuege.
Da zucket die rüetten der mon
Vnd iren ganczen leib darmit dürchschlüegc

35 Vnd warff sie darnach pey dem har
Füer die zellen herause
Vnd warff ir pald ir claider dar;
Die nam sie zwar
Vnd ging darmit petruebet gar

40 Widerumb haim zw hawse.

3.

Nach mitentag der mon auch haimgeriten kam.
Die fraw macht sich krank, das den man sam wünder nam,
Sprach: „Durch was kranckheit hast erlieden schaden?"

Sie sprach: „Ein gspenst hat heüt erschreckt mich
[armes weib

45 Im kloster, das vol streunen ist mein ganczer leib."
Den münich bet hernach der pürger laden,

Mit im zw essen in seim haüs.
Die fraw den münich sawer thet anschawen.
Der pürger nam ein gscheft im daüs;

50 Der münich wolt ein weil halsen sein frawen,



42 856. Gespräch der alten Hexe mit dem Teufel.

Die schlueg den münich ins angsicht
Mit der fewst, das im gleich das liecht erlaschc.
Der Herr kam, den sie das pericht;
Der auch mit feüsten auf den münich dräsche,

55 Warff in darnach die stiegen ab, [Bl. 277']
Drat in darzw mit füesen.
Wol plewt zog ab der pschoren knab.
Der alt vnd grab
Dem münch ein solche Postpart gab,

60 Sein schalckheit mit zu pnessen.
Anno salntis 1553, am 24 tag Julii.

858.  Gesprech der alten hexen mit dem dewffcl.
In dem rossen thon Hans Sachsen.

1.

In alte hex den dcwffel fraget
. Vnd Peschwüer in, das er ir saget,

Welch der zwayer im nüeczet mer:
Ein lay, der hawshielt mit vner,

5 Bnelich mit einem kebsweibe
Vnd linder zeügt aus irem leibe,

Oder sünst ein groser prelate,
Der ein pfrünt oder sieben hate,
Der doch mit singen vnd gepet

10 Ein pfrüent kaüm recht vnd wol vertret,
Fuert auch darzw ein püebisch leben?
„Nün thüe der frag mir antwort geben!"

Der dewffel sprach: „Vnd das düs wist.
Der lay mir gar vil nüeczer ist,

15 Der thüet an seinem schlepsack hencken,
Düct selten an die Pües gedencken,
Ob er sich gleich pekeren wil, [Bl. 280'].
So hat er der anstös so vil;
Er thüet sich der hartseling armen

20 Sampt iren linden hart erparmen.
856 (4163). MG 13, Bl . 280. Das Spruchgedicht , das

denselben Stoff behandelte und SG 8, Bl . 312 aufgeschrieben
war, ist nicht erhalten.
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2.

Mag sie von im nit treiben aüse
Vnd helt füer vnd füer mit ir Hause.
Der gleich sie auch nit von im strebt,
Pleiben peysam , weil aines lebt;

25 Den pleibt er vnd das kebsweib meine.
Wie künt der pfaff mir nüeczer seine ? "

Die alt hex widerümb det sehen:
„Düet man doch auch von Pfaffen sehen,
Das sie vast all an der vne

30 Siezen in dem pabstüm , verste!
Vn zal schant vnd lasier verpringen,
Darfon man sagen thüet vnd singen.

Vnd hat mancher wol sieben pfrüent,
Das sie mit sünden als verdüent,

35 Welche gocz gab ghöret den armen,
Der sie sich wenig thünd erparmen,
Geben darzw gros ergernüs.
Ir wenig thünt warhaftig püs,
Des kanst dir ie mit solchen Pfaffen

40 Grosser » nüecz , den mit layen schaffen ."

Z.

Der dewffel sprach : „Nüeczer mir werc,
Das nur ain pfruend het ein iedere,
So wärt mir den zw meiner straff
Bon ider pfrünt ein aigner pfaff;

45 So würt groser der Pfaffen hawffen,
Der mir nit vil wurden cntlawffen.

So hat mancher der Pfruent wol sieben,
Bon den mir nur ein sel ist plieben;
Da gent mir schon sechs seien ab.

50 Drümb klainen nüecz ich darfon Hab.
Schaw , noch müs ich mich mit petragcn [Bl . 281]
Vnd darff mein schaden nimant clagen ."

Darmit nam ir gesprech ain ent.
Der deuffel für darfan Pehent,

55 Die hex füer auß auf ainer gabel . —
Doch sol werden aus dieser fabel



44 857. Der Bauer mit dem Kock unseres Herrgotts.

Layen vnd Priester paide sant,
Das sie sich geben in estant,
Das sie nit mit possem gewissen

60 Werden hie vnd dort ewig pissen.
Anno salutis 1553 , am 27 tag Juki.

857 - Der pawer mit vnsers hergot rock.
In dem schwarczen thon Hans Vogel.

1.

J Nschimpff vnd ernst so list man das,Wie in dem wirtenperger lande
Ein spiczfündiger pawer was,

Der selb war Hans Werner genande.
5 Der selb die wibel lesen künde,

Sie schier auswendig Pey eim pündc,
Vnd disputirens sich anam,

Künd die capitel aligiren
Vnd wo er zw den Pfaffen kam,

10 Thet er sie mit der schrift vexiren:
Wo stet das oder jens geschrieben?
Wurden spotweis von im vmbtrieben,

Vnd thet hart an die Pfaffen seczen.
Darauf so detten in die layen heczen,

15 Darfon het er den sollen hals.
Wen im herbst het zw pawet ere
Vnd sein felt het pesemet als,
So loff er im laut hin vnd Here [Bl . 283 ']
Vnd neret sich mit solchem dinge,

20 Pis die arbeit Wider anginge.

Ains mals er gen Stütgarten kam.
Der füerst het von im Horen sagen,
Wie der pawer so wundersam
Gefast wer mit spiczigen fragen,

857 (4166) . LID 13, Bl . 283. r schreibt in der Ueber-
schrift hcrgoz . — Quelle : Pauli Nr . 325 _(H. Oesterley 8 . 205;dazu 8 . 510). Joh . Petr , de Memel , Lustige Gesellschaft 1660.Nr . 135.
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25 In der schrift wer so schwind vnd runde.
Der fuerst gen hoff in laden künde

Vnd wolt den Pawren Horen auch.
Mit sein glerten er conüersiret.
Der Power nach scini alten prawch

30 Durch selczam weg sein ding Probirct,
Vberwünd sie durch selzam Possen.
Der füerst lacht sein, das er müest hoffen.

Der Pawer sprach züm füersten freye:
„Mais euer gnad, wie gros got der Herr sehe?"

35 Der füerst antwort: „Das wais ich nicht/'
Der Pawer gab im antwort palde:
Der Prophet Esaias spricht[66, 1]:
Got ist so gros in seim gewalde,
Der himel ist sein stüel vnd drvne

40 Bnd die erd sein fucschemel schone.
3.

Weil got so gros ist, saget mir,
Wen ir im amen rock wolt machen,
Wie vil tücchß müest wol haben ir ?"
Da müest der füerst des pauren lachen

45 Vnd sprach: „Das kan ich dir nit sagen."
Der Pawer verantwort sein fragen:

„Cristüs der zaiget selber an:
Was ir dem minsten aus mein thüete, [Matth. 25, 40]
Das selb habt ir mir selb gethan.

50 Daraus ist ic zw mercken güete, [LI. 284]
Wo ir ein rock macht aüs erparmen
Mir oder sünst gleich einem armen,

Der selb rock ist got auch gerechte."
Darauf der fürst sprach zv dem Pawren schlechte:

55 „Kümb auf mitfasten her gen hoff,
So sol dir auch ein hoff klaid werden."
Nach dem der pawer darnach loff. —
Drümb sagt das alt sprichwort auf erden:
So suecht man mancherley die narüng,

60 Wie das zeit teglich die ersarüng.
Anno salutis 1553, am 31 tag Jülii.



46 858. Die Mutter verkuppelt dem Pfarrer ihre Tochter.

858 . Die mueter küplet dem pfarer ir dochter.
In dem süesen thon Marners.

1.

3Nder stat AchEin pfarer was,
Der auch ein doctor wäre.

Der selbig het kam kellnerin,
5 Hilt gar ein zuechtig vnd ein erber leben.

Pey im gar nach
Ein weschin sas,
Vmb lon wüesch über jarc. [Bl. 285]
Die dacht ein mal in irem sin,

10 Wie sie ein Handel auch anricht darneben.
Ein schönes düchterlein sie het.

Als gleich allain im hawse
Der doctor war, sis schicken bet
Wesch zw holen heraüse,

15 Den pfarer also darmit anzwraiczen,
Auf das er zw fall mit im köm,
Sie zw im nöm:
Alpaid drauff det sie der dewffel verpaiczen.

Pald sie haimkam,
20 Die müeter fragt:

„Ena, wie hat es gangen?
Ist er in lieb nit worden wünd?
Hat er kam freüntlikait dich angesünen?"

Sam rot vor schäm
25 Die dochter sagt:

„Ja , er hat mich vmbfangen
Vnd gab mir ain kües an den NIund."
Die müeter sprach: „Nün Hab wir halb gewünen."

Als er allain zw hawse war,
30 Die wesch die Ewa prachte,

Da wurdens ains des kawffes gar,

858 (4168). MO 13, 81. 284t — Quelle: Paulis Schimpf
und Ernst , Nr . 216 (H. Oesterley S. 142).
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Vnd zw aiut narren machte
Den doctor, der sie darnach hielt gar aüse.
Nach fitreger zeit der doctor dümb

35 Gar zw im nümb
Paide dochter vnd müeter in sein Hause.

Der halb ein rat
Zw red in seczt,
Die ergernüs an zogen,

40 Es zimet im in kainer weis,
Mit huercn Haus zv halten so pesünder.

Antwort er hat [Bl. 285']
Geben zw leczt:
„Hat die Eüa petrogen

45 Den Adam in dem paradeis,
Hat mich die Ena trogen, ist nit wunder."

Bnd philt sie pch im, weil er lebt.
In solcher fänden panden
Der doctor vnd die metz peklebt

50 Bor aller wclt zw schänden. ■—
Also verknüepfet sie der laidig dewfel.
Zw dem verkauft ir flaisch vnd plüet
Die alte stüet
Vnd wart also des dewffels vnterkewffel.

Anno salutis 1553, am 1 tag Augüsti.

859. Der dieb mit dem dewffel gselschaft.
In dem langen creuczton Wolfrans.

1.

^Jn dieb wolt ainem pawren
Pey finster nacht sielen ein saw.
Im Wald kam zw dem lawren

Der dewffel, sprach: „Wo wiltw hin?
5 Wis, gsel, das ich der dewffel pin;

858 (4168). NO- 13, 81. 285'. — Quelle : Paulis Schimpf
und Ernst Nr. 90 (H. Oesterley S. 68 ; dazu S. 483). Vgl.
Kirchhof , Wendunmut 7, 41.



48 859. Der Dieb und der Teufel.

Ich laift geselschaft dir.
Ich wais , dw wilt icz sielen

Ein schwein . Darümb dw mir vertraw!
So hilff ich dirs verhelen.

10 Gleich zw dem selben pawren wil
Ich mit dir faren in der stil,
Da Wirt sein kindlein mir.

Dis kint greint ost nechtlicher zeit,
Lest sein müeter nit schlaffen.

15 Darümb sis oft dem dewffel zeit,
Vnd thüet sie mirs heint schaffen,
So füer ich das kint in die Hel.
Darzw schweig dw stil , lieber gsel,
So glingt vns paiden schir ." [Bl . 286]

2.

20 Der dieb sprach : „ Kan nit helffen
Die müeter irem kindlein von
Dir mit schreyen vnd griffen ? "
Der dewffel sprach : „Jo , wen sie schwind
Segnet vnd crewziget das kind,

25 So kan sim helffen wol ."
Nach dem sie paidesamen

Gelopten trewe gselschaft on
Vnd in das haüs hin kamen.
Das kint waint lang , die pewrin flüecht,

30 Wünscht dem kind mit groser vnzüecht:
„Das dich der dewffel hol !"

Den dieb dauret das kindlein , e
Zw sterben in den sachen,
Vnd schray lawt : „Benedicite!

35 Thw ein creücz drueber machen!
Der dewffel füert das kind süenst hin ."
Da thet solichs die Pewerin.
Neids wart der dewffel vol

3.

Vnd schray laüt vberaüse:
„O diebio , o diebio!40



860. Der Bauernsohn mit zwei Mägden. 49

Es ist ein dieb im hawse,
Der wil sielen die saw nachmals.
Sie hat den strick schon an dem hals.
Stet auf! den dieb verjagt!"

45 Auf stünd der pawer albe
Vnd verstöbert den dieb also,
Aüch floch der dewffel palde.
Also nam ir gselschaft ein ent,
Das kainer sein gescheft volent. —

■50 Die fabel ist gesagt,
Das also Pos geselschaft noch

Thüet gros trew zam versprechen,
Vnd gwint ir gselschaft palt am loch, [BI. 286']
Das ir zwsag thüet prechen.

55 Ainer dem andren zv vnglüeck
Öffnet all seine Pose stüeck
Vnd in selber peclagt.

Anno salutis 1553, am 1 tag Aügüsti.

860 . Der pauren sün mit 2 maiden.
In dem hofton Marners.

1.JMwirtenberger landeEin mechtig reicher pawer starb,
Der selbig verlies nach im ain ainigen sün,

Der seins Vaters hoff vberkam,
5 Hielt also ainig haüs.

Die Pawren maid alsande
Im dorff ein ide vmb in warb
Vnd Hoffete allein in zw erwerben thün,
Loffen im nach an alle schäm

10 Teglichen vberaüs,
Vnd wo er ging auf ein Hochzeit,

So machten im die maid vil krencz,
Deten sich vmb in streichen,
860 (4171). MG 13, Bl. 287'. — Quelle: Paulis Schimpf

und Ernst Nr. 17 (H. Oesterley 8. 24; dazu 8. 474).
H. Sachs , Schwänke 6. 4



50 860. Der Bauernsohn mit zwei Mägden.

Wo kirchweich waren oder dencz,
15 Die nechft wolt ide in der rockenstüeben sein

Vnd detten vmb in schleichen.
Doch achtet er ir aller dein.
Weil sie so vnferschemet all püelten vmb in,
Vnd ir aller gar käme nam,

20 Weist sie all von im hin.

Da ers also verachte,
Da liessen sie auch von im ab,
Pis auf zwo, die hengeten im nach emsiclich;
Ein ide hoft die liebst zw sein,

25 Wolt Prinzen in darfon.
Die ain maid stieg zw nachte

Zw im durch ein fenster hinab
In sein kamer, legt zv im in sein pette sich;
Da stieg die ander auch hinein

30 Vnd legt sich aüch daran. sBI. 288s
Da zimert er ieder ain kind,

Wolt doch darnach ir kainer nicht.
Da detten sie in laden
Gen Constencz ans gaistlich gericht,

35 Clagten in an, er solt pezalen in ir er
Vnd abtan iren schaden.
Der guet gsel peclagt sich noch mer,
Wie sie zw im weren paid kämen in das Pet,
Da er den schant halben allein

40 Sein manheit het geret.
3.

Die korherren des lachten
Vnd schüeben auf die dorffgemein,
Das vrtail auszwsprechen, weil sie westen Pas,
Wie der Handel verlawffen det,

45 Gaben in vollen gwalt.
Die pawren wol petrachten,

Weil die maid waren Paid hinein
Gestiegen zw dem jungen gselen, vmb doch das



861. Die Hose im Wurstkessel. 51

Er sie nit drümb gepetten het,
50 Vrteilten sie der gstalt,

Das die zwo maid dem pawren sün
Sölten sein er peczalen paid,
Weil sie kamen vngladen.
Also wurden die pawren maid

55 Zw schänden, müesten in sauchs haben dürch die schwenck
Den spot auch zw dem schaden. —
Ein weibspild hiepey wol gedenck,
Das sie in kaines gsellen pet staig nimer mer,
Das sie mit schänden an der stet

60 Nit zallen mües sein er.
Anno salutis 1553, am 2 tag Augüsti.

861. Die pruech im wuerstkessel.
In dem schwarczen thon Klingensor [Bl . 288'].

1.

ĴW Kiczingen ein pfarer sas,Der oft zw gast in der stat mit den purgern as;
Wan er künt sich selber gar hofflich laden,

Vnd also vil schmarocz einüemb,
5 Er aber lüed der purger kainen widerumb

Inn Pfarhoff, er het der gest kain genaden.
Solche filczige karckheit grob

Wart gemerckt vnd gesehen.
Da legten sie ain karren on,

10 Wie sie dem Pfarrer möchten auch ein schalckheit thon.
Vnd aines tages betten sie auspehen:

2.

Vor fasnacht sich pegeben det.
Das der pfarrher ein faistes schwein gestochen het;
Da kam der purger ainer in pfarrhoffe,

15 Als der kessel ob fewer ston
Mit wüersten, die man darin solt erschuepfen thon.
861 (4172). NH 13, Bl . 288. — Quelle : Paulis Schimpf

und Ernst Nr. 248 (H. Oesterley S. 164) .
4*



52 862. Das Kind mit dem Hundskopfe.

Dcr pürger gar Pald in die kuechen Joffe,
Sprach: „Herr pfarher, was kocht ir da

In dem kessel erhiczet?"
20 Er sprach: „Es ist ein saiffen wesch."

Da zog der pürger ab sein nider wat gar resch
Vnd sie Pald hinein in den kessel schmiezet.

3.
Der Pfarrer sprach: „Was machet ir?

Wie das ir mit der pruech die wüerst verderbet mir,
25 Die in dem kessel da sollen erwallen?"

Der puerger sprach mit Worten resch:
„Ir spracht, im kessel het die kellnerin ain wesch;
Da ist mir warlich eben eingefallen,

Das ich mein pruech auch darein wücrff,
30 Die ich het vol geschissen,

Das ein dreck pey dem andren leg."
So wurt des Pfarrers karckheit zalt in diesen weg;
Wan er as darnach der wuerst kamen Pissen. [Bl. 289]

Anno salutis 1553, am 3 tag Augüsti.

862. Das kint mit dem hündzkopff.
In dem gueldcn thon Hans Sachsen.

1.
In ritter sas in welschem laut,

Hie vngenant,
Der ein peruempter waidman was.

Dem er anhing on vnterlas
5 Vnd kam gar nicht

Int kirchen am süntag.
Der durch Pirschet weld, perg vnd dal

Auch alle mal
Mit seinen Hunden, wen man dort

10 In der kirchen lert gottcs wort.
Solcher geschicht
862 (4173). NH 13, LI. 289. — Quelle: Paulis Schimpf

und Ernst Nr. 300 (H. Oesterley 8 . 238 ; dazu 8 . 517).
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Het er gar kein nachfrag.
Die ritterin gotfuerchtig frümb.

Die straffet in gar oft darümb,
15 Das er zw guetem nie aufnümb,

Sünder veracht
Sie vnd verlacht
Vnd sprach zw ir:
„Mit deiner predig vnd goezdinst

20 Dw mir nichs in das haüs gewinst;
Manch güete richt
Pringt doch mein waidwerck dir ."

2.
Die ritterin ains schwanger war,

Ein kint gepar,
25 Das het ein köpf gleich wie ein hünd,

Lang oren vnd ein weiten münd;
Vol ängsten stack
Die frümb ritterin zart

Vnd het mit iren freündin rat:
30 Des abentz spat [BI. 289 ']

Namen sie das abschewlich kind
Vnd stiesen das haimlich geschwind
In amen sack,
Darin pegraben wart.

35 Als der ritter kam vom gejaid
Vnd fünd das weib in herzenlaid.
Er fragt nach dem kind mit peschaid;
Da laugnet sie;
Da nott er die

40 Mit plosem schwert,
Da lies sie das kint graben aüs.
Da mans dem ritter Pracht zw haüs,
Er hart erschrack,
Sanck nider zw der ert.

3.
Die frümb riterin wainent sprach:

„Ir habt vrsach
45



54 863. Das Mädchen mit dem Bäckergesellen.

Dieser so cleglichen gepürt,
Die weil vnd ir versaumlich wüert
An gottes wort

50 Dürch das gotlos gejaid."
Der riter wart herczlich petrüebt,

Det ein gelüebt,
Zw Heilligen den sabat tag:
Des waid wercks nit wer daran pflag

55 Bnd pücset fort
Sein sünd in ray vnd laid. —

Die geschicht sol ein Warnung sein
Den, die am feiertag allein
Siezen pey hüeren, spil vnd wein

60 Bnd pey dem dancz,
Verachten gancz
Allen goczdinst,
Das sie got darümb hie auf erd
Mit eirffer] plag auch straffen werd,

65 Oder leicht dort [Bl. 290]
An der fei auf das minst.

Anno salutis 1553, am 3 tag Augüsti.

863. [Bl. 292'] Die maid mit dem pecken knecht.
In dem verkerten thon Michel Peham.

Ins mals zw Bamberg in der [tat
Ein haüsma[i]d eines abentz spat
Ein peckenknecht verclaget hat

Bor dem officiale,
5 Wie das er sie notzwüngen het

Vnd sie geschwechet an der stet,
Ser wainen, darzw schnüpffen det.
863 (4176). MG 13, Bl . 292'. — Quelle : Paulis Schimpf

und Ernst Nr. 15 (H. Oesterley 8. 24 ; dazu S. 474). Vgl.
Schnorrs Archiv für Littgesch . Bd . 10 ( 1881) , S. 74 bis 82.
Literaturbl . f. gern . u. roman. Philol . 1884. Nr. 5. Sp . 197.
Goethe -Jahrb. Bd . 6 (1885) , S. 325f . Kochs Zsch. f. vergl.
Littgesch . 1892. S. 120 f. J . de Yitry , Exempla Nr. 255.
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Da sprach er: „Dochter meine.
Ich vrteil nicht alleine.

10 Gehaim, küm morgen wider her,
Wen aüch ist gegenwertig er,
Als den ich das vrtail ercler."
Sie ging hin aus dem sale.

2.
Er schickt ir nach ein rewter, das

15 Sie zw peraüben auf der stras,
Vnd als er sie anfalen was,
Iren pewtel wolt nemen,

Die maid fing an ein lawt geschray,
Da lost zw volckes mancherlay,

20 Der rewter stoch. Früe als die zway
Kamen, pald es wart tagen.

Den pecken zv verclagen,
Als die maid sach den rewter ston,
Clagt sie in füer ein rawber on,

25 Wie er sie wolt perawbet hon,
Vnd thet in hart peschemen.

3.
Der official, wol gelert,

Sprach: „Wie hastw dich sein erwert?"
Sie sprach: „Da schrier ich fast vnd hert,

30 Da lost zv idermone,
Da müest ablassen der pöswicht."

Da sprach er: „Warumb schrirst auch nicht, sBl. 293s
Da sich der peck auch an dich richt,
So hestw in vertrieben,

35 Vnd Werst ein jünckfraw plieben.
Es war dir aber auch mit wol,
Dw stackest selbert fürwicz vol.
Darümb der pecken knecht hie sol
Von dir ledig ausgone."

Anno salutis 1553, am 4 tag Augüsti.



56 864. Der alte Affe mit dem Drachen.

864. Der alt aff mit dem trachem
In dem hofton Müeglings.

i.

^Er kranck ein alter affe was,
Von leib rewdig vnd kreczig,
Der in eim dale Wonet gar

Lüestig früechtpar,
5 Recht sam ein Paradeyse.

Ein ander aff aus neid vnd has
Dem affen war aufseczig
Bnd sprach zw im aus schmaichlerey:
„Guete arzney

10 Bur dein crecz ich dir weise.
Sopald das hawbt dw essen best

Von ainer schwarzen schlangen,
Dein gesüntheit dw wider Heft." .
Der kranck aff mit verlangen

15 Fragt: „Wo möcht ich das kämen on?"
Der antwort schon:
„Hewt früe so ist ausgangen

2.
Ein man, der hat dem Herren sein

Von ainer schwarzen schlangen
20 Die züngen Pracht zw der credencz,

In dieser grencz
Er die erschlagen hate.

Da ligt noch die dot schlang allein, [Bl. 297]
Da magst leichtlich erlangen

25 Der dotten schwarczen schlangen hawbt."
Der aff das glaubt
Vnd ging hin an der state.

Der falsch aff füert in zw aim hol,
Darin er wist ein trachen.

30 Der aff der sach sein füestrit wol,
Welche der trach thet machen,
864 (4181). LIK 13, LI. 296'. — Quelle: Buch der Bei¬

spiele der alten Weisen, Kap. 16 (W. L. Holland 8. 182).



865. Die beraubte Edelfrau aus Gascogne. 57

Bermaint , es wer des mans füesdrit,
Schewcht die gar nit.
Des det der falsch aff lachen,

3 .

35 Vnd als er in die holen kam,
Die dotten schlangen süechte,
Palt den affen der trach erplickt,
Er in verschlickt
Bnd thet sich mit im speiffen.

40 Zw hant der falsche aff einam
Die Paümb der güeten fruechte
Vnd seczet sich in sein gewar,
Saget vns clar
Das püech der alten weisen. —

45 So zeit noch mancher amen rat
Aim andren zw vnglüecke
Aus falschem herczen, wort vnd dat,
Dardurch er in vertr'üecke
Leib, er vnd güet im verüntrewt.

50 Gemein sint hewt
Ans erd solch schelmen stüecke.

Anno salutis 1553 , am 8 tag Augüsti.

865 . Die Perawbt edel fraw aus Casconia.

J Nzentüm nouella man list,Wie das ein edle frawe
Fon Casconia zogen ist [Bl . 297 ']

Zw dem Heilligen grabe.
5 Bnd als sie wiedrüm keret darfon,

Da würt in Zippern sie Peraubt
Pey der haüptstat genawe.

865 (1182). AG 13, 81. 297. — Quelle : Boccaccio,
Decameron 1,9 (A. v. Keller S. 49 f.) .

In frawm cren thon des Erenpoten.
i.



58 865. Die Edelfrau aus Gascogne.

Derhalb pey dem künig sie glawbt
Zw finden rach irr habe,

10 Weil doch sein hofgsind solichs het gethan.
Doch wart ir gesaget an diesem ente,

Der künig fuert ain poeses regimente,
In seim reich het kein schuecz die ghrechtikeite,
Auch dücldet selb sein mayestat

15 Vngestraft schant vnd vbeldat
Vnd seines hoffgesindes gros Posheite.

2.

Doch kam die edel fraw für in,
Det listig in ansprechen:
„Herr künig , ich perawbet Pin;

20 Das klag ich dir Pescheiden.
Ich Pit dich allein hie vmb ler vnd rat,

Vnd nit , das ich der hoffnüng sey,
Mich an rawbern zv rechen,
Sünder weil dw so mancherley

25 Schmach vnd uebel kaust leiden
Bon deinem hoffgesind frw vnde spat,

Kanst all ir vnrecht, vnpild vnd verschüelden
On alle straff so stilschweigent gedülden,
Das doch ein schant ist dir vnd deinem reiche.

30 So ler mich auch die selben küenst,
Wie ich solch widerdries mit güenst
Der rawber müg gedulden dir geleiche."

3.

Der künig würt darob schamrot,
Erwacht sam aüs dem schlaffe

35 Bnd seinen trabanten gepot, [Bl. 298]
Zw sahen diese rawber.
Der edlen frawen ir güet wider wart.

Nach dem der künig in dem lant
Ausrewt mit harter strafe,

40 Wo er die straffen rawber fant
Vnd hielt sein straffen saüber,



866. Der Schneider mit dem Hosentucli. 59

An feinem hoff ausrewt all Pose art. —
Wolt got, die edel fraw ins Deütschlant körne,

Das man ir auch ir güet darinnen nöme,
45 Das sie mit Worten rüert die dewtschen füersten,

Das sie von solcher plackerey
Hielten die straffen sawber frey,
Liesen sich Pas nach gerechtikait düersten.

Anno salutis 1553, am 8 tag Aügüsti.

866. Der schneider mit dem hosdüech.
In der Hagel weis Hüelczings.

1.

In schneider vnd ain edelmon
Die betten mit einander gon

* Zw Vlm in ein gwantladen,
Zw kawffen ein hostüech,

5 Das köstlichst, das vorhanden wer.
Da trueg man im ein stamet her,
Ser geschmeidig am faden,
Vnd het gar kein geprüech,

Vnd war von färb schön scharlach rot
10 Vnd von gewant ganez raine.

Er fragt, wie man die eien pot.
Der kaüffman sprach allaine:
„Die elen nüer
Ich daran vrnb zwen guelden gieb.

15 Drürnb kriegt nit lang, ist es euch lieb,
Es feit darfon kam pfenig,"
Vnd det darzw ein schwüer. [BI. 298']

2.

Der schneider winckt dem edelmon,
Det mit im auf ein örtlein gon

20 Vnd warnet in vor schaden,
Das düch zw dewer wer.
86K (4183). LIK 13, 81. 298. — Quelle : Paulis Schimpf

und Ernst , Anh . Nr. 33 (H. Oesterley 8 . 412).



60 866. Der Schneider mit dem Hosentuch.

„Jurckhcr, last vns Pas sehen vmb,
Das man ein wolfailers pekümb
In aim andren gwantladen."

25 Da antwort wider der
Edelman: „Schneider, merck zw hant!

Nichs ich daran verlewer.
Das düech gfelt mir an färb vnd gwant.
Drümb is mir nit zw dewer.

30 Im sin ich Hab,
Das düch ich gar nit zalen wöll,
Kein halr im darfür werden füll.
Drümb Hais das tüch ab messen
Vnd Hais es reisten ab!"

3.
35 Als der schneider Hort diese düeck,

Dacht er im: das ist lawter glueck!
Vnd sprach zümb edelmone:
„Nempt mir aüch ain hosdüech,

So get es gleich in ainem hin."
40 So schnit man ab zway hosdüech in.

Der junckher sprach: „Schreibt one
Das in ewer schultpüech!"

Der gwantschneider gab dewer gnüeg,
Weil er das düch müest porgen;

45 Nit wais ich, wen ers gelt ain züeg.
Ich las in darfuer sorgen.
Der schneider war
Dem edelman gleich früm geacht,
Ter auch ein hostuech darson Pracht. [Bl. 299]

50 Zw Pfingsten auf dem eyse
So wurt pezalet das.

Anno salutis 1553, am 8 tag Augüsti.



867. Der läutende Mönch mit dem Mesner. 61

867 . [Bl . 301 ] Der lewtent münich mit dem mesner.
In dem spiegelthon Frciwmlobs.

E°

10

'Ins tages war ein ordens man
In eim dorff therminiren gon,
Kes vnd ayer zw samlen pey den pawren.

Vnd als er das gancz dorff durchging,
Doch gar kain almüesen entpfing.
Da wart er in im selb zuerncn vnd drawren.

Im dorff er in die kirchen loff
Vnd det ein glocklein lewten.
Der mesner Pald gelaüffen kam,
Als solichs lewten er vernam,
Fragt den münich , was solichs thet pedewten?

2.

Der münich sprach : „Ich lewt , das wist!
In diesem dorff gestorben ist
Auf hewting tag die pruederliche liebe.

15 Kain almüesen mir nimant gab,
Man wis mich trücziclichen ab ."
Mit den faczworten er den mesner triebe.

Der meffner loff hin zw dem strick
Vnd lewt die grosen glocken;

20 Der münich sprach : „ Sag , was pedewt
Von dir iczünd das gros gelewt ? "
Der meffner warff auch heraus seine procken

Z.

Vnd antwort dem münich eyllentz:
„Ich lewt icz deiner paciencz;

15 Wan dein gedult ist zwar aüch hewt gestorben.
Welche ir münich all gemein

Fürgebt mit gleisnerischem schein,
Darmit ir habt gros güet vnd gelt erworben.

So man eüch iczünd nit mer zeit,
30 Wirt ewer schalckheit offen,

867 (4186) . MO 13, Bl . 301. — Quelle : Paulis Schimpf
und Ernst Nr. 474 (H. Oesterley 8. 279 ; dazu 8 . 528).



62 868. Der umgewandelte hoffiirtige Abt.

Das ir seit lewt wie ander lewt , [Bl . 301 ']
Wie man an  dir das spüeret hewt ."
Also hat gleich der schalck den lecker droffen.

Anno salutis 1553 , am 10 tag Augusti.

868 . Der verkert hoffertig  abt.

In dem geschieden thon Nachtigal.
1.

3NSalczpürg,der abteyeSant Petters , da war aüff ein zeit
Ein münich groser heilligkeit:

Im kor vnd zellen freye
5 Lag er stet im gepette,

Vnd wen er sas zw dische.
Er züechtig wie ein jünckfraw was
Vnd gar mesig tranck vnde as
Weder wilpret noch fische,

10 Dreh tag er fastet stette.
Hilt sich sitsam vnd güetig,

Stil einmüetig so waren sein geperden,
Gen iderman demüetig,
Sein äugen schlüeg er stetigs zw der erden,

15 Gar selten redet er am wort,
Gehorsam hielt an allem ort,
Hielt die regel gaistglüetig.

2.

Vnd nach etlichem jare
In diesem closter starb der abt.

20 Da würt dieser münich pegabt.
Zw abt erwelet Ware,
Sich frewt sein das confente,

Das in got het gegeben
Ein frümen abt heilliger art.

25 Als er zw abt pestetet wart,

868 (4187) . MH 13, Bl . 301' . — Quelle : Paulis Schimpf
und Ernst Nr . 500 (H . Oesterley S. 290 ; dazu S. 531).



869. Der alte Rofstäuscher wird ein Bartling . 62

Da verkert er sein leben,
Als der ein hant vmbwente:

Er lies gar köstlich Pawen,
Riet hohe roß vnd hielt beglichen geste:

30 Er puelet schöne frawen, [Bl. 302]
Er spilt vnd prast vnd klaidet sich aufs Peste,
Er hielt vil hünt, rait auf die sacht
Vnd drieb ser grosen Pomp vnd Pracht,
Det frey über sich schawen.

3.
35 Ains det sein Vogt in fragen:

„Gnad Herr vnd e ir abte wart,
Da gingt ir demüetiger art,
Det awgen vnterschlagen.
Wie ist eüch nun geschehen?"

40 Der abt antwort zw stünden:
„Weil ich fach zw der erden frey,
Sucht ich den schlüessel der abtey.
Seit ich in Hab gefünden.
Mag ich nün wol auf sehen." —

45 Also mancher mone
Kan den schalck wol verpergen vnd verhelen,
Der tuegent nemen one,
Die lewt plenden vnd in das hercze fielen,
Das man in helt vür lawter frümb,

50 Pis er das pegert vberkümb,
Den sicht man, was er kone.

Anno salutis 1553, am 10 tag Augüsti.

869. Der alt rosdawscher Wirt ein pertling.
In der grüntweis Frawenlobs.

l.

'In alt rosdauscher pessern wolt sein leben
, Vnd thet sich auch pegeben

Vnd in eim closter ein nolprueder war.
869 (4199) . MG- 13, Bl . 304. — Quelle : Paulis Schimpf

und Ernst Nr . 111 (H. Oesterley S. 83 ; dazu S. 485). Vgl . J.
de Vitry , Exempla Nr. 53.
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64 869. Der alte Roßtäuscher wird ein Bartling.

Nun het der abt ein alten grosen gaüle,
5 Der war halb plint vnd fawle,

Auf den füesen vnstet vnd strawchent gar.
Der abt sprach: „Nein

Den gaul, in zem,
Reit in gen marck

10 Morgen frw hin gen Goren in der nehen!
Er hat ein guet ansehen;
Verkaufs den schelmen, weil er [isst so arck!"

2.

Als der prueder frwe hin gen Goren riete -
Vnd hielt zw marck darmite, [Bl. 304']

15 Fragt ainer: „Hat der gawl ein güet gesicht?"
Er sprach: „Er dürft wol prillen auf der nasen."

Er fragt in aüch der masen:
„Sag, ob er auf den füesen strawchet nicht?"

Er sprach: „D, ser!"
20 Da fragt der mer:

„Ist der gawl dreg?"
Er sprach: „Stüedfaul." So antwort er den tage
Die warheit auf ir sage;
Spat rait er haim ins kloster seinen weg.

3.
25 Der abt sprach: „Düest den schelmen wider Prinzen?

Kunst doch wol zv den dingen."
Der nolprueder dem abt sein antwort gab:

„In der Welt da ernert ich mich mit liegen
Vnd thet die lewt petriegen,

30 Jcz aber ich mich got ergeben Hab.
Darnmb ich hin

Im orden Pin,
Zw Pnesen plos.
Drümb wil ich mich forthin der warheit fleissen,

35 Forthin nimant pescheyssen.
Mein sel ist mir lieber, den das alt ros."

Anno salutis 1553, am 11 tag Augüsti.



870 . Die Rockenstube. 65

870. [Bl. 309] Die rockenstüeben.
In dem rossenthon Hans Sachsen.

1.
Ins nachtz in ainer rockenstüeben

Fant ich Pawrenknecht vnd rospüeben,
Der pauren maid am grose zal;

Sassen vnd spünen al zw mal,
5 Ein gros spans liecht det man aüfstecken,

Das man gesach in allen ecken.
Die maid die betten merlein sagen,

Die knecht schneiten in ab die agen,
Hetten mit in ir affen spiel.

10 So ainer ir spindcl entpfiel,
Pald decz ein pauren knecht auf znecken,
Den müest die Gred den freüntlich drüecken.

Als man gspan, hettens ein dancz:
Da machtens gar selczam cramancz,

15 Die maid mit schuezen vnd verdreen.
Das man schier det wais wo hin seen.
Ein pawren knecht an andern hüest,
Das er sich gleich vmbdreen müst,
Ein ander auff die stiffel braten,

20 Mit iren Prexen vmher knaten.

In die nües spiltcn ains dails lappen,
Darein betten die maid in dappcn,
Namen die nües in mit gewalt.
Auch fassen etlich pawren alt,

25 Die zechten in den opfelweine
Bnd assen weise semeleine.

Ir ains dails in der rocken stüeben

870 (4193). 140- 13, Bl . 309. Verg-1. nr. 753 — Fastnacht¬
spiel Nr . 10. Sieh zu der ganzen Szene Camillus Wendeier,
Zu Fischarts Bildergedichten : Schnorrs Archiv 7 (1877), S. 332
bis 360 , wo auch noch auf das Fastnachtspiel Nr. 15 — nr. 1024
Y. 273 bis 281 hätte verwiesen werden sollen , und Zs. f.
Volksk . 15, 28. Y. 3 M 10 Der . MG Vnd.

2.

H . Sachs , Schwänke 6. 5



66 870. Die Rockenstube.

Sassen vnd höllerten die rüebm,
Machten gros schuegcl hendig vol,

30 Die in füelten paid packen wol.
Ain dail maid beten sich auch dieren[BL 309']
In hüeczel opfel vnd in Pieren.

Die stüeben schwücrmet vnd war Hais,
Da Hort ich krachen manchen schais

35 Von pauren knechten, vnd der gleichen
Liesen die pawren maid fürcz schleichen
Hin vnd herwider auf der penck:
In der stüeben war ain gestenck.
Als ob cs wer in cim sewstale

40 Oder in der krancken spitale.
3.

Die maid in die sackpfcwffen süngen.
Die knecht die ölperten vnd rüngen;
Ains tails spilten der Plinten meüs,
Ruepfleins, stocks, ain teil süechten lews,

45 Ains tails beten nach flöhen jagen,
Ains dails beten das oll außschlagen.

Peim ofen stünd ein pawren maide
Mit plosem ars; da ir zw laide
Ein pauren knecht grieff zw dem ding,

50 Dem gab sie einen pewderling
In rueck mit ihrer flachen hande,
Das er hin dorcklet an ain wände.

Als zümb andren mal kreet der hon,
Zuegen die rocken maid darfon

55 Sambt pawren knechten vnd rospüeben.
So hett ein ent ir rockenstnben,
Frewten sich auf die nechsten nacht.
Ich zueg auch ab vnd mir gedacht:
Wie ist auf erd das menschlich leben

60 Mit leichtfertiger freüd vmbgeben.
Anno salutis 1553, am 17 tag Augüsti.

V. 43k. Zu diesen Spielen vgl. Zs.  f . Volkskunde
19, 386.



871. Die unsichtbare nackte Magd.

871. Die vnsichtig nacket maid.
In dem rosenton Hans Saxcns.

1.

67

^i^ Or zeit ein apodeker sase
Zw Nürnberg, der kurzweilig wase.
Die jungen purger vberal

Legten zw im manig nachtmal
5 Allein von abentewer wegen.

Der er allzeit war vnerlegen.
Ains mals rettens von schwarczer kunste,

Ainer also, der ander fünfte,
Wie man ein Wetter machen solt, [Bi. 179]

10 Vnd ein ander schecz graben wolt,
Der dritt auffaren auf der gabel
Vnd vil dergleichen solcher fabel.

Auch wie man den tewfel peschwuer;
Die hausmaid stund pey der stuebenthuer

15 Bnd höret vnter diesen sachen,
Ir Herr kunt sich vnsichtig machen.
Zw dieser kunst gwan sie ein lieb,
Darzw sie der gros fuerwicz trieb,
Vnd irem Herren hart anlage

20 Vmb diese kunst manigen tage.

Als nun die maid gar nit abliese,
Er sie zw leren das verhiese,
Sprach: „Wen dw wilt vnsichtig sein,
So zeuch ab alle klaider dein,

25 Das dw an dir Pehelzt kam fasen,
Thu auch die zöpf nicht inen lasen!"

Vnd gab ir ainen worfel runde,
Sprach: „Nem den wuerfel in den munde
Vnd ker dich darnach dreymal vmb

30 Vnd sprich zw jedem mal: Mum mumb!

871 (4215 ). MS 14, Li . 10. Mach M 12, Bl . 178'. Vgl.
Bd. 2 , S. 198 Nr. 256 (5361). Bütner , Epitome historiarum
1581 Bl . 281. Hebbel , Tagebücher 3, 450.

2.

5*



68 871. Die unsichtbare nackte Magd.

Wo dw den nacket in der nehen
Hingest, kan dich kein mensch nit sehen.

Bis suntag wert wir haben gest,
So probier dein kunst auf das Pest."

35 Die einseitig maid frewt sich sere,
Dankt dem Herren der kunst vnd lere.
Awf den suntag er die geschicht
Den seinen gesten vntericht,
Vnd als sie sasen ob dem essen,

40 Kam die einseitig maid vermessen[Bl. 179']
3.

Mueter nacket int stueben gangen,
Lies fuet vnd dueten alles hangen,
Ir hintergstel war auch nit klein,
Sie maint, sie wüert vnsichtig sein.

45 Die gest sie alle gar wol sahen,
Jedoch kein wörtlein zw ir jähen.

Sie schlich zwmb tisch, det ainen zupfen,
Den andern bey eim Herlein rupfen:
Je einer sach den andren an,

50 Sam west er nit, wer cs het thon.
Also sie auf ain viertel stunde
Ir phantasey da treiben künde.

Zwlezt da schrir ainer: „Dw
Sack, deck die paczet foczen zw!"

55 Erst erschrack die einseitig junge.
Wie ein muecz zw der thuer aussprunge,
Vnd sprach: „Das dich die drues ange!
Der hat ein vierpletterten klee,
Ist der schwarzen kunst ein durchechter."

60 Erst wurt von in ain gros gelechter.
Anno salutis 1553, am 23 tag Septembris.



872. Das Nönnlein mit dem Kätzlein. 69

.. . . 4»,

872. Das nuenlein mit dem keczlein.
In der gruntweis Frawmlobs.

HW Rcgenspurg vor zeit ein purger fafe.
Der het schön vbermase
Ein dochterlein, alt auf fünffzehen jar.

Das selbig in ein nünen kloster käme
5 Vnd den orden aname.

Als das nunlein ein halb jar darin war,
Da wainet das

On vnterlas
Tag vnde nacht,

10 Vnd was man vrsach seines wainens fraget,
Es doch nimant nichs saget.
Die eptesin es in ir zellen Pracht

2.
Vnd sprach: „Ist dir im kloster lang die weille,

So ge hin haim mit eille."
15 Das nuenlein sprach: „Am anders mich anficht.

Mir wechst vnden an meinem bawch alleine
Ein raches keczlein kleine."
Die eptesin sprach: „Dochter, das schat nicht;

Wan ich Hab auch
20 Ein kaczen rawch."

Vnd war nit fawl,
Hüeb auf ir küeten, lies ir kaczen sehen.
Da thet das nünlein jehen:
„Wie hat euer kacz so ein weites mawl?"

3.

25 Die wirdig müeter sprach: „Mit meiner kaczsenj
Hab ich viel meüs vnd raczen
Gefangen; darümb ist ir mawl so weit.

Wen dw, mein dochter, noch ein zeit solt leben,

872 (4217). HG- 14, Bl . 12 . Nach M 12, Bl . 133'. Vgl.
Bolte zu Frey , Gartengesellschaft 1896 Nr. 93. Scheffner,
Gedichte 1786 8. 116.



70 874. Der Sauhainz mit den Bäuerinnen.

Wirt dein kacz gleich vnd eben [BI. 134]
30 Auch meüs vnd raczen sahen mit der jett;

So Wirt den dein
Klaincs keczlein
Der meinen gleich.
Darümb so schweig, halt dein keczlein verporgen,

35 Thue darfuer nichs mer sorgen."
Des trostes wart das nünlein frewdenreich.

Anno salutis 1553 , am 26 tag Septembris.

873 . Die vier natur eins Weibs.
In der feucrweise des A. Lesch.

S waren gueter gsellcn zwen . . .

874 . Der SewHainz mit den pewerinnen.
In dem spiegelthon des Erenpoten.

^Or kurzer zeit zw Winshaim ist gesessen
Ein man mit namen der SewHainz,
Verwegen vnd vermessen,

Welcher stack aller schalckheit vol,
5 Die er trieb alzeit geren.

Er was halb vnd halb mit zerüetten sinnen.
Ains tags er im haimlich gedacht,
Wolt auch je werden innen,
Warumb die weyber schriren doch,

10 Wen sie kinder geperen.
Ains tags er haimlich mit pcscheid

873 (4252 ). MG 14, Bl . 26.
874 (4254 ). MG 14, Bl . 27 . Nach M 12, BI. 195 . Vgl.

Bd. 2, 8. 264 Nr. 278 (5467).



874. Der Saukainz mit den Bäuerinnen. 71

Legt an ein lang frawen kleid,
Auf den pauch ein kües pnnde
Vnd ging daher wie ein gros Pauchet weybe

15 Hin in ein borf, echzet vnd kreist,
Sam gros schwanger von leibe,
Als ob er gleich geperen solt
Vnd auf dem kirchhof stunde

2.
Vnd krüemet sich auch gar ser ueberause.

20 Da losten alle pewerin zw,
Schlepten in in ein Hause;
Ein pawer rait ins nechste borf,
Thet ain hebamen Prinzen.

Sie haiczten ein, machten ein marterpette
25 Im in die stueben mit cim stro,

Dran man in legen dette.
Den schalck er gar wol Pergen kunt,
Die pewrin vmb in gingen. [Bi. 195']

Die hebam griff hinunter gancz,
30 Ergriff SewHainzen pey dem schwancz,

Maint, das kind het ein hende,
Sprach: „Sezt ueber ein Wasser zw eim pade;
Das kind das het ein hentlein schon."
Als sie recht griff gerade,

35 Merckt sie erst, das es schalckheit war
Mit dem kind an dem ende.

3.
Den stauchen ries sic im vom köpf füerware,

Da sach sie, das er war ein man
An Part vnd auch an hare.

40 Den pewrin thet gar we die schmach,
Placzten in dückisch ane

Vnd pey dem har in der stueben vmzüegen
Vnd traten in mit fuesen hart,
In auch mit feustcn schlugen

45 Vnd erzausten in rein vnd wol,
Pis das er in entrone.



'.;;i

• X .
•' *■.

72 - 876. Der Kürschner mit den Kröpfen.

Nach dem wo der SeuHainz hinkam,
So saget er an alle schäm,
Das wundert in nicht mere,

50 Das die weyber an dem kind haben schrien,
Wehl man sie also schlug vnd pleut
Vnd pcim har tet vmb zieen. —
Wem noch wol ist mit viel schalckheit,
Der achtet wenig ere.

Anno salutis 1553, am 13 tag Decembris.

U
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875. Der schneider mit den flecken.
In dem vergessnm tone Frauenlobs.

In schneider lag selb virde an den flecken. . .

876. Der kürsner mit den kropfn.
In der grundweisc Fraucnlobs.

1.

^Rep kröpf ain kürsner an dem halse hette.
Den ein schneider anrette,
Sprach: „Wie hast an deim hals so viel kröpf,

Als ob du werft ein grober Pinzker pauer?"
5 Der kürschncr der sach sauer,

Sprach: „Was irrn dich an meim hals die losköpf?"
Der schneider sprach:

„O thu gemach!
Mich erbarmpt dein.

10 Ich wiel dir darvon helffen, wiltüs leiden,

875 (4258).
876 (4261).

nicht? Vorl. die.

MG 14, Bl. 29.
MG 14, Bl. 30. Nach M207, Bl. 87. V. 35



876 . Der Kürschner mit den Kröpfen. 73

Die kröpf vom hals dir schneiden,
Das dü dort mehr der kröpf magst ledig sein ."

2.
Der kirschner sprach : „ Ich Hab kaum überkümen ."

Er fragt : „Wo hastüs gnümen ? "
15 Der kirschner sprach : „Das sag ich dir insgheim : [Bl .87 ']

Wenn man mir bringt marder , zobel vnd luchse,
Eltnis , bils oder fuchse,
Schönes felwcrck, das kröpf hat, mir anheim

Vnd spricht durchaus:
20 Klaubet heraus

Das schönst vnd best
Vnd füttert mir draus den rock oder schaüben,
So thu ich heraus klauben
Das , best vnd behalt es in meinem rest.

3.

25 Darmit verbrem ich anderen auff glauben
Missen , koller vnd schaüben.
Von den kröpfen ist mir mein hals so dick.

Wen ich in mest beim wein bey guten gsellen
Am wein marck bey dem Krellen,

30 Da ich viel guter leckerbißlein schlick.
Darumb thust gehn

Vnd laß mir sten
Main kröpf ohn graus!
Ich wolt , ir weren hundert ." Draus merck feine,

35 Das nicht schneider aleine,
Sondern auch kirschner werffen nach der maus.

Anno [15 ] 54 Janusar ] 12.



74 877. Der Schneider mit der Katze.

877. Der schneidet mit der kaczen.
In der silberweis Hans Sachsen.

1.
sJn / schneidet het ein kaczen.

Die tet freidig anplaczen
Die mens vnd auch die raczen,

Hielt im sauber das haus
5 Sein /; ein kürschner sas neben

Im, der het tauben eben,
Die bracht ser vm das leben
Des schneiders kacz on graus;

Darob het der kürschner ein klag.
10 Eins nachts es sich zutrug,

Das er griffe im taubenschlag
Die kaczen, sie erschlug.
Darum geschach dem schneidet leid;
Doch waren sie gut gsellen beid,

15 Das er drum nichts tet jehcn
Zu kürschner; lies es gschehen.
Nun begab sich in nehcn,
Von Leipzig bracht zu Haus

2.
Der / kürschner seiner stauen

20 Ein schamlit schwarz, auf trauen!
War lieblich anzuschauen;
Den schneidet fordert hin,

Er / soll die schauben schneiden.
Der schneidet mit dem kreiden

25 Entwarfs vor inen beiden
Vnd schnitt sie auch vor in.

Den zeug trug heim der schneidet klug
Vnd macht die schauben aus;
Veber acht tag er sie heim trug

30 Hin in des kürschners haus.
Als die frau die schauben anthet,

877 (4262). MG 14, Bl. 30. Nach M5, S. 31.



877. Der Schneider mit der Katze. 75

Sie allein einen erbel het.
Die frau saget mit sitten:
„Zwen erbel habt ir gschnitten,

35 Was hat der ein erlitten,
Das ich sein mangeln bin?"

„Beit!" / thet der schneider sagen:
„Mens haben in vertragen;
Weil euer man erschlagen

40 Mir hat mein kaczen glat;
Seit / samlen sich mit Haufen

Die meus vnd thun umlaufen
Im ganzen Haus, vmzaufen,
Beides srü vnd auch spat.

45 Im zoren wirf ich dan nach in
Seiden vnd samet gut;
Was ich eilend ergreifen bin,
Sich dan verlieren thut,
Ziehens in die mcuslöcher ein;

50 So mag dem erbel gschehen sein." —
Draus ist das sprichwort woren.
Wer seins tuchs hat verloren:
Der schneider es in zoren
Nach der maus gworfen hat.

Anno salutis 1554, am 10 tag Januari.

878. Ein stinckend Par in 3 wolschmecketen thönen
sDer scheisent schüeknechts.

Das 1 gesecz: In der feielweis H. Falzen.

3.

1.
Ls ein schüknecht

Wolt wandren schlecht
Vnd in dem brachmon zuge

878 (4269). MG 14, Bl. 35. Nach M 5, 8. 463.



76 878 . Der scheifsende Schustergeselle.

Selbander bald
5 Durch einen Wald,

In dem es sich zu druge,
Das im mit laub not schcissen wart,

Das het er lang verbissen hart,
Doch auf der fart

10 Sagt ers seim gscllen kluge. [S. 464s.
Das 2. gsecz: In der lügen weis Vogels.

Sprach: „Ich muß über werffen mich;
Ge hin gemach für dich".
Leint sein spis an ein bäum.
Dacht, gar lang ich mich säum:

15 Vnd war gar vngeschlacht.
Ee ich mein bündcl von mir thu

Bnd meinen rock darzu
Vnd nestel mich erst auf,
Gar langsam ich erlauf

20 Meine gsellen vnd dachtses,
Das sein geseß

War im gefreß
Zerdrennt. Welches
Er dacht baß auf zu reisten

25 Mit baiden henden vnd dardurch zu scheissen,
Auf das er nur gefudert würd
Behilt auf im die bürd,
Haucht hinder einem stock,
Behilt auch an den rock,

30 Vnd dct mit aller machte
3.

Im rosenthon Hans Sachsen.
Das gseß weit von einander reisten

Vnd det ein hausten dardurch scheissen.
Groß wie ein küß, wol staden prait.
Der kunst freut er sich zu der zeit,

35 Weil es so gschwind von statt ginge.
In dem er zu brunzen anfinge

Bnd brunzet in die Hosen voren,



880 . Der böse Ranch. 77

Griff mit einer Hand rum im zoren,
Sein prunzer aus den Hosen zug,

40 Das gseß die weil hinden zam schlug
Vnd vor der kerben im zam bisse,
Das er bcdeckelt vnd beschisse.

Er rupfft ein graß vnd wüschet das
Vnd nam sein spiß vnd ging sein straß,

45 Sein hcnd stunckcn im wol drei dage.
Erst dacht er au der alten sage:
Wer nach get eim strohalm, gelaub! s8. 465s
Berzert dieweil ein ganzen schaub.
Der dichter dut imr warheit sehen,

50 Die leckerei sei im selb gschehen.
[1554 Januars.

879. Die schnciderin mit der muezen.
In dem geschwinden ton Frauenlobs.

)W Koburg vor zeiten ein schneider sase

880. Der böß rauch.
Im Pflugthon Sigharts.

1.€ Jn man ein böses weib het,Die stet zancken vnd hadren bet, [8. 427]
Beide zv disch vnd auch zu bet

Det sie kifen vnd nagen.
5 Eins dags ret er ernstlich mit ir:

„Kein Herren wil ich Han an dir;

879 (4271). NS 14, LI. 36.
880 (4283). N014 , LI. 49. Nach M5 , S. 426 . Vgl.

Fastnachtspiel Nr. 28 (3500). Keller , Fastnachtsspiele 3, 1278.
1464 . Neues Anzeiger 5, 79. Macropedius , Petriscus III , 4.
v . d. Hagen , Gesamtabenteuer 1, LXXXVIII.



78 880 . Der böse Rauch.

Vmb die bruch wöllen beide wir
Vns mit ein ander schlagen.

Welches obligt,
10 Im kampff gesigt,

Das sey Herr in dem Hause."
Sic sprach: „Ja wol, ich wil dich bsten."
Er machet gleicher brügel zwen,
Sprach zu dem weib: „So Hab dir den"

15 Bnd wolt vil dingen ause.

2.
Zu Hand schlug das Weib auf in dar,

Er floch vnd fiel zu Haufen gar.
Das weib erwischt in bei dem har,
Warff in hinab die stiegen,

20 Die zwen brügel sie im nach schoß;
Er seczt sich für das hauß drostloß,
Mit eim schaff Wasser sie in goß,
Erst det der man sich schmigen.

Ein nachbauer
25 Sach in vngfer,

Sprach: „Wie sigstu so nasser?"
Er sprach: „Es brinnt oben mein hauß,
Der büß rauch hat mich dribcn auß."
Der nachbauer zum brunnen nauß

30 Loff, schepfft ein schaff mit Wasser.

3.
Los nauf, das hauß zu leschen thon,

Das büß weib meint, es kem ir mon,
Det verborgen mit eim scheit ston
Bnd in zu Haussen schlüge. s8. 428s

35 Er für auf die stieg ab, entrun.
Sprach zum mann: „Erst glaub ich dir nun.
Kein herbren rauch ich nie gewun,
Ich des rauchs genüge."

Zwen mann er num
40 Bnd widerum

Den mann nach zweien dagcn



881. Der Kaufmann mit dem Teufel. 79

Mit großer bitt daidiget ein,
Doch must er narr im Hause sein,
Vnd das weib belib Herr alein

45 Vnd det die brüch andragen.
|1554 März ].

881 . [Bl. 7, bez . 92 ] Der kaufman mit dem dewffel.
In der leben weis Pettcr Flaischers.

1.
In armer kaufman det ain stunde machen

Mit dem dewffel: wen er in allen suchen
Im zehen jar geb glüecke,

Das er gewün allein,
5 Ein stücst an keinem stüeckc,

Wolt er des dewffels sein.
Den stund verschrieb er mit seim aigen stlüete.

Nach dem wärt der kauffman ser reich an güete.
Als nun das zehent jare

10 Kam, da wüert er petrüebt
Von herczen, er kranck Ware,
In sorg vnd angst sich vebt.

Ain gueten freünt der kaufman het,
Dem er sein not thet clagen.

15 Der selb ain rat im geben thet,
Sprach : „Kaüff in kurczcn tagen
Dreh alter pöser Weiber, vngeschaffen,
Hesslich, gcrünczelt, mürret , gleich den affen,
Die stetz gronen vnd schelten

881 (4288 ). MG 14 , Bl . 54 . Nach *M 188 , Bl . 7. —
Zum erstenmale behandelte der Dichter den Stoff als Meister¬
gesang in nr . 3117 — Band 5, S. 9, Nr . 600 und wenige Monate
darnach als Fastnachtspiel (19) in nr . 3196 . Als seine Quelle
darf man Paulis Erzählung Nr . 522 nicht bezeichnen , wie es
Germania 36 (1891) , S. 12f . und von Eugen Geiger , Hans
Sachs als Dichter in seinen Fastnachtspielen im Verhältnis
zu seineu Quellen betrachtet . Halle a . 8 . 1904 . 8. 119 bis
122 geschieht . Vgl . Dähnhardt , Natursagen 1,196.



80 881. Der Kaufmann mit dem Teufel.

20 Vnd prümen ymer zw.
Die war Wirt nit vil gelten,
Dran wüerst ein puesen dw. sLl. 7^

2.
Dar durch so magstw dem dewffel entlawfcn."

Der kauffman thet drey alte Weiber kaüffen
25 Bmb hundert gülden pare

Vnd seczet sie all drey
In seinen kram aldare
Zv ander kremerey.

Die dettn grisgramen, kreisten vnd knarzen,
30 Ruezen, reispern, hüesten, scheissen vnd farzen,

Manige spital plümses
Lag vmb sie vberal,
Stanck im kram vmadüme
Gleich wie in aim spital.

35 Die war die püte der kaüffmon
Vmb gucter guelden dawset:
Nymant wolt sie vergebens hon,
Jdermon darob grawset.
In dem das zehent jar gleich war vergangen;

40 Der dewfel kam vnd det den kanfmon fangen.
Der sprach: „Ain war ich habe,
Daran Hab ich kain gwin.
Der halb ist der pünd abe;
Dir ich entprochen Pin." [61. 8]

3.
45 Der dewffel det die alten weiber schawen,

Sprach: „Ob der war so thüet mir selber grawen.
Was destw daran kawffen?
Die war gront dag vnd nacht,
Vol flöch vnd lews thüet laufen

50 Die war, wo hast hin dacht?"
Der kanfmon sprach: „Füer sie für mich gen hele!"

Der dewffel antwort: „Mir nyt, lieber gsele!
Mit iren Hader sachen
Würden sie kurczer zeit



883 . Der volle Schmied in der Mönchskutte . 81

55 Die Hel zv eng mir machen.
Nur mit in vngeheit!

Wan solcher alter Weiber drey
Fingen in weitem selbe
Den aller ergsten dewffel frey.

60 Die drey Weiber gemelde
Der mag ich weder gesoten noch praten,
Ich wil e dein vnd ir aller geraten."
Bnd den pünd prieff zv risse,
Für darfon mit vndanck,

65 Lies hinter im ain schisse,
Der leichnam vbel stanck.

Anno 1554, am 14 Marci.

882. Die schönen dewffel.
In dem geilen tone desH. Frauenlob.

Istipulus thuet sagen. . .

883. Der vol schmid in der kuten.
In dem grünen tone Frauenlobs.

1.
M Bamberg sas ein schmide,

Der geren Pei dem weine sas,
Bnd wann er dann heimkame,

Er eglisch vnd rumorisch was.
5 Schlug oft weib vnd kind aus dem Haus

Vnd wolt sich auch sonst mit jederman schlagen.
Lang zeit die fraw das lide

882 (4303 ). MG 14, Bl . 70 . Vgl . Historia des künigs snn
mit den teuffeln Nr . 5468 . Montanus , Schwankbücher 8 . 613-̂

883 (4307) . MG 14, 81 . 73. Nach M 186, Bl . 433 '. (Vgl .)
Boccaccio , Decamerone 3, 8.

H . Sachs , Schwänke 6. 6



82 883. Der volle Schmied in der Mönchskutte.

Von irem volen trunknen mon.
Nun het sie in cim kloster

10 Ein prüder, dem zeigt sie das on.
Wie sie nit mer kunt kamen aws
Vnd ireS volen mans abweis ertragen.

Da thet der mönich sehen:
„Wirt er nit oft vol, das er leit?"

15 Sie sprach: „Das thut oft gschehen;
Ja es geschach erst gester,
Das mir in vol heimtrugen zwen,
Da er kunt weder sten noch gen."
Da sprach der munich zw ir: „Liebe schwester,

2.
20 Wenn man dein mon thut pringen

Wiederum haim also stud vol,
So schick nach mir ins kloster,
So wil ich in abrichten wol,
Das er des Weins sol muessig gen

25 Vnd dw bei im ser guten fried solt haben."
Vnd eh zwen tag vergingen,

Pracht man ir heim die volen saw.
Der lag vnd als vol speiet.
Nach irem prüder schickt die fraw,

30 Der kam, Pracht starcker münnich zwen,
Die fanden da liegen den volen knaben;

Ein Platen sie im schoren
Vnd legten im ein kueten an,
Haimlich hintragn waren

35 In das kloster den thoren.
Darin schlief er die ganzen nacht.
Als aber der schmid früh erwacht,
In der kueten vnd war kolbet peschoren,

3.
Lag er in grossem wunder,

40 West nit, wie im geschehen war.
Der muennich kam, sein schwager,
Vnd sagt, wie in der teuffel schar



884. Die acht Weiber mit der Sau. 83

Wolt füren in abgrund der Hel;
Bmb sein vol weis wer er verurteilt schiere; [Bl. 435]

45 Da het er im besunder
Diese kneten gezogen an
Vnd verlopt in den orden,
Das er wolt fürpas müesig gen
Des Weins vnd soll bei seiner sei

50 Nichts anders trinken den Wasser vnd Piere.
Darmit het er errete

In aus des teuffels gwalt vnd strick.
Der schmid das glauben thete,
Trank fürpas keinen weine. —

55 O wie thet die arznei so not
Der vollesn] vngeschlachten rot,
Die nur wölln palgen, wen sie vol seine.

Anno salutis 1554, am 6 tag Aprilis.

884. Die 8 Weiber mit der  saw.
In der rebenweis Hans Vogel.

1.
hNden im Francken lant

Zu Vntermarfelt kuerczlich sas
Ein müeller, was

Ein guet man, weit pekant,
5 Ganz frölich pey dem wein,

Vnd det in ainem schwanck oft sagen,
Welch weib Herr wer im Haus,

So mecht kümen die sraw
Vnd im ein saw

10 Von seim stal treiben aus.
Dis wort war im gemein.
Vnd nach den weynacht feyertagen

Acht weyber aines abencz spat
Hetten ainen haimlichen rath,

884 (4309) . Ml 14 , Bl . 74.
Seitenstück zu Nr. 839.

Nach M 12 , Bl . 203 . Ein

6*



84 884. Die acht Weiber mit der Sau.

15 Das schwein woltens Prinzen darfon.
Jde vnter in sagt, ir man
Im Haus der narre wer.
Küercz gingens al acht in die müel
Ains abencz küel

20 Vnd namen nach der schwer
Aus dem stal ein feiest schwein,
Trieben das haim, betten es schlagen

2.
An scheuch tuen vnd gedüerst.

Nach dem luedens den müeller haim [Bl.
25 In einer khaim

Auch zu der grosen wuerst
Vnd schlempten nach der paws.
Er sagt, sie hetten im recht thone.

Der Vogt in dieser pfarr
30 Die acht mender peschicken thet

Vnd sie anrett,
Fragt, ob ieder der narr
Dahaim wer in seim Haus,
Ob ir wer keiner Herr vnd mone.

35 All acht pekenens weit vnd ferr,
Ir kainer wer in seim Haus Herr,
In gepüeret das schlayer tuech,
Ir weyber trüegen schwert vnd pruech.
Sie Heltens im anfang

40 Uebersehen, gelassen hie
Den frawen ie
Den züegel gar zu lang.
Darumb wer ir Hoffnung aus.
So schiedens ab mit spott vnd hone.

3.
45 Nach dem der Vogt gepot

Pey straff in seim ganczen gebiet,
Das kain man mit
Den acht mannen zu spott
Vürpas mer zechen solt,



886. Die eheliche Pflicht. 85

50 Auf kam Hochzeit noch kinttauf laden.
Vnd das man in durch aus

Ein jeden Pesunder hernach[BI. 204]
Das obertach
Abdecken solt am Haus,

55 Die weil ider het dolt,
Das er muest leben seins Weibs gnaden.

Zw einem schrecken, das vürpas
Kain man sich also narren las,
Es sey im sunst ein spott vnd schant,

60 Sünder phalt das schwert in der Hand
Vnd erstlich im anfang
Regier er mit Vernunft sein weib,
Das er Herr pleib
Vnd die pruech nit erlang.

65 Wer das verlassen wolt.
Der Hab im den spott zu den schänden.

Anno salutis 1554, am 11 tag Aprilis.

885. Der lanzknecht auf dem offen.
In dem schwarzen tone des Vngelerten.

In lanzknecht loff vmb awf der gart . . .

886. Elich werck im Harnisch
(Die ehliche Pflicht).

In der rebenwcis Hans Vogels.
1.

WWien ein alter man
Ein jungfrauen nam zu der ee.
Der kundt nicht me,

885 (4315). MG 14, Bl . 78.
886 (4317) . MG 14 , Bl . 79. Nach M 5 , S. 688. Frey,

Gartengesellschaft Nr . 130 ; vgl . Montanus 8. 572.



86 886. Die eheliche Pflicht.

Wie ander menner than.
5 Vber acht tag an gfer

Det die muter ir dochter fragen.
Als sie in dem weinberck

Draussen beysamen waren alein:
„Dut der man dein

10 Auch die etlichen werck?"
Sie antwort: „O nain, er —
Ich weiß von dem ding nichts zu sagen."

Die muter sprach: „Sprich im drum zu, [8. 689]
Das er dir auch soliches thu,

15 Wie ander menner." Vnd zu nacht
Die jung fraw dise ding anbracht.
Do antwort ir der alt:
„Ich Hab nun dein verschont weit
Seit der Hochzeit,

30 Die weil es war so kalt.
Jdoch auf dein beger
Wil ich dirs weiter nicht abschlagen."

2.
Der alt ein list besan,

Stund aufs, drug seinen Harnisch rauff
25 Vnd sprach: „Steh auf

Vnd leg den Harnisch an,
So wölen wir, das wiß!
Auff heut eliche werck anfangen."

Den Harnisch sie zu leczt
30 Racket an legt, der war eiskalt.

Rach dem der alt
Sie auf die truhen seczt
Vnd nach dem herab stis
Auff die erden mit einer stangen.

35 Sie fiel hart in dem Harnisch glat,
Stund auff vnd den alten sehr bat.
Das er fort nicht mehr mit ir trib
Die kalten werck ehlicher lib.
Der alt macht durch den ranck,

40 Wenn ir muter nach dem werck fragt,



886. Die eheliche Pflicht. 87

Die jung fraw sagt:
„D schweig, du machst mich kranck;
Denn ich Hab mit verdriß
Der ehlichen puff gnug empfangen."

3.
45 Nach dem der alt bald starb

Vnd verließ ir sein gut vnd Hab.
Ein junger knab
Sie zu der eh erwarb.
Als sie nun Hochzeit het

50 Vnd beisamen lagen der Masse,
Der elichen werck fein

Bcgert er. Darfür bat sie hoch
Aber idoch
Sprach er: „Es muß nur sein."

55 Sie stund auf vnd an thet
Den Harnisch vnd auf truhen fasse,

Sie weinet vnd der breutgam fragt schon:
„Warum legst du den Harnisch on?"
Sie sprach: „Die werck der ee der alt

60 Mit mir driben hat der gestalt, s8. 690]
Das er mich stieß mit grauß
Herab mit der stangen gar schwer."
Er sprach: „Kum her
Vnd zeuch den harnisch aus,

65 Ich kan mit dir im bete
Die riterlichen werck vil base."

sAnno salutis 1554 April].

887. Der lautenschlager mit dem Hund.
In der feyelweis des Hans Folz.
Payerland . . .

887 (4321). AS 14, Li. 81.



88 888. Der Knecht Hainz.

€
888 . Der kriecht Haincz.
In des Römers gesang weis.

1.
In edelman raist aus mit Hainczen , seinem kn echt,

Ins heillig laut , da wolt er ritter werden schlecht.
Vnd als er auf dem weg haim raiset wider,

Gedacht er vor dem knecht seins edeln frümen Weibs,
5 Wie die wer , als ains zuechtig kewschen raines leibs,

Die sich an im hilt also keusch vnd pider . [Bl . 124]
Knecht Haincz sagt darzv sein peschaid:

„Es ist gar keinem Weib gar zv fertrawen.
Ich wet mit euch vmb am hoffklaid:

10 Ich wol gar leicht erpuelen ewer frawen ."
Der junckher sprach : „Ja , das gelt wol.
Doch das nichs weiter geschech den mit Worten ."
Sie kamen haim gar vnferhol.
Der knecht rait allein durch des

15 Des junckhern pfert fürt an der
Sam trawrig vber müssen.
Die edel fraw kam pald gerent,
Fragt an dem ent,
Wo er den junckhern im elent

20 Het hinter im gelassen.

schlosses Pforten,
hent,

2.
Knecht Haincz ersewfzt , sprach : „ Als wir aines abent

In der Türkey raisten in Babilon , die stat , [spat
Das ist ein stat , da man Pschawt all auslender,

888 (4324 , wo es heifsen mufs grösten). MG- 14, Bl . 83.
Nach *M 189, Bl . 123 '. Die Vorlage schreibt V. 5 Weibs noch¬
mals . V. 20 hiner . 28 ausgeniten . 29 In . 44 dechcn. 50 So.
59 Menadcr . M 186 ist Bl . 450 , auf dem Schwank Nr . 888 stand,
des Inhaltes wegen herausgerissen ; man sieht ganz deutlich
die Spuren . Kranz Schnorr von Carolsfeld , Katalog der Hand¬
schriften der K . öffentl . Bibliothek zu Dresden 2 , S. 487 . Er¬
halten ist nur der Schlufs auf Bl . 451 . Da heilst es V. 49
Dw hest den grosern ? die fraw redt 50 Vnd wolt den H.
V. 50 wollen — wolt den wie Bd . 2, 8. 3 V. 79 als — als sie.



888. Der Knecht Hainz.

■- r-

80

Vnd welcher man den hat zv kurcz vnd auch zv klein,
25 Dem schneit man aüs mit palg vnd dal das gschleüder

Verschont weder Pawren noch edeljmjender. [sein,
Secht, da Peschaut man vns all ped,

Da ist dem jünckhern worden ausgeschniten, [ßl. 124']
Im halff kam Pit noch widered.

30 Darob hat er den pittcrn dot erlitten."
Die edel fraw war trawrig gar
Vnd sprach: „Wie hat man dich den hin gelasen?"
Knecht Haincz sprach: „Meiner groser war;
Darümb so lies man mich reiten mein strafen."

35 Die fraw sanck hin in ein amacht,
Det lang wainen vnd schnawffen.
Ins schlos knecht Haincz den jünckhern Pracht.
Haimlich zv nacht
Vnter sein pet, zv haben acht,

40 Wie die sach thet verlaüffen.
3.

Die fraw sprach: „Haincz, kümb, dw müst in der
skamer mein

Heint ligen, ich wärt sünst zv dot mich furchten sein.
Dw hest den grosser», als man Euch det schawen?"

„Ja, " sprach der Haincz vnd legt sich auf die
[decken dar.

45 Sie sprach: „Ich furcht mich, leg dich in das Pete gar.
Dw hest den grosern vnd pestündst auf drawen!"

»Jo," sprach der Haincz, legt sich ins Pet.
Sie sprach: „Ich furcht mich, thw Pas zv herüecken!
Dw hest den grosern an der stet?" [Bl. 125]

50 Sie wollen Hainczen an ir prüfte schmüecken.
Der Haincz schray: „Jünckher, sol ichs thon?"
Der jünckher vnterm pet schray wol pesünen:
„Halt in, main Haincz, trol dich darfon!
Das new hoffklaid hastw redlich gewünen." —

55 Drümb wer wil phalten ain frümb Weib,
Rais nit vil ober lande,
Oder zv lang nit von ir pleib.
Wart irem leib!

• -
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90 890 . Der Dorfpfarrer und der Bischof.

Ein Weib tregt , wie Menander schreib,
60 Kürzen müet vnd lang gewandc.

Anno 1554 , am 5 tag May.

889 . Der karg bot man.
In dem spiegeltone des Erenbot.

890 . Der dorffpfaff mit dem bischoff.
Im thailten ton Hans Foltzen.

Der ward verklagt vor dem bischoff,
Weil er so seicht gelehret was.

Der wart hinein citirt gehn hoff.
5 Der bischoff auf der ferte

Hart schnarret an
Den guten man,
Sprach : „Du pist seicht gelehrte.

Der halb kaust deiner grosen Pfar
10 Mit singen lassen nicht vor stehn.

Drumb sag ich : Nicht lenger har,
Beim pan ! darzu bey groser Pen!

Thu dein pfar permutiren,
Vertausch die vmb

15 Ein andre drumb.
Die du bas kaust rcgiren ."

1.
l̂ sN einem dorff ein pfarher sas,

2.



893. Das Weib soll nicht denken. 91

3.
Der pfarherr sprach zu dem bischoff:

„Herr , so zicht auf mein pfar hinaus,
So wil ich rein in euren hoff

20 Vnd halten wie ein bischoff haus ."
Der bischoff sprach: „Du narre,

Noch nit bistu
Gewaicht darzu,
Bleib halt auff deiner pfare !"

1554 Mai 11.

891 . Das alt Weib in der kotlach.
In dem spiegeltone des H. Frauenlob.

In alt Weib thct ser frue awfsten . . .

892. Der arm pischoff mit sein freunden.
In dem pflugton Sigharts.

In mal in einer Pischoff Wal . . .

893 . Das weib solt nichs dencken.
(Der man nöt sein Weib).
Im blawen tone Frawenlobs.

1.
In man,

Der schlug die frawen sein;
Sie war vngschlacht, brumet allein, (8. 813)

891 (4327). AS 14, Bl. 85. Vgl.  unten Nr. 987.
892 (4328). MG 14, Bl. 86.
893 (4329). MG 14, Bl. 86. NachM5, S. 812. Vgl. Pauli

Nr. 139.



92 893. Das Weib soll nicht denken.

Droet dem man im herczen fer,
5 Vnd schwig doch als ein stume.

Der man sprach: „Weib, du fluchest mir."
Zw im sprach sie: „Ich fluch nicht dir;
Aber was ich von dir denck mer,
Da schlacht mich niemand vme."

10 Der man ir noch ein bückling gab
Dahinden in die ancken
Vnd sagt: „Dir disen bückling Hab
Vm dein heimlich gedancken.
Vnd denck mein nimer dein lebtag,

15 Sunst ich dich almal darum schlag."
Das weib sprach: „Ja , das wil ich thon,
Das ich abkum des zanken."

2.
Einmal

Ging zu dem wein der man.
20 Da briet die gut frau einen Han

Vnd seczet sich frölich vnd frisch
Zw dem disch, vnd den ase,

Dranck darzu ein maß wein allein
Vnd ließ darnach das hanenbein

25 Mit fleiß frei liegen auf dem disch.
Als spat heimkumen wase

Der man vnd auf dem disch ersach
Die hünerbeine ligen,
Schnarrend er zu der frauen sprach:

30 „Wes hastu mich gezigen,
Das du nicht hast ein bratens dich
Vom Han behalten auch für mich?
Du bist auß der vndreuen zal
Aller weiber gestigen."

3.
35 Sie sprach:

„Mein herczenlieber mon,
Ich het es warlich geren thon,
Doch forcht ich das streng gebot dein



894 . Die Bauerntochter und die Eier. 93

Vnd dorft dein nit gedencken." [S. 814]
40 Der man sprach: „Liebes Weib durch got,

So lassen wir von dem gebot,
Vnd denck im allerbesten mein
Drewlich an als abwencken."

Also noch mancher mane heut
45 Gros er meint zu erjagen,

Seim weib nerrische ding verbeut
Vnd thuts auch darum schlagen.
Vnd wann mans bei dem liecht besicht,
So ist es eins würffels wert nicht.

50 Des hat ein man spot, schand vnd schwach,
Wo mans von im dut sagen.

[1554 Mai].

894. Die antlas aier.
In der kurzen dagweisM. Vogels.

Erbelting ein pewerin
jj Ir dochter wolt gen Landshut eben

^  An dem Palmabend schicken hin.
Fast ir sechczig eir in ein kreben

5 Dem gartian, genent Johan Meier,
Zu bringen seine antlas eier. [8. 145]

Die dochter sprach: „Ich Hab ein bitt,
Muter, die wölst mir nit versagen:
Laß mich den grossen milch trug mit

10 Morgen hinein in die statte dragen,
Auff das ich sieben kreuczcr löse,
Dann mein schuch sind löchert vnd böse,

Das ich mir ein par schuch möcht keuffen
Mit weisen örten vnd mit schwarczen kneuffen

15 Dem Palmesel zu einer er,

894 (4330). MG-14, Bl . 87 . Nach M 5, 8. 144. Vgl . Bd. 2,
Nr. 255 . Montanus , Schwankbücher 8 . 604.



94 894. Die Bauerntochterund die Eier.

Das er nit auff mich scheise.
Ich wil arbeiten bester mer."
Sie sprach: „So Hab gut steife
Vnd thu die ku fleisig versorgen,

20 Ste auff vor der sonnen schein morgen
2.

Vnd ge hin in die stat dein straß!"
Schuff ir al ding fleisig zu nachte.
Die dochter hoch erfreuet was,
Vor freude Weng schliff, die nacht vil wachte,

25 Frü stund sie auff, loff in die statte,
Do man das tor geöffnet hatte.

Seczt sich auff einen stein am marck,
Die milich alda zuuerkauffen.
Der schlaff sie vberweltigt stark,

30 Finge an zu neczen vnd schnauffen.
Ir draumet klerlich vberause,
Wie sie secz in des schusters Hause,

Der ir die neuen schuch anleget.
Als sie den schenckel fast strecket vnd reget,

35 Stisse sie mit vmb den milichkrug,
Das ein buchlein klein darum wure,
Sie für auff, an die mauer schlug
Den krug, das er zu stucken fure,
Det darnach weinet darbet stane.

40 Der abendeucr lacht jdermane.
3.

Darnach sie auch die kreben nam, [S. 146]
Darinen dan lagen die eier
Vnd darmit in das kloster kam.
Dem gartian, genant Johan Meier,

45 Die zu bringen, war noch schlaffdruncken,
Dorgelt die stigen auff mit munden;

Zu öberst det sie ein feldrit,
Drat zu kurz wol an der staffel
Vnd fil die stigen ab darmit,

50 Ein rib vnd auch darzu die Waffel
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Zerfil sie von dem schweren fale
Vnd zerbräche die eier ale,

Macht ein eir im schmale ; an der stigen.
Sie sprach : „ Da bleibt ins deufels namen ligen !"

55 Vnd zoch an schuch wider zu Haus.
In Jnser warst sie den eir kreben,
Sprach : „Nun ist jcz al mein freud auß ." —
Ein sprichwort ist gleich war darneben,
Das alein kamt kein vngelücke,

60 Eins bringt das ander auff dem rücke.
1554 Mai 12.

895 . Der maler mit den vngschaffen linden.
In dem kürzen thon Hans Vogel.

1.

ĴW Magdenpürg ein maler sas,Ser künstlich vbermas,
Welcher mit sreyer hande

Malet manig holtselig pild,
5 Lieplich , schön, zart vnd mild,

Plos , uackat , on gewande,
So künterfetisch vnd perfect,

Als ob sie hetcn leben
Vnd menschliche natüre,

10 Det auch ir iedem geben
Recht proporcz vnd figüre:
Im ganczen laut war nit sein gleich,
Der dieser künste reich
So vol vnd überflüssig stect. [BL 233 ']

2.
15 Nün dieser maler het ain Weib,

Schön glidmasirt von leib,

895 (4331 ). MS 14 , BI . 88. Nach *Mgq 583 , Bl . 233.
Quelle : Paulis Schimpf und Ernst Nr . 412 . Sieh Schnorrs
Archiv 11 (1883), S. 17. R . Köhler , Kleine Schriften 2, 626.
Euphorion 15, 4.



Ä6 895 . Der Maler und seine hälsliohen Kinder.

Lebten wol mit einander.
Die im al jar ein kindlein trüeg

Vnd die mit stets aüfzüeg,
20 Plieben lebent alsander.

Jdoch waren all seine kint
Heßlich vnd vngeschaffen:
All grose mewler hetten,
Murret vnd gleich den affen;

25 Ains tails ir schicklen deten,
Ains tails waren högret vnd krümb,
Schwarz, hincket vmadümb,
Sawrancket vnd wol halbe plint. [Bl. 234]

3.
Sein gueter freünt bet im ein frag:

30 „Dw mahlest alle tag
Manch schönes pild pesünder.

Wie, das den alle deine kind
So vngeschaffen sind?"
„Das selb ist nicht ein wunder;"

35 Sprach der maler, „Peim tag mal ich
Die pild mit Huchem steife;
Die ghraten wol alsamen;
Darmit gewin ich preise.
Der kind müs ich mich schämen;

-40 Die werden vngschaffen gemacht
Im pett pey eitler nacht;
Darzw ich oft kam stick gesich."

Anno salutis 1554, am 12 tag Mais.



896 . Der fröhliche Schuster zu Lübeck . 97

896. Der frölich schuster zu Lübeck.
Im rosenthon Hans Sachsen.

1.

/AJn reicher man zu Lübeck fasse,
Doch karg vnd geizig darzu wase,
Wuchert vnd schind ser vberauß.

Hinden in seinem hindern hauß
5 Zu herberg ein schuchmacher hete,

Den die armut vexieren dete.
Dann er hat gar vil kleiner kinde,

Der arbeit mit seim haußgesinde
Den tag vnd in die nacht gar lang.

10 Doch er alezeit frölich sang
Vnd hat einen leichtsinnigen mute,
Als ob er het gar grosses gute.

Das verwundert den reichen fast,
Lud den armen eins tags zu gast,

15 Er bot ims wol mit dranck vnd speise,
Fraget in auch vertrauter weise,
Wie er doch so frölich kün sein; s8. 668s
Weil in ritt die armut gemein,
Zu schwerer arbeit in bet dringen,

20 Wie er denn tag vnd nacht möcht singen.
2.

Der arm sprach: „Solt ich draurig seine?
Got bschert mir durch die arbeit meine,
Das ich mit weib vnd kind mich ner.
Wie wol ich gar geringklich zer.

25 Suppen vnd Prei, die mir wol klecken,
Das macht die arbeit als wol schmecken;

Ich Hab kein sorg nit, die mich nage,
Dann ich gar nit verderben mage.

896 (4332 ). MG- 14 , Bl . 89. Nach M 5, S. 667. Es ist,
als ob H. S. nach der einfachsten Form suchte , und als er
sie gefunden , machte er einen Spruch daraus. Vgl . Bd. 1,
S. 426 ; Bd. 5 , S. 302 . S. 359 und Nürnb. Festschrift 1894.
S. 120. Ihm gefiel dieser Stoff.

H . Sachs , Schwänke 6. 7
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Wann mir an alem dem benügt,
30 Was mir got beglichen zufügt.

Dem sag ich auch lob, ehr vnd Preise
Vnd bin frölich nach rechter weise."

Den reichen wundert sein bescheid,
Ward bewegt zu barmherczigkeit

35 Vnd det dem armen zu gcdencken
Hundert guter goldgulden schencken,
Das er sich nehren möcht best baß.
Der arme hoch erfreuet was,
Danckt im vnd schid mit freuden abe,

40 Weib vnd kind große freud vmb gäbe.

Nach dem der schuster stets nach sane,
Wie er das gelt möcht legen ane,
Das er nit mit der zeit drum kem,
Sünder sich mehret vnd zunem,

45 Vnd offt die gancze nacht drum wachte
Vnd den hundert gülden nach dachte.

Das gut brachst] im sorg, angst vnd schmercze:
Er het nit mcr sein freies hercze,
Derhalb er auch gar nimer sang.

50 Als das nun weret acht tag lang,
Das gelt er in ein secklein name
Vnd darmit zu dem reichen käme[8. 669]

Vnd sprach zu im: „Nim Wider zu
Dir dein gelt vnd die groß vnru,

55 Lieber ist mir mein freier mute,
Der mich in armut drösten thute,
Den dein reichtum, der hie auf ert
Das gmüt engstet, krenckt vnd beschwert.
Ich wil in meiner armut leben,

60 Zu gut nemen, was got dut geben."
[1554 Mais.
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897 . Der peckenknecht ob dem pet.
In dem verkerten thon Michel Peham.

1.

/ikk^ Orlicz ist aine der sechs stet,
0 > Darin ain protpeck siezen det.

Zwen stecken knecht der selb auch het,
Ein maid , war sürwicz gare.

5 Die zeczet die knecht spat vnd frw,
Stopft sie int satten imer zw,
Die maid die lis in gar kam rw,
Het geren ghabt ain mone.

Der ain nom sich ir one
10 Vnd haimlich vmb sie stüelen was,

Der ander knecht der mercket das.
Sie mit im machet den anlas
Auf den darstüehel dare.

2 .
Heimlich er dahin schleichen det,

15 Legt sich oben üeber das pet,
Da es ein huelzen pödnlein het;
Er war der schalckheit gflissen.

Als nun sein gsel mit der maid kam
Vnd wolten sich an alle schäm

20 In diesem Pet legen zv sam,
Die maid zümb knecht det sagen:

„Ich müs vor aines fragen.
Wen ich mich icz leget zv dir
Vnd dw machest ain kindlein mir,

25 Wer wolt das selbig zihen schir?
Das wil ich for hin wissen ."

3.
Der peckenknecht antwort geschwind:

„Der ob vns ist, der Wirt das kind [Bl . 115]

897 (4333). MG 14 , Bl . 89. Nach *M 12, Bl . 114' . Ygl.
Bebel , Facetiae 3,2 (Wesselski , Bebel 1907 . 2, 99). B . Köhler,
Kl. Schriften 3,167 . V. 16 *M 186 klaincs für huelzen . Y. 20
legen] liegen . V. 25 selbig] kindlein . Y . 33 sehen für dewten.
Y. 34 stray ] schray.

7*



100 898. Das Binbecker Bier.

Wvl zihen vnd ernercn lind,
30 Darümb düerff wir nit sorgen."

Da mainet sein gsell ob dem pet,
Soliches wer auf in geret,
Die weil er aufwercz dewten det,
Vnd schray rab zv den sachen:

35 „Wolt ir vil linder machen,
So zicht sie selb! ins dewffels nam!"
Da loffens darfon paydesam.
Die maid lost aus dem Haus vor schäm
Noch auf den selben morgen.

Anno salutis 1554, am 15 tag May.

898. Das einböckisch Pier.
In der grundweis Fraucnlobs.

1.
*T) ll Nürenbcrg vor zeit ein blatner fasse,

Der eins dags sehen wasse
^  Beim schön brunen feil gut einböckisch Pier.

Darum drang sich das volck mit grossem hauffen.
5 Ein dünlein thet er kauffen

Vmb ein daller vnd bracht das hinhaim schir,
Legt es darnach

Vnder das dach
Oben ins hauß

10 Da ließ ers ligen bei vierzehen dagen,
Det darnach zum Weib sagen:
„Ich wil das bier an stechen nach der pauß."

2.
Das bier als essig sauer worden wase.

Ein nachbaur bei im sase,
15 Der dranck gar geren gut einböckisch Pier.

Zu disem so thet der blatner hin lausten,

898 (4334). HG 14, Bl. 90. Nach M 5, 8. 807.
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Gab im sein Pier zu kauffen,
Vnucrsucht , weil er darzu hct begier.

Bald er das het
20 Versucht , verstet!

Wie vorbericht,
War das bier abgstanden , vngschmack vnd sauer.
Da saget der nachbauer:
„Drinckt euer bier selb auß ! ich wil sein nicht . "

25 Der blatner lief auf den boden mit zoren
Bnd sprach : „Ich Hab verloren
Hauptgut vnd gewinn " vnd darnach auß haß

Das dunlein mit bier zu dem dach auß stieße,

30 Mit ziegel vnd allem herab ant gaß,
So vngefüg,

Sam herab schlüg
Donner vnd plicz.
Die nachbaurschafft der kanffmanschafft thet lachen,

35 Die selten reich dut machen,
Wer sie also braucht an vernunfst vnd wicz.

899 . Die zwey  gesellen mit dem Wirt.

In Wirt der saß nit weit von Florenz auf dem

Der het ein dochter , war Nicolosa genant,
Die Runczo , einen jüngling , lieb gewone,

Er liebet sie auch vnd kürczlich auff einen tag

89« (4345). MG 14, Bl . 98. Nach M 5, 8. 692 . - Quelle : V
Boccaccio , Decamerone 9,6 (A. v . Keller , 8 . 569). Vgl . Mon- A.
tanus , Schwankbücher 8. 620. Zsclir . f . vgl . Litgesch . 12,106.
Archiv f. n . Spr . 91, 51.

3.

Es darnach fallen ließe [S . 808]

In dem langen tone Müglings.
1.

sland



102 899. Die zwei Gesellen und der Wirt.

5 Machten sie baide auff die nacht einen anschlag:
Selb ander so wolt er auß reiten thone,

Kamen bei nacht zu dem Wirt spat,
Baten ihn, sie zu Herbergen die nachte,
Künten nicht erreichen die stat.

10 Der Wirt kennt sie vnd bald zu essen brachte.
Doch der Wirt nur ein kamer het,
Darin er lag mit der tochter vnd frawen,
Weist auch darein die zwcn zu bet.
Die mutter mit der tochter kam auf trawcn,

15 Legten sich auch. Als man ein schlief,
Runczo gar bald auf stunde,
Sich zu des Wirtes tochter legt,
In lieb bewegt,
Von der er schön empfangen ward

20 Mit freud vnd wun gar runde.
2.

In des ein kacze was vmbwarffe in dem hauß.
Die Wirtin stund auf vnd schlich zu der kamer hinauß,
Zu sehen, was im hauß gefallen were. s8. 693s

Die weil der ander gsel den Harm wolt von im lon
25 Vnd fand des kindes wiegen an dem Wege ston,

Die ruckt er auß dem weg für sein bet Here,
Legt sich darnach wider zu Hand.

Nach dem kam die fraw in die kamer wider,
Die wiegen vor des gasts bet fand;

30 Darum ward sie irr, legt sich zum gast nider
Vnd meint, sie legt sich in ir bet.
Der gut gsel die Wirtin freundlich vmb finge,
Dergleichen sie im wider thet,
Vermeint, es wer ir man. Hört, wie cs ginge:

35 Runczo bet widerum auf sten,
Wolt zu seim gsellen schleichen,
Die wiegen vors gselen bet stund,
Er wandt sich rund
Vnd legt sich zum Wirt, welcher schlif,

40 Den weckt er Heimleichen,
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3.

Meint , es wer sein gesell, sagt, was er het gethan.
Der Wirt saget: „So geb dir der deuffel den lan,
Das du mir hast mein tochter hie beschlossen."

Die Wirtin hört das , noch beim gsellen ligen thct,
45 Erschrack vnd fuhr auf , schlich zu der tochter ins bet

Vnd det den Wirt mit Worten gar hart straffen.
Sprach : „Der gsel ret nit war , verste!

Ich lig bei der tochter, Hab lang gewachte."
Sein gsel hört das vnd sprach: „Runczo,

50 Bistu aber aufgcstanden die nachte?
Lauffst schlaffent weg vnd reist im draum,
Du wirst ein mal in ein groß vnglück kumen.
Kum her in dein bet, dich nit säum !"
Als nun Runczo disse red het beraumen,

55 Stelt er sich, sam erwacht er erst
Vnd seine äugen ribe.
Der Wirt glaubt das vnd lachet scr.
So blib bei er
Muter vnd dochter alle baid,

60 Boccacius beschribe.
1554.

WO. Der gros  mon.
In dem schaczthon Hans Vogl.

1.

J Mpuech der klainen warheit stet,Nach dem Lampampüs faren det
Im mer auff Indiane,

Kam int insel Schlampampria,
5 Wol dreh meil hinter Pfingsten da.

900 (4352). MG 14, Bl . 104. Nach *M 12, Bl . 135 '. Vgl.
Hans Sachs . Band 26. S. 167. V. 18 ? meiden M 5 «teilen.
21 ? guß M 5 guß . 22 M 5 oue zalc 28 neunzig 29 bezwang
40 M 5 dutschedei M 12 strich ihn ausdrücklich . 41 darbei.



104 900. Der grofse Mann.

Fand er darinen stone
Ein vbergrosen mone,

War wol sant Steffans thüeren hoch,
Wen er sein alten an sich zoch,

10 Die fögel er mit finge,
Peren , leben vnd wilde schwein
Zertrat er mit den füsen sein,
Wo er im Walde ginge.
Sind das nit Wunder dinge?

15 Wen er sein jeger Horen düetet,
Perg vnde thal sich gar erschüettet,
Vnd wen er thet ain schais,
So hört man es dreh meillesn ] weit.
Als der man prünczet auf ein zeit

20 Ob ainem dieffen dale,
Sein Wasser sgußs schwemet hin rais , [431. 136]
Fiech vnd lewt vber ale.

2.
Ain mal duerstet den man gar ser,

Da thet er ain drünck aus dem mer,
25 Drei ) ellen dieff er brasse;

Darauf der hünger in pesas,
Zwölff gemester ochsen er fräs
Vnd ain vnd zwainczig schaffe.
Wen in pestünd der schlaffe,

30 So schnarcht er , das es vberal
Gab in dem wald ein widerhal,
Vnd als im wart not scheissen,
Hawcht er nider auf prayter Haid,
Lert in aim drueck sein ingewaid,

35 Dawsent sew beten zerpeissen
Den dreck, sich mit zv speißen:

Vnd wen der man ain mal wolt padcn,
Ein ganczes lant kam sein zv schaden:
Er müest haben zv güet

40 Zumb Wasser pad den Podense,
Den Schwarczwalt verprannten , verste!
Zün lasköpffn zwen prewkessel,



Zwolff garben stro zv aim padhüet,
Züm qüestn ein fueder nessel.

3.
45 Zwainczg elen schetter zv der prüech,

Vier oxcnhewt zw aim Par schüech
Vnd sieben korb mit rossen
Müest er haben zv ainem krancz,
Zway hundert ellen güet vnd gancz

50 Müest er haben zv Hosen.
Noch weiter wil ich kosen. [BL 136 ']

Wen dieser man in krieg auszüeg,
Ein elcnpraites schwert er trueg,
Wol sieben Zentner schwere,

55 Ein panczer , das er tragen thet,
Wol drithalb hundert zentner het.
Sein schilt gros wünderpere,
Sam er ain stator were.

Zwölff ellen lang sein eysren stangen,
60 Darmit bet er ein meil Wegs langen

Vnd erschlueg wen er traf.
Wer sich aber vmb lüeg verstüend
Vnd diese ding nit glawben küend,
Der selb ein paczen solle

65 Her geben mir zv ainer straf,
Glaub darnach , was er wölle.

Anno salutis 1554 , am 7 tag Jünii.

901 . Der schuster mit den deutschen h
In dem süßen tone Harders.

Künigsperg in Preuscn sase . . .



106 903. Das böse Weib und der Schandstein.

902.
In dem roten ton Zwingers,

der stat Rcgcnspurg ein Purgcr sase. . .

903. Das pöes Weib mit dem fchandstain.
In der feiclwcis Hanß Folzen.

1.
s'Jn Pöses weib

Am gmüet vnd leib
Thet ircn mon wol plagen.

Die auf ein mal
5 Ein peutel stal,

Thet den haimlich verschlagen.
Derhalb sie sahen lies ein rat

Vnd straft sie vmb ir vbeldat,
Solt in der stat

10 Zw schmach den schantstain dragen.
2.

Den mon doch drib
Sein trew vnd lieb
Vnd thet eim rat ansagen,

Wie er allein
15 Wolt den schantstcin

Selb für sein frawen tragen.
Der lieb vnd trew wundert ein rat.

Also ir schant vnd vbel that
Der frumb mon hat

2O Gcpüest nach dreien tagen. [Bl. 247]
3.

Nach dem wen das
Weib zornig was,
802 (4354). MG 14, Bl . 106.
903 (4355). MG 14 , Bl . 107. Nach M 190 , Bl . 246 '. -

Quelle : Pauli , Schimpf und Ernst Nr. 31. Vgl . Fliegende
Blätter 110 (1899), 157.
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Thet sie zw dem mon oft sagen:
„Du loser mon,

25 Dennoch ich hon
Den schantstain noch nit tragen,

Wie du." Das war ir danckparkcit.
Welch weib ücbt solche grundtposhcit
Zu aller zeit,

30 Die thue der doner schlagen.
Anno salutis 1554, am 8 tag Junii.

904. Die jüristen vnd medisten.
In der feyel weis Hans Folzen.

1.
>W Paüia

Zancken sich da
Die erczt mit den jüristen,

Jdcr wolt lang
5 Han den Vorgang,

Rechten paid mit arglisten.
Bor dem Herzogen zv Maylant

Kain tail von dem andren erkant
Im eren staut

10 Zw vrtailcn am gwistcn. [Bl. 205']
2.

Ein narren het
Der füerst, verstet!
Der sprach mit hoffling schwcnckcn:

„Herr, vrteil schlecht
15 In diesem recht

Bnd thü also gedcncken!
Ein dicb vnd der get almal for,

Der hencker folgt nach dem gespor

904 (4356 ) . MG 14, Bl . 107. Nach *M 193, Bl . 205. —
Quelle : Pauli , Schimpf und Ernst Nr . 50.



108 905 . Der Edelmann stiehlt dem Mönch sein Pferd.

Hinaüs vürs tor
20 An galgen in zv hencken. [Bl. 206]

3.
Drümb im anfang

Laß den Vorgang
Den schelcken, den jüristen.

Vnd last zv schmach
25 In folgen nach

Die crczt, die am gewistcn
Wol künden durch ir arzeney

Sie hinrichten, das wir darpey
Ir werden frcy

30 Sampt iren schwinden listen."
Anno salutis 1554, am 8. tag Jünii.

905. Der edelman reit dem münich das Pferd hin.
In dem langen ton des Muscatbluct.

1.
/MJn edelman

Het sich verthon
An Pferdt vnd gelt,

Must über seit
5 Dahin zw füesen draben.

Im stund sein sin
Gen Eger hin. [Bl. 194']
Dahin er kom
Bud herberg nam,

10 Wolt sein nacht daselb haben.
Der Wirt merckt paldt die armut sein,

War rauch vnd vngelachsen.
Nach dem kam auch ein münich nein
Geritten von Waltsachsen.

905 (4374). MG 14, Bl . 124. Nach M 186, Bl . 194. Vgl.
Bd . 2, 261 Nr. 277 . Grimm , Deutsche Sagen Nr. 335. Hebel,
Werke hg . von Keller 3,215 . Zschr . f. Volksk . 12,332.



905. Der Edelmann stielilt dem Mönch sein Pferd . 109

15 Hett ein guet pfert,
®reif3[g] daler wert.
Der edelmon gedachte:
O diser gaul der wer gar recht
Mir armen knecht.

20 Darzw ich wolt
Thucn, was ich solt"
Vnd sun darauf die nachte.

2.
Er dacht ein fundt,

Früe er auf stund:
25 Ein deck, gestrickt,

Alt vnd geflickt,
Darein thet er sich schmucken,

Nach pettlers art
Hieng harr vnd Part

30 Von stro vnrein,
Pand zu die pein
Vnd hanck hin an zwo krucken, [Bl. 195]

Warf daus paid krucken auf ein Paum,
Legt drunter sich ant seiten

35 Vnd erwartet des münichs kaüm,
Der must daselbs für reiten.
Als der kam hin,
Der Pettler grin
Vnd schri den münich ane:

40 „Ein Pöser pue in dem vorlauf
Warf mir hinauf
Paid krucken hie.
Nun kon ich je
An sie kein dritt nit gone."

3.
45 Der münich fein

Erparmbt sich sein,
Vom ros stig ab,
Dem pettler gab
Den zigel in die hende



110 906. Der Narr und das Kind in der Wiege.

50 Vnd hinauf stig
Den paum vnd schwig.
Die krucken paldt
Warf rab der alt.
Der pettler an dem ende

55 Baldt auf des münichs Pferde saß
Vnd thet paldt darvon jucken[Bl. 195']
Vnd sprach: „Herr, nun get für Pas
Ein weil an meinen krucken."
Der münich schri:

60 „Du schalck, bleib hi!
Wilst mir das pferdt hin reitten?" —
So geutt es am gepirg noch heut:
Vil edel leut,
Edel an pluet

65 Vnd arm am guet.
Gleich wie vor alten zetten.

Anno 1554 jar, am 21 Junii.

906. Der narr mit dem kind in der wigen.
In der zugweis Frawenlobs.

1.
'Argraff Casimirus ein narren hete,

Der selbig Fricz von Lambergk his,
Der vil freud machen dete.

Den man ins frauen zimer lis;
5 Die fürstin trib mit im vil abentheuer.

Als die fürstin ein jungen sun gebäre,
Der margraff Albrecht war genant,
Lag in der wigen dare.
Aber der narr ser wol bekant

10 Offt das kind aufwecket gar vngeheuer
Bnd sprach: „Got grüsse dich, margraf,"

Gab im denn einen kuß, das es thet schmaczen,
Erwecket das kind von dem schlaf,

806 (4376) . AD 14, Li . 126. Nach M 5, 8. 691.



906. Der Narr und das Kind in der Wiege . 111

Rib es mit sein: bart gleich wie ein kaczen.
15 Söliches trib der narr fast ale morgen.

Die seugamen sageten das
Der fürstin , sie beten besorgen,

2.
Der narr möchte einmal das kind erschrecken,

Weil er im offt so vngestüm
20 Sein angsicht bet auffdecken.

Die fürstin straffet in darum,
Er solt ir das kind fürbas küssen nimcr.

Fricz narr ließ es darum nicht vnderwegen,
Lieff über das kind alle tag

25 Vnd thet nach niemand fregen.
Drum macht die fürstin ein anschlag [8 . 692]
Mit den seugamen in dem frawen zimer.

Zu Hof man einen äsen het,
Den wickelt man ein wie ein junges kinde,

30 In die wiegen in legen thet,
Decket in zu mit seidem thüchlein linde.
Gar bald det der narr wider hinauf laufen
Vber die wiegen vnd deckt auf
Von der wiegen die Windel mit eilen vnd schnaufen

3.

35 Vnd sprach : „ Got grüß dich, margraf hoch geboren,"
Gab im ein kuß, sprach : „ Bist noch faul ? "
Der aff fuhr auf mit zorcn
Vnd biß den narren in das maul,
Der schrie : „Nun beiß , margraf , das dich biß schende!"

40 Vnd sprach : „ Werfft nur das Hurenkind in graben!
Die margraffen , sag ich fürwar,
Nichts guts gestifftet haben.
In hundert jaren spürt man klar
An dir , du wirst kein guts thun biß ans ende ."

45 DaS frauenzimer aber lacht,
Daten den narren von der wiegen schlagen . —
Darum ist ein sprichwort gemacht,
Das narren vnd kinder die warheit sagen.



112 908. Der Priester und die Bäckerin.

Hie ist diser narr gewest ein prophete,
SO Die weil hernach margraff Albrecht

Im Deutschland nichts gutes anrichten thete.

907. Herzog Jorg mit der Hirtin.
In der kleweis Waltes Wmcks.

908. Der Priester mit der Peckin.
In der rebenweis Hans Vogels.

Upertus schreibet clar:
Ein frnmer Priester vberaus
Derselb zu haus

Pey einem pecken war,
5 Welchem der dewffel hoch

Vnd schwer anfechtung thet erwecken,
Tag vnde nacht in Plagt

Jz mit der, den mit jener sünt
Er in anzünt.

10 Ains mals der Priester sagt: [Bl- 204']
„Du poeser gaist, sag doch,
Was sol ich tun, thw mir enttecken,

Das ich darnach frid vor dir Han."
Der dewffel sprach: „Ich zaig dirs an,

15 Prich mit dieser peckin die e,
Als den ich dein gar müsig ge."

907 (4377 ). MG 14, Bl . 126.
908 (4378 ). MG 14, Bl . 127. Nach M 12, 204. — Quelle:

Pauli , Schimpf und Ernst Nr. 243. Vgl . Wickram , Werke
3, 383 und 8, 346 zu Rollwagen 72.

1554.

1.



908 . Der Priester und die Bäckerin. 113

Er sprach: „Das thu ich nicht;
Ein grase sünt ist der epruch,
Pringt ewing fluch."

20 Da sprach der gaist entwicht:
„Wiltw nit puelen noch,
So schlag aber zw dot den pecken,

2.
Den las ich dich an not

Vnd wil dein müsig gen hernach."
25 Der Priester sprach:

„Darfor pehüt mich gott!
Wer ein mensch prunget vmb,
Der Wirt perawbt gottes genaden."

Der dewffel saget nun:
30 „Saust dich aber ain mal vol wein!"

„Ja , das sol sein"
Sagt der pfaff, „ich Wils thun,
Das ich nur dein abkumb,
Deiner anfechtung wer entladen."

35 Nach dem sich suff der pfaff stued vol,
Das er sein sin nit mer het wol;
In vnkeusch er entzündet wart
Gen der peckin vnd auf der fart
Sie gweltlich not zwang.

40 Die peckin schrier, da kam ir man
Vnd schrie in an, ir Hilst zu dan.
Der pfaff Palt auff in sprang,
Verwunt in vmadumb,
Der peck starb vnd nam von im schaden. [Bl. 205]

3.
45 Den Priester man Pald fing,

Vnd als er morgens nuechter wart,
Schampt sich so hart,
Das er sich selber hing.
Also mit trunckenheit

50 Het in der gaist listig gefangen.
Solch gros uebel verpracht,

H. Sachs Schwänke 6. 8



114 910. Das geduldige Nönnlein.

Das er in nuechterheit vor hin
Het in seim sin
Sein lebtag nie gedacht.

55 Also noch alle zeit
Thut drunckenheit vil args anhangen. —

Wan ein alt sprichwort sagen det:
Wo vberflüssig wein ein get,
Da get die Witz dargegen aus,

60 Denn folget vil vnglückes draus:
Wan vol drunckene leut
Ueben gros lasier, sünd vnd schand
Aus vnferstant,
Das sie darnach hart reit.

65 Drumb Salomo pescheit:
Der wein sticht geleich ainer schlangen.

Anno salutis 1554, am 23 tag Junii.

909 . Der pawernknecht mit zerschniten kittel.
In der abenteuerweise des H. Folzen.

^ ^ Jn pawrenknecht ains abends spat . . .

910 . Das geduldig nünlein.
In der hagelweis Hülzings-

1.
'In nünlein det zur beichte gan

Jnd beicht capel zu dem caplan,
Kniet andechtig nider

Für in vnd seuffzet ser
5 Vnd zelet nach ein ander her

90!) (4387). MG 14, Bl. 134. Vgl. Bd. 1, S. 428 Nr. 155;
dazu Bd. 2, 8. XVII.

910 (4412). MG 14, Bl. 155. Nach M5, 8. 89.



910. Das geduldige Nünnlein. 115

Ir sünd an eim Paternoster.
Der caplan sprach Hinwider:
„Dochter, weist sunst nichts wer?"

Rum weis sprach widerum die nunn:
10 „O her, ich gib mich schuldig,

Was zu leid mir mein schwestern tun,
Das leid ich so geduldig,
Das ich darum
Mir werlich fürchte grosse sünd.

15 Ach her, den aplaß mir verkünd,
Sprecht mir die absoluczen,
Das ich ins kloster kum."

2.
Der pfaff gedachte im haimlich:

Dein geduld wil probiren ich,
20 Sprach: „Ich hilt dich für frume,

Dacht, du solst heilig sein.
So bin ich inen worden gschwiud,

Das du gedragen hast ein kind."
Das nünnlein sprach kurczume:

25 „Du leugst in hals hinein s8. 90]
Vnd alle, die sagen von mir,

Ich Hab ein kind gedragen.
Pfaff, ich wird das nit schencken dir,
Ich wil dich gen verklagen."

30 Der caplan sprach:
„Wo bleibt dein geduld iczund wer,
Der du dich neulich rümtest ser,
Weil du schreist vnd bist schebig
Bidmest vor zorens rach?

3.
35 Ich glaub wol, das zu aler frist

Du im kloster geduldig bist,
Wenn die schwestern leben
Mit dir nach deinem sinn.

So lestu denn beduncken dich,
40 Du lebest gar gedultiglich.

8*



116 910 . Das geduldige Nönnlein.

Det man dir vrsach geben,
Dein gedult wer bald hin." —

Also dunckt sich manicher man
Dugenthafft vnd gedultig,

45 Weil man nach seinem sinn ist tan,
Sam leb er gar vnschuldig.
Bald man in weckt,
Etwann angfer mit einem wort,
Als dann er zürnet vnd rumort

50 Vnd dut feuer ausspeien,
Dregt sunst den schalck verdeckt.

1554, 14. Julii.

911. Der pawr zünt dem deuffel ein licht.
In dem hohen Hof tone Jorg Schillers.

S sas ein pawer auf ein zeit

912. Der vol zapf mit dem kreuz.
In der flamwcis Wolframs.

In voler zapff het lang geschlempt. . .

913. Die petlers hairat.
In dem guelden tone Regenpogens.

Ort, zw Lanczhuet ein Petler war .

911 (4429). MG 14, Bl . 167. — Quelle : Pauli , Schimpf
und Emst Nr. 94. Vgl . Wickram , Werke 3, 371.

912 (4431) . MG 14, Bl . 169. Vgl . Bd . 4, 8. 82. Pauli,
Nr. 71.

913 (4435) . MG 14, Bl . 172.



915. Der Pilger und der Goldschmied. 117

914. Der fuchs mit der dauben.
In der morgcnweis Schillers.

In daub nist auf am Paumen hoch

915. Der Pilgram mit dem goldschmid.
In der schranckweys des Römers.

1.
In Pilgram fund in wildem Wald
Ein wolffsgrueben im Winter falb.
Darinnen lag ein goldschmid alb,

Ein affe, ater vnd ein schlänge.
5 Ein sail ließ er hinabe gon

Vnd wolt herauß ziehen den mon;
Der aff war pehent, sprung davon
Vnd an dem sail aus der wolffsgrueben spränge,

Der gleich die schlang vnd nater kroch
10 Am sail herauff, deten den Pilgram warnen,

Er soll nicht ziehen aus dem loch
Den goldschmid mit sein vndanckparen garnen,
Vol posheit, vntrew vnd petruege,
Bnd danckten im seiner woldat

15 Vnd schieden darmit von im spat.
Er aber volgt nicht irem rat,
Sünder den goldschmid aus der wolffsgrueb zuege.

2.
Nach dem ging er im Wald sein stras.

Der affe im pcgegnen was,
20 Bracht im der fruchte, das er as,

914 (4437) . MG 14, Bl . 174.
915 (4438). MG 14 , Bl . 175. Nach MIO,  Bl . 201. —

Quelle : Beispiele der alten Weisen , hrsggh . von Holland.
8. 172. Vgl . Kirchhoffs Wendunmuth 7, 69.



118 915. Der Pilger und der Goldschmied.

Weinper, rosin, mandel, dattel vnd feigen. fRl. 201
Die schlang im auch entgegen ging,

Bracht im ein köstlich gülden ring,
Den der Pilgram mit freud entpfing,

25 Deten sich danckparlich gen im erzeigen.
Den ring bracht er hinein die stat,

Ließ in den goldschmid schawen gar verholen,
Der loff hin zu dem künig spat,
Sagt, den ring het der Pilgram im gestolen.

30 Der künig lies den Pilgram fangen.
Der wurt ausgefürt zu dem dot,
Der Pilgram schrir laut auff zu got,
Er wer vnschuldig discr not.
Sein stim hört in dem loch die naterschlangen,

3.
35 Kroch raus vnd pais des künigs sun,

Der schray: „Mir niemant hilff mag thun,
Den der vnschuldig Pilgram nun,
Hilfst er mir nit, so kost es mir das leben."

Der künig ruefft dem Pilgram, fragt
40 Des Handels halb, der vnuerzagt

Anfang, mittel vnd ende sagt,
Was sich zwischen dem goldschmid het pcgcben,

Vnd sprach: „Wie ich vnschuldig bin,
So mach got auch disen knaben gesunde."

45 Zu hant war aller schmertzen hin.
Der künig in vereret zu der stunde,
Ließ den goldschmid an galgen hencken
Bmb sein vntrew vudanckparkeit.
Sagt das puech der alten Weisheit.

50 Drumb sol man gut dat allezeit
Mit güt vergelten, nicht mit list vnd rencken.

Anno salutis 1554, am 1 tag Augusti.



916. Die Katzen und der Wolf. 119

916. Die kaczen mit dem wolff.
In der morgenweis Kunrad von Wirczpnrg.

1.
. >er kaczen,

Heien ein innig an.
Die lebten lange jare

5 In guetem frid fürware,
Im regiment
Sicher in allen ecken.

Ein freisamer wolff wonet in dem lande,
Kam mit gwaltiger Hände

10 In dieser kaczen Walt,
Sie truczig jagen wase,
All, die er fing, er fräse
An disem ent.
Kein kacz dorft sich mer plecken,

15 Vnd hielten aufs den pawmcn Haus.
Der künig hielt ein rat
Vnd fragt, wie man den wolff mocht widerstone.
Da fing der erst rath one:
„Wir sind zu schwach vnd matt;

20 Der wolff ist vns zu gweltig.
Drum mues wir dis einfeltig
Pefelhen got,
Der kan vns wol pedecken."

Der ander rath sagt oben auff der puechen:
25 „Got sol man nit versuechen.

Ich rate, das wir gar
Bus machen flüchtig palde
Von dem wolff aus dem Walde
An ander ort

30 Vnd retten vnser leben."

91« (4439). MG 14, Bl . 176. Nach M 186 , Bl . 272 . —
Quelle : Beispiele der alten Weisen , lirsggb . von Holland.
S. 184. Vgl . Kirchhoffs Wendunmuth 7,99.

Lebten von meus vnd raczen.

2.



120 916 . Die Katzen und der Wolf.

Der drit sprach: „Es wer vns alcn ein schände,
Das wir das vaterlande
Verliesen durch gefar
Von dises wolffes wegen

35 Als die verzagten, tregen.
Hört meine wort!
Trewen rath wil ich geben.

Wan der wolsf etwan hat ein raub,
Frist den in seinem hol,

40 Da er sich sicher duncket vor uns allen,
Wol wir in überfallen,
Einander helffen wol,
Die äugen im auskraczen.
Darnach er von vns kaczen

45 Wirt Hingericht
On alles widerstreben." [Bl. 273]

3.
Den rath lobet der künig vor in allen

Vnd ließ im den gefallen,
Schwuren zusam ein stund,

50 Zw wagen leib vnd leben
Ob disem wolffe eben,
Auff das frey wert
Das Vaterland zu Hände.

Nach dem ueberfielen den wolff die kaczen
55 Mit krellen vnd mit kraczen

Vnd machten in dotwund:
Er wurt zw bot gepissen
Vnd zw stüecken gerissen
Nach ir pegert. —

60 Die fabel macht pekande
Das puech der alten weisen. Draus

Man gar wol mercken mag:
Wen ein thiran sich in dem land entstöret,
Raubet, kriegt, prennt vnd möret,

65 Das man den Pilich wag
Gar küen leib, er vnd güete,
Pis man in legen thuete



916 a. Das Feuer des Virgilius zu Rom. 121

Vnd mache frey
Das liebe vaterlande.

Anno salutis 1554, am 1 tag Augusti.

916a . Das fewer Vergilii zv Roma.
In der radweis Lieben von Gengen.

1.

^^ Er Römer gschicht sagt vns mit nom,
jMj Wie das vor manchem jare
^  Zv Rom ain künstner wäre,
Bergilius ain mon,

5 Der ein nigromanticüs was,
Ein füerst der zawberey.

Der macht auf frayem placz zv Rom
Gemeinem nücz zv stewer
Mit künst ain groses fewer,

10 On alles holcz, das Pro»
Tag vnde nacht on vnterlas,
Da man sich wermet pey.

Auf disem Placz auch machet er
Künstlich vnd wol pesünen

15 Mit susem Wasser wünderper
Ein klar küclcn qucllprünnen,
Aus zwelff roren gerünnen;
Wen düerstet, der kam dar
Vnd dranck von diesem Prünnen clar,

20 War reich vnd armen frey. [Bl. 74']
2.

Macht auch darzv von glockenspeis
Ein Pild gleich ainer dieren,
Dem stünd an seiner stieren
Geschrieben diese wort:

916a (4449) ; die dort angezogenen Schriften beziehen
sich nur auf Virgilius . MG- 14, Bl . 182. Nach *M 193, Bl . 74.
— Quelle : Gesta Romanorum 1489 oder 1538 ; vgl . Grässe
2, 212 Nr. 21.



122 916a. Das Feuer des Virgilius zu Kom.

25 Wer mich hie schlecht, der nembt die rach
In dem augenblick gleich.

Das als pestünd in rum vnd preis
Zv Rom gar lange jare
Gemainem nüecz vürware,

30 Pis das kam an das ort
Ein pfaff vnd die geschrift ersach
An diesem pild künstleich,

Vnd dacht, es ligt gewis ein schacz
Vnter den fuesen deine,

35 Das dw also peütest den dracz,
Wilt Ungeschlagen seine.
Wer wolt mir reden dreine,
Wen ich dich schon zerschlüg,
Den schacz gwin vnd so mit mir trüeg?

40 Darfan so wurd ich reich. [BI. 75]
3.

Vnd gab ain harten straich dem Pild
Mit ainem eysren hamer.
Pald hüeb sich not vnd jamer:
Das feüer gleich erlasch,

45 Auch versiegte der prünen clar
In ainem augenplick.

Da wurd das volck in zoren wild
Ob dem erleschten fewer
Vnd Wasser vngehewer,

50 Zv dod den Pfaffen drasch,
Auch hinge in des volckes schar
An galgen an eim strick.

Also fint man manch geiczing mon,
Der nach reichtüm thüet werben

55 Gar dueckisch, wo man mag vnd kon,
Dem gmain nüez zv verderben.
Amb galgen solt er sterben,
Wer schwecht gemainen nüez
Zv merung seins geiczigen müez,

60 Das er es als verschlick.
Anno salutis 1554, am 9. Augusti.



918. Der Müller und der Mönch. 123

917. Der pawer mit dem muelsack.
In der fehelweis des Hans Folz.

918. Der müler mit dem münich.
In der tagweis Kunradt Nachtigal.

Ein esel, der thet tragen
Drei groser secke schwer.

5 Dem bekam ain münich im thcrmaniren.
Als der münich sach den müllner,
Da thet er in vexieren.

Sprach: „Du hast vberladen
Zw handt den esel grab,

10 Vnd wen er dir nembt schaden,
Den spott zum schaden Hab!

Du pist geworfen worden mit cim narren;
Heb im den ain sack Wider ab
Vnd thue nit lenger harren!"

3.
15 Der müllner in Ungnaden

Antwort: „Der esel mein
Ist nit zw schwer beladen,

Er trüeg noch wol herein

917 (4451). MG 14, Bl. 184.
918 (4455). MG 14, Bl. 187. Nach M 10, Bl. 59'. Vgl.

Pauli Nr. 473. Frey Nr. 46. V. 4 M6 Vier. V. 5 im, M6 bet.
V. 9 den, M 6 dein. V. 13 den ain sack, M6 die zwcn seck.

1.

Ĉ f97 sumer langen tagen
'1 ) Da trib ein müllner her

2.



124 919. Der leichtfertige Pfarrer.

Alle gcdult, keuschheit vnd heilligkeite
20 Aller münich vnd prüeder dein

Im Deutschland weit vnd preite ."

Anno salutis 1584 , am 11 tag Augusti.

919 . Der leichtfertig Pfarherr.
Im Hofthon Zwingers.

1.3Neinem dorf ein pfarherr fas,Der ein guter Predigcant was,
Aber die mas

Thet er vil guter lehre.
5 Doch Wan er frü sein ampt verbracht,

Er sich vnter die bauten macht,
Wenig gedacht
An das wort gottes mere:

Er dranck vnd schlemt,
10 Bult , spilt vnd demt

Stet auf dem kugelplacze.
Leichtferdig glat
Mit wort vnd that,
Bnuerträglich mit trotze,

15 Er mit den bauren zanckt vnd grin
Vnd sich gar vnniicz machet,
Das ir keiner hilt mer auf in,
Sein predig wurt verlachet.

2.
Einsmals war er am kirchtag tanz

20 Vnd trug auf seinem har ein kranz,
Vnzüchtig gancz
Sprang er, sam wer er thöret.

Ein alte beurin ret in an:

919 (4457). MG 14, B1. 189. Nach M16, Bl. 107.



919. Der leichtfertige Pfarrer. 125

„Herr , ir seit nicht der heutig man,
25 Von dem ich han

Viel guter lehr gehöret."
Des Pfaffen sag

War : „Bor mitag
Bin ich ein prister wirdig,

30 Lehr an dem ort
Das götlich wort jLI . 107 ']
Mein pfarkinder begirdig.
Nach mitag bin ich ein guter gsel:
Die weil ich Hab kein Weibe,

35 So denck ich wenig an die Hel
Vnd auch mein kurczweil treibe."

3.
Da antwort im die beuerin:

„Herr , Wan der deuffel füret hin
In solchem sin

40 Alhie den jungen gsellen,
Sagt mir : wo blieb dan der Priester,

Wan der jung gsel beim deuffel wer;
Sagt , wür nicht er
Auch sein vnten zur Hellen? " —

45 Darum so sol
Sich halten wol
Ein Prister alle zeite.
Mit werck vnd Wort
An allem ort,

50 Flieh all leichtfertigkeite
Vnd mach sich nicht also gemein,
Halt sich selb wol in achte,
Sunst Wirt er samt der predig sein
Von den layen verlachte.

Anno 1554 , den 14 Augusti.



126 921 . Die zwei Bürgen des Ehebrechers.

920. Das peichtent dochterlein.
In dem kurzen ton Hans Vogels.

ünfjährig alt ein maidlein war . . .

921. Die zwen eheprecher pürgen.
In dem vergolten ihon Wolframs.

1.
*f) 2B Münichen da sase

Ein Wirt vor kurtzen jaren,
^  Ein geschwenckicher mon, [Bl. 321']

Der ein ehprecher wase.
5 Als soliches thet erfaren

Sein Weib, schnürt sie in on
Vnd thet in vor dem hertzogen verklagen,

Er aber thete seim Weib zw sagen,
Das nimer mer zw thon,

2.
10 Det ir zwen pürgen setzen.

Doch über wenig Wochen
Det er gleich wie vorhin.

Sein frau die thet in wetzen,
Das er sein eh het prochen,

15 Vnd det verklagen in.
Der hertzog hies antwort geben dem mone.

Der sprach: „Mit meim weib Hab ich nichts zu thone.
Frei quitledig ich Pin.

3.
Die weil doch hat zwen pürgen

20 Mein Weib, frum red[l]ich mone,

vgl
920 (4458 ). MG 14 , Bl . 190. — Quelle : Pauli Nr. 26;

Montauus 8 . 599 Nr. 31.
921 (4488 ). MG 14, Bl . 218 . Nach M 190, Bl . 321.
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Für mich guet worden sein,
Dieselben mag sie würgen;

Was ich Hab vnrechst) thone,
Das kum sie an in ein."

25 Der fürst lachet diser abenteuer
Vnd sprach: „Du Pleibst ein schalck fert vnd Heuer
Mit dem eheprechen dein."

Anno salutis 1554.

922. (Der Wirt trunck kain wein .)
Ein Wirt trank nur Wasser.

In der feyelweis Falzen.
1.

3mPayerlantWar weit erkand
Ein Wirt mit seinem Handel.

Der drib gut schwenck
5 Bnd seltzam renck

In seinen Wort vnd Wandel. (8. 130)
Eins mals nam auss dem eide sein,

Das gancze jar drenck er kein wein!
Sünder alein

10 Nur Wasser in ein kandel

2.
Nem er so frisch,

Wenn er zu disch
Wolt siezen zu der stunde,

Auch darmit ein
15 Den keller sein,

Da er vil fester funde.
Bnd bei dem grösten fasse sein,

Darin er het den besten wein,

922 (4489). MG 14, Bl . 219. Nach M 5, 8. 129.
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Da gus er ein
20 Das Wasser zu dem spunde.

3.
Als daun luff das

Wasser durchs fas
Vnd gewun einen Wandel,

Denn liß ers aus
25 Der rören raus

Widerum in die kandel.
Das selb Wasser drenck er allein,

Das schmecket eben wie der wein.
Vil Wirt noch sein,

30 Die dreiben disen Handel.
1554 September 10.

923. Der zweyfalter mit dem schnecken.
In der hohen morgen weis sBastian Hilprantss.

1.
In morgen frw
Da käme zw
Aim elainen schnecken,

5 Welcher war stecken
Im haus.
Ein zweifalter.

Mit hon vnd schwach
Er zw im sprach:

10 „Du müest hie liegen.
Schaw, ich kan fliegen
Mit saus,
Hin vnde her,

Hoch auf gegen der sünnen schein
15 Gar freudenreich.

Dem gflüegel gleich;

923 (4499, wo es heifsen mufs 21in). MG 14, Bl. 228.
Nach *M188, Bl. 33.
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Dw ligst gefangen,
Im haüs pehangen,
Daraus

20 Dw kanst nit mer." [Bl. 33']
2.

Stil / schweig der schneck;
Der flog hin weck.
Zw ent im sümer

25 Verlor mit kümer
Gar schwindt
Die flüegel sein;

In allem fnrm
Lag wie ein wüerm.

30 Der schneck in schmechte,
Sprach: „Sag mir rechte,
Wo sindt
Die sluegel dein?

Mit dir ich icz nit dawschen wil.
35 Ich Hab ein haüs

Für Windes Praüs,
Dw müst aus dorren,
Elent verschmorren
Vom windt,

40 Bergen mit Pein." — [Bl. 34]
3.

Der / schneck berat hie
Narhaft lernt, dye
Mit stillem Wandel

45 Furen aiu Handel,
Darin
Sie sparen sein.

Der zweyfalt berat
Rüm retig lewt,

50 Die gros thüns walten,
Doch nit pehalteu
Den gwin,
Sünder allein

n . Laelis , Schwänke 6. 9



130 924. Die drei langsamen Gäste heimgehen.

Anweren, fliegen hin vnd her,
55 Haben kain spar.

Wen den die jar
Hergent im alter,
Das dem zweyffalter
Zw rin,

60 So spot man sein.
Anno salutis 1554, am 19 tag Septembris.

824. Die drei langsamen gest haimgen.
In der silberweis Hans Sachsen.

1.
^Rei/ gest bei eim Wirt fassen,

Frölich druncken vnd affen.
Des heim gens sie vergaffen

Biß in die nacht gar spat.
5 Frei / sprach der Wirt erschrocken:

„Geht heim, dut nit lang hocken,
Weil man die feuerglocken
Gar lengst gelentet hat." [8. 124]

Der erst sprach: „Wirt, ich weich nit ab
10 Anß keines Wirtes hauß,

Weil ich gelt in meim Deutel Hab,
Kom ich da auch nit auß.
Daß ist gewest mein brauch bißher.
Bald aber mein beutel wirt ler

15 An paczen vnd an groschen,
Da ist al freud erloschen,
Denn thu ich heimhin Höschen,
Mein herzcnleid an gat."

Der / ander gast bet sagen:
20 „Ich wil mich nit heim wagen,

924 (4502). MG 14, Bl. 231. Nach M5, S. 123. V. 6
M 186 mocken. V. 11 noch gelt im p. V. 12 naus. V. 15 fehlt
M5, nach M 186.
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Biß es hat neune gschlagen,
Nach miternacht ein stund.

Gfer/ lich kem ich in Note,
Weil jezunder heim drote

25 Die druncken vole rote,
Die mich schlug etwan wund.

Drum ge ich heim nach miternacht,
Da mir bekumet niemand,
Dem ich da müst lifren ein schlacht.

30 Da Hab ich meinen rand,
Heim zu gehn einen sichren Paß:
Die schürzen sind auch von der gaß,
Thund nimer nach mir schnapen
Wie nach andren nacht rapen.

35 Also thu ich heim sapen,
Mich peilt auch an kein Hund."

3.
Do / sprach der drit mit muncken;

„Ich Hab noch nit gnug druncken,
Ich ge erst heim nach duncken,

40 Wann mir vmb geht der kopff.
So / ich nit mer kan stene,

Sich den Wirt an für zwene
Vnd mir Wesiren die zene
Vnd mir aufs grölzt der kropff. [S. 125]

45 Wenn die stuben vmbgeht mit mir,
Mein nasen sich an spizt
Vnd mich anstost der hescher schir
Vnd mir die stirne schwizt,
Etwan hinab die stigen fal.

50 Da mir dann vberlaufft die gal,
Das keler gschoß laß schissen
Vnd thu ein leben gissen.
Erst thu ich heim werz bissen
Im drodel wie ein dopff."

Anno salutir 1554, am 21 tag Septembris.

9*



132 925 . Der Wächter auf dem Apfelbaum.

925 . Der wechter auf dem öpfelbaum.
In dem grünen thone Heinrich Müglings.

1.
Würzpurg vor der stat

Vor manchem jare
^ Ware
Ein schar wechter gar spat

5 Gestigen in sanct Afra kloster garten.
Darin er einen bäum west.

Der opfel druqe
Kluge,
Süß auf das aller best.

10 Auf den stig er vnd wolt nit lenzer warten
Vnd det öpfel abblaten

Sein bufen vol : Vnd ee kraat der Hane,
In den garten auch braten
Ein nun vnd auch ein junger edelmane,

15 Ander den bäume fassen,
Darauf der wechter stunde.
Zwen braten fögel assen . s8 . 602]
Dem wechter grauen gunde
Vnd forcht sich hart auf den bischof,

20 Al har stunden gen berg in seiner schwarten.

2.
Nach dem schickten ir maid

Ins kloster Wider
Nider,
Die west wol den bescheid.

25 Vnd als nun die maid hinkam zu der stunde,
Deten sie baide sam

Ein ander schmucken,
Drucken
Freundlich in liebes flam,

925 (4505 ). MG 14 , Bl . 234. Nach M 5, 8. 601. Vgl.
R . Köhler , Kl . Schriften 3 , 169. Magnin de Rougemont,
Contes licencieux de l ’Alsace 1906, pag . 1.
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30 Manch lauter kuß geschach von baider munde.
Nach dem bet die nunn sagen:

„Ich dail dir mit den allerschönsten leibe,
Den muter leib hat dragen,
In sanct Afra kloster das schönste Weibe."

35 Da sagt der edelmane:
„Deiner lieb Hab ich gnade,
Ich sez dir wider drane
Mein stolzen leib gerade
Vor alem adel an dem Hof,

40 An höfligkeit mir keiner gleichen künde."

3.
Der wechter schri an ru:

„Ich deufel wilde
Milde
Wirff euch hie öpfel zu

45 Die besten, so sie in dem kloster wachsen."
Nach dem der nasse knab

Mit grossem schalle
Ale
Öpfel warfe herab

50 Vnd draff huren vnd buben vngelachsen.
Die zwei mainten, vom bäumen

Würff der deufel die öpfel so vnbsunnen,
Deten sich nit lang saumen,
Mit grossem schrecken ins kloster entrunnen.

55 Der wechter herab stige,
Nam die flaschen mit weine,
Floch mit daruon vnd schwige
Vnd mit der frauen seine[8. 603]
Daheim den guten wein auß soff.

60 Nach vnglück kumpt glück, hört man von Hans Sachsen.
[1554 September],



134 926. Der Ursprung der bösen Weiber.

926. Vrsprung der bösen Weiber.
In der feuerweis desA. Lesch.

1.
alten man den fraget ich,

Lßfl Das er doch möcht berichten mich,
Von wan doch kamen were

Das erst böse Weib Here,
5 Das jr man fürchten must.

Der alt man sprach: „Hie merck behend
Papst Thelesophorus der sibend
Hat aufgesezt die fasten,
Der vor vast nach dem basten

10 Die faßnacht mit Wolust,
Das man sich verbuz vnd verkleid.

Nun war ein fürwicz weib,
Die wolt auch in der faßnacht gan,
Doch heimlich hinder irem man.

15 Sie liß sich zu den fachen
Ein deufels kleid auch machen,
Das legt an irem leib.

2.
Das war als schwarz zottet vnd rauch,

Vnd anhinge zwo glocken auch,
20 Det auch außspeien feuer

Vnd dobet vngeheuer,
Vnd wo sie menner sach,

Den lost sie zu vnd greulich schrir,
So flohen sie alsam vor jr; s8. 79]

25 Dann sie hetten nie gsehen
Solch schembart in der nehen;
Das weib loff hin darnach

Im deufels kleid auch in zu Haus.
Die kennet nit ir man

30 Vnd floch auch eilend von jr hin.
Meint, der deufel wolt holen in,

926 (4511). MG 14, Ä . 239 . Nach M 5, 8. 78
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Doch bet sie in erlangen,
Da gab er sich gefangen,
Globt ir an eidsstatt an,

3.

35 Wolt sie lassen her sein im Haus.
Das in hernach reut vberaus,
Das er seim weib im leben
Das schwert hett vbergeben
Vnd griff oft nach dem schwert

40 Vnd wolt im Haus sein her vnd man.
Bald legt sie das deufels kleid an,
Speit feuer in ale ecken
Vnd bet in wider schrecken,
Das er genad begert.

45 Nun das weib hat gelihen hin
Darnach ir deufels kleid
Fast alen frauen in der stat,
Die lauffen darin frü vnd spat,
Gen mannen feuer auß speien,

50 Das sie her im Haus seien
Hat wol das herzen leid.

1554 Oktober 8.

927 . Warum die weiber thun , was sie können.

In der kurzen tagweise Nachtigals.
1.

sJns tags thet ich ain frage
Eim alten in der stil,

Von Wan doch kem die Plage,
Das doch in allem spiel

Alle frauen so eigensinnig weren,
Das ein ide thut , was sie wil;
Die vrsach west ich geren.

927 (4514 ) . AS 14 , LI . 240 . Nach M 5, 8 . 330.



136 927. Warum die Frauen tun was sie wollen.

2.
Der alte thet mein lachen

Vnd sprach : „Hör , junger man,
10 Wir thucnt es selber machen.

Wenn breutgam vnd braut schon
Die erst nacht bei schlaffen on alle scheue

Vnd sie beide erwachen thon,
So ist die lieb noch neue.

3.
15 So spricht der breutgam schone:

Steh auf , hold seligs bild!
Sie fragt : Was sol ich thone ? [8 . 331]

Er spricht : Thu was du wilt.
Das wort merckt die braut , thut darnach fürware,

20 Was sie wil , wen der man schilt,
Vnd lept sie hundert jare ."

1554.

928 . Des edelmans gesprech mit der baurenmaid.

Im kurzen ton H. Sachsen.
1.

'In bauren maid drug ein grosc bürd graß,
Die hinden gar hoch auffgeschürczet waß,
Ging barfuß , het gar rote dicke deine.

Ein edelman reit her mit einem knecht;
5 Bald er ir rote schenckel hat erspecht,

Rcdt er die maid an , doch spot weiß aleine:
„Hör meidlein , wie

Sind dir doch die
Schenckel so zunder rot ? " Da antwort sie:

10 „Junker , da Hab ich in dem arß ein feuer,

928 (4523). ÄS 14 , LI . 24S. Hach M 5 , 8. 1. Vgl.
Frey , Gartengesellschaft 1896, 8. 241 Nr . 72 und 74.



928. Der Edelmann und die Bauernmagd.

Darum sind mir die schenckel also rot"
Vnd drib mit den Worten auß im den spot.
Er lacht vnd fragt weiter nach abentheuer,

2.
Sprach: „Weil du feuer in der kerben hast,

15 So bit ich dich, daß du mich anzünden last
Mein bauch kerzen bei deiner feuring kerben."

Sie sprach: „Junkher, secht dort in jenem eck
Hab ich gleich auß geschüt in jener heck
Ein Haussen, ir fült wol einen kolscherben,

20 Gleich eim filczhut,
Reucht wie ein glut.
Darbei euer kerzen anzünden dut!
Wils nit brinen, so mögt ir darein blasen.
Darneben möcht ir beide hend auch wol

25 Wermen bei diser reuchen den bauch kol,
Doch vor dem rauch bewart wol euer nasen!"

3.
Bald der edelman seinen abschied het,

Er mit seinem knecht daruon sprengen bet,
Sprach: „Sie hat mir geantwort recht vnd eben.

30 War ist das sprichwort worden auf den dag,
Daß man spricht: Auf ein solch nerische frag
Zimbt wol ein nerische antwort zu geben.

Auch spricht man vil:
Wer kuglen wil,

35 Der selbig muß auch auffseczen im spil, [8. 2]
Vnd wer ein dut mit hon deiding beschemcn,
Mit faczworten zu stumpfiren begert,
Derselb Wirt auch bezalt mit gleichem wert,
Muß eisre müncz für stehlne müncz einemen.

[1554 Oktobers.



138 929 . Der Schmied zieht dem Abt einen Zahn.

929. Der schmid prach dem abt zan aus.
In dem hoff thoue Hanns Muscatpluet.

1.
war ein abt

IST, Gar hoch begabt
An gelt vnd guet;

An weisem muet
5 Er doch groß Mangel liebe.

Dem het ein zon
Lang we gcthon.
Eins mals er wacht
Ein gancze nacht,

10 Früe schickt er nach seim schmiede.
Vnd sprach: „Du kaust vil roß artznei.

Ein pöesen zon ich habe;
Drei jar lang setz ich dich zinst frei,
Wo du mir des hilfs abe,

15 An we vnd schmertz."
Der schmidt an schertz
Sprach: „Her, das soll geschehen",
Ging baldt hin vnd sein sensen nam,
Aust wisen kam,

20 Da er in kurtz
Guet heilsam wurtz
Thet seinem apt abmehen.

2.
Zu jedem schnid

Sprach: Hilft das nit,
25 So hilft doch das.

Also er was
Ein Haufen gros rab schmitzen

Bnd sud das wol
Ein wancn voll,

30 Setzt darnach fein

i 929 (4524). MG 14 , Bl . 250. Nach M 10, Bl . 237 . Vgl.
Band 1, S. 558 Nr. 192 (5119) ; Bd. 2, 8 . XVIII und Nürnberger
Festschrift S. 142.



929. Der Schmied zieht dem Abt einen Zahn.

Den apt barein,
Darinen solt er schwitzen. [Bl. 237']

Mit sölcher fünft geholffen het
Oft den reudigen Pferden.

35 Als er lang darin paden thet,
Walt es nichts befer werden:
Im fieng der zon
Zw wüeten on
Vnd entlof mit geschreie

40 Vnd wünscht dem schmidt die hellisch Prunst
Mit seiner kunst.
Der schmidt die nacht
Ein sin erdacht,
Früe kam er in die apteie,

3.
45 Sprach: „Herr, auf stet

Vnd mit mir get
Int schmiden mein,
Da ich allein
Wil helfen euren gnaden."

50 Er ging zw handt
Vnd im an Pandt
Sein zone los
An den ampos
Mit einem langen faden

55 Ging für die öeß vnd machet haiß
Ein eisen, das es thet zischen,
Vnd aus der öeß das glüehet raiß
Thet gegen dem apt wischen,
Der floh vor jm

60 Vnd in dem grim
Außriß den pöesen zone.
Vor grosem schrecken zw der stundt
Der apt empfundt
Keins wetages nit. [Bl. 238]

65 Also der schmidt
Drei jar freiheit gewone.

Anno salutis 1554, am 20 tag Oetobris.
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930. Der glaser mit dem al.
In dem hoftone Ludwig Murners.

1.
Nürenberg da sase

jj Ein glaser, ein kurzweilig man,
Welcher an im ein fröliche geselschaft het.

Eins dags ward dem glaser geschenckt
5 Ein groser saister al,

Den er behalten wase.
Sein Haus dort an der Pegnitz stan,
Vnd den al in ein kleinen fisch phalter det,
In hinden in die Pegnitz henckt.

10 Nun begab sich dißmal,
Das einer aus seiner gselschafft

Des gschenckten als inen Wardt,
Den er doch wolt verhelen,
Sagt das seinen gselen auf der fart.

15 Die machten den anschlag, wie sie dieselbe nacht
Disen al walten stehlen.
Nun der in hat die kundschaft bracht
Ging vnd offenbart dem glaser wiederum
Den anschlag mit schalkheit verschrenckt.

20 Bald er den ranck Vernum,
2.

Bnd eines als haut nam
Vnd füllte die mit menschendreck
Vnd die mit einer rebschnur oben wol zubund,
Nam sein al aus dem phalter raus,

25 Warf die gfüllt haut hinein.
Als die finster nacht kam,

Da wolten sie drefen den zweck,
Wüten durch die Pegnitz hinüber. Alda stund
Der glaser oben in dem Haus,

30 Sach alle ding gar fein

930 (4528). MG 14 , BL 253 . Nach M 5 , S. 254 . Vgl.
Band 1, S. 555 Nr. 191 (5118) und dazu Bd. 2, 8. XVin.



930. Der Glaser und der Aal. 141

Vnd hat bei im ein kübel voll
Eingerürt roßdreck vnd kühkot.
Als nun disen dreck ale
Aus dem fischphalter fing die rot,

35 Schütt er den kübel voll dreck oben auf sie, s8. 255]
Beklent sie alzumale
Vnd schri: „Ir dieb, last mir hie
Mein al!" Sie schrien al: „Ju , ju, wir haben in."
Vnd wüten wiederum hinauf.

40 Dort mustcn sie vorhin
3.

Sich vnters Wasser ducken
Vnd den dreck von in waschen aus.
Der glaser schrie zu in: „Gesegne euch das bad!
Gct hin vnd eßt den al alein,

45 Ich beger sein gar nicht."
Sie lagern sich an drucken,

Zogen mit dem al ins Wirtshaus.
Als man den al wolt kochen, fand sich erst der schad,
Erst wurdens zu spot algemein

50 Vor des Wirtes angesicht.
Der kundschafter der guten schwenck

Von ganzem Herzen lachen det.
Erst das loß auf in fiele,
Wie er das angerichtet het.

55 Da must er in entlaufen, sie droten in fast.
Nach disem affenspiele
Lud sie der glaser al zu gast
Zu dem al. — Wo noch ein gselschaft guet schwenck
Das ist löblich, wo sie doch fein sdreibt,

60 Fridlich vnd einig bleibt.
Anno salutis 1554, am 27 tag Octobris.
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931. Vrsprung des Weichwassers.
In dem langen tone des Poppe.

1.
^Or jaren ainen cuortison ich fragen thet.

Von wan das weichwasser doch seinen vrsprung het.
Der antwort mir: „Vor Zeiten in der Helen

Ein gancz stüedfauler teufel alzeit müsig was,
5 Sas vor dem Helofen vnd praten öpfel as.

Wen ander deufel an zal brachten seien,
So kund in niemand Prinzen naus.

Solches verdros die deufel alzumale,
Jagten den faulen deufel aus;

10 Der in die püechsen mit der salben stale,
Da sie ir klappren schmirten mit,
Das sie als pald zu mcnschen füesen werden, [Bl. 242]
Auf das die leut sie kennen nit,
Wen sie herauf zu in faren auf erden,

15 Sünder sehens für engel an,
Werden von in betrogen,
Fallen durch sie in sünd vnd schandt
Durch alle landt,
Dardurch tverden vil sei hinab

20 In die Helle gezogen.
2.

Als aber in der faul deufel die püechsen stal,
Da kundten sie nichts mer auß richten, vberal,
Wo sie hinkamen, kent mans bei den krappen;

Den gsegnten sich die leut, so must weichen ir rot.
25 Da schwuren sie dem faulen deufel al den dot,

Stachen auf in wie auf ein aß die raben.
Das er gar nirgend sicher war.

Bnd mit der salb püechsen kam auf ein nachte
Zu einer Pfaffen köchin dar

30 In engels gstalt vnd ir die püechsen brachte

931 (4530). MG 14, Bl . 255. Nach M 10, Bl . 241'. Vgl.
Band 2, 8. 184 Nr. 252 (5343).
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Vnd sprach: Gib sie dem Herren dein,
Wan cs ist heilig weichwasser darinnen,
Wer sich darmit besprengt alein,
Bon dem muesen abwcichcn auf entrinnen

35 Der deufel mit all seim gespens,
Darzw auch alle sünde,
Die ain mcnsch hat auf erden thon,
Fraw oder mon
Die weichen vom weichwasser hin —

40 Das alles im verkünde.

3.
Die pfaffenhur dem Pfaffen die salb püchsen gab.

Der stellet sie vnden in die kirchen hinab [BL 242']
Bad verkündet dem volck sein kraft vnd dugent.

Sprach: All, die sich mit weichwasser besprengen duent,
45 Bon den mues weichen der deufel vnd alle sünt.

Die freiheit merckct! Alter vnd sampt der jugent
Sprengten sich mit wcichwasser all

Bnd sündigten darauf on als gewisen,
Fürchten kein deufel in dem fall.

50 Dardurch wurden vil dausent sel gerisen
Gen hell, in ainem viertel jar
Mer den die andern deufel alle prachten.
Da wurt zw rat der deufel schar,.
Den faulen deufel zw aim hauptman machten." —

55 Also thuet auch noch hie auf erd
Manchem studfaulen glücken
Ein erbfal, Heirat vnd der gleich,
Das er Wirt reich,
Bnd doch manch arbeitsamen man

60 Die armuet hart thuet drücken.
Anno salutis 1554, am 30 tag Octobris.



144 934. Die Magd und der Teufel.

932. Der fewlsten saw gröst dreck.
In dem verkehrten tone des Michel Peham.
In pawren fraget ich der mer

933. Die willigen armen.
In dem spiegeltone des Erenbot.

Ins tags thet ich zu aim vralten jehen. . .

934. Die maid mit dem dewffel.
In dem hofton Jorg Schillers.

1.
M Bamberg ein alt efolck fas,

Erber vnd frumb, Pey welchen was
Ein Hausmaid sieben jare.

Als aber sie der fürwitz stach,
5 Kam sie aus dem dinst, sich versprach

Zw aim dumbherren dare.
Als sie nun in den dinst wolt gen.

Der dewffel zv ir drate,
Gleich gestalt ainem alten mon,

10 Bnd sprach: „Folg meinem rate!
Flewch den Pfaffen; Wan im ist nicht zv trawen

932 (4536). MG 14, Bl . 258.
933 (4538). MG 14, Bl . 260 . Ygl . Bd . 2, 8. 177 Nr. 250

(5341 ) und 8. XXI.
934 (4539). MG 14, Bl . 261 . Nach *M 190, Bl . 384. —

Quelle : Paulis Schimpf und Ernst Nr. 84 ; vgl . Bd . 4, 8. 388
Nr . 502.



934 . Die Magd und der Teufel.

Einer frumen junckfrawen.
Wo stro pey fewer leit,
Print es in kurzer zeit.

2.
15 Kumb Wider in den alten binft,

Da dw ein frumes folcklein ftttfi.
Da maint man dich mit drewen ."

Die maid veracht des dewffels rat,
Dem Pfaffen in den jardinst drat,

20 Det sich guez lebens frewen.
Da sie macht haben iren rant

Bol auf drincken vnd essen.
Der vurwicz sie gar vberwant,
Det sich zv lez vergessen,

25 Das sie sich leget zv dem Pfaffen gare
Vnd von im schwanger Ware.
Pald ir der pawch geschwal,
Wart aus all freud zvmal.

3.

Kam wider aus des Pfaffen Haus,
30 Wainet pitterlich vberaus.

Der deuffel kam in zoren,
Sprach : „Warumb wainstu also ser ? "

Sie antwort : „ Da Hab ich mein er
Ins Pfaffen Haus verloren.

35 Der deuffel hat mich Pracht hinein ."
Er sprach : „ Das ist erlogen.
Dich hat der grose fürwiz dein
Ins Pfaffen Haus gezogen.
Ich riet dir drewlich , solt nicht hinein kumen.

40 Hast mein rat nit angenumen.
So gieb die schueld nicht mir,
Vnd Hab den schaden dir !"

Anno salutis 1554 , am 7 tag Nouembris.

H . Sachs , Schwänke 6. io



146 935. Esopus deckt den Hinteren von Xantus Weib auf.

935. Esopus tecft Tanti weib den ars aufs.
Im kurzen thon Wolffrans.

1.
'Sopus, ein leibeigner knechte

Xanti, dem dienet doch nicht almal rechte;
Dann seines Herren weib war gar spötischer sinn

Zu jeder stund.
5 Eins tags hieß ihn auff ehrlich geste

Sein Herr ein mal zurichtcn auff das beste
Vnd er ging auff den marckt zu seinen gesten hinn,
Da er sie fund.

Dieweil ein köstlichs abendmal
10 Richtet Esopus zu;

Vnd als er den tisch tccken wolt, ging in den sal;
Da lag die fraw darin in dem faulbetc,
Die Esopus auff dise weiß anrete:
„Fraw, schawt, das der Hund, weil ich in der kuchcn

15 Kein schaden ihn!" stin,
2.

Die fraw sprach: „Sorg nicht! frey on laugen
Gehin! dann mein arßbaggen haben äugen;
Darmit wil ich zum tisch wol sehen, das der Hund
Kein schaden thu."

20 Darmit ging Esopus sein straffen,
Vnd als er nun zurichtet allermassen,
Ging er wider inn sal, da er die frawen fund
Schlaffend in ru.

Vnd kehrt ir angsicht zu der wand
25 Vnd den arß zu dem tisch.

Esopus thet ir fein säuberlich mit der Hand
Das gewand vber die kerben aufftccken,
Das sie gegen dem tisch den arß thet plecken,
Das sie vor dem Hund solt verwarten zu der stund

30 Vögel vnd visch.

935 (4546). MG 14, Bl . 264 . Nach Will III , 784, S. 384.
— Quelle : Steinhöwels Aesop = (H. Oesterley 8 . 6). Vgl.
Band 3, 8. 196 Nr. 88, Str . 2.



936 . Der beraubte Kaufmann. 147

Zkantus mit seinen gesten einginge,
Die fraw sie mit plossem arß da empfinge.
Bantus ward schamrot vnd die fraw bald aufweckt,
Sprach: „Esope,

35 Das ist dein gschäfft." Er stund on laugen,
Sagt: „Die fraw sprach, wie ir arß het zwcy äugen.
Als sie aber entschlaffen war, ich sie auffteckt,
Das sie beste

Sech, das der Hund kein schaden thet."
40 Die gest lacheten al

Vnd sagten, Esopus het sich wol außgeret. ■—
War sagt das alt sprichwort mit weisen sinnen:
Das gspöt thut manchem in seinn busen rinnen,
Wie dem weib gschach. Dergleichen sich teglich zutreckt

45 In solchem fall.
Anno salutis 1554, adi 15 Nouembris.

936. Der beraubt kauffmann.
In dem rosenton Hans Sachsen.

1.
"' In kauffmann, Rinaldus genante,

Der rit auf Beren im Welschlande
Mit einem knecht vnd auf der stras

Etlich rauber antreffen was,
5 Die sich zu ihm gesellen thäten

Vnd von geistlichen dingen redten.
Er hielt sie für erbar an sorgen.

Ein ieder sagt, was er am morgen
Hätt bet, als er aufgstanden wer.

10 Rinaldus saget ihn auch her,

X

936 (4548) . MG 14, Bl . 270 '. Nach der Weimarer Folio¬
handschrift Nr. 419, Bl . 545 ', wo der Kaufmann überall Renaldus
geschrieben ist , wo in V. 7 in statt an steht . — Quelle : De-
cameron 2, 2 (Keller S. 59). Vgl . Band 4, 8. 229 Nr . 387. / V
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148 936. Der beraubte Kaufmann.

Sant Julian thät er verehren
Alle morgen , ihm zu bescheren

Ein gute herberg auf die nacht.
Der red ward er heimlich verlacht

15 Von den räubern , die sich auf glauben
Hätten vereint , ihn zu berauben,
Grifen ihn an auch kurtzer stund
Im Wald in einem tiefen grund,
Namen ihm gelt vnd Pferd behende.

20 Sein knecht aber mit flucht entwende . [BI . 546]

2.
Die rauber riten hin ihr strafen,

Haben in einem hembd gelasen
Rinaldum , der zu fues gantz Ploß
In der nach erreichet ein schloß,

25 Doch aber gar spat in die nachte;
Die Pforten waren zugemachte.

Er weinet vnd wand seine Hände
Gar frostig , zitrent vnd elende,
Setzt sich da in ein wenig stro

30 Zu eim pförtlein , klaget also
Sein vnglück Juliano fehre,
Der ihn nie hätt verlassen mehre.

Sein klagen erhört ein meyd,
Die sagt der flauen den bescheyd.

35 Die hört das , auch thät sich erbarmen
Vnd lies ein den klagenden armen,
Das er erwärmt ; sie aus genad
Im zurichtet ein wannen bad,
Darein sas der beraubt kaufmone,

40 Von leib war jung , gerad vnd schone.

3.

Vnd sagt der edlen flauen Here,
Wie er beraubet worden were;
Die tröstet ihn an vnterlaß.
Nach dem bad mit ihm tranck vnd as

45 Vnd wurt in lieb entzündet gare



937 . Des Bitters Tochter und die Nachtigall.

Gen ihm, wann sie ein Witfrau Ware,
Schlief auch bey ihm dieselbig nachte.

Früe man dahin gefenglich brachte
Die dreh rauber auf dises schloß.

50 Da wurd ihm kleider, gelt vnd roß,
Darzue sein knecht sich Widerfunde
Mit dem watsack in kurtzer stunde.

Frölich nam Urlaub der kaufman
Bon der frauen vnd rit darvon, [Bl. 546']

55 Dancket sant Julian alleine
Der guten, milten herberg seine,
Schreibt Johannes Boccatius
Schwanckweis. — Darob man mercken mus,
Das in Unglück niemand verzage,

60 Gelück bald wider helfen mage.
1554 , am 19 . November.

937. Des ritters tochter mit der nachtigal.
In dem hoftone Brenbergers.

1.

H ^ Err Licio,
} 1 Ein strenger riter wolgetan,
/ V Ein vberschöne tochter het,
Katharina genannte . [81. 258]

5 Riciardo,
Ein junger , reicher edelman,
Sich zw dem riter gsellen bet
Vnd ward im wolbekandte.

Der teglichen ging aus vnd ein
10 Pei dem riter nach adels art,

Der im kein args det dräuen.
Dem doch endlich das herze sein
Haimlich in lieb entzüntet ward

937 (4550). ÄS 14 , 81 . 273. Nach Ä 10 , 81. 257'
Quelle : Decameron 5, 4 (Keller S. 334).



150 937. Des Ritters Tochter und die Nachtigall.

Gen der schönen junckfrawen.
15 Der gleich ward der junckfrawen Herz auch gen im wund.

Endlich bet eins dem andern sein liebe kundt.
Vor groser huet hettens doch weder raum noch stat,
Ir paider lieb Prinzen zu endt.
Doch pschlosen sie haimlich ein rat.

2.
20  Die tochter pat:

„O mueter, mach du mir mein pet
Aus deiner kamer auf den gang
An vnserm paumgarten,

Das ich auch spat
25 An dem küelen luft liegen thet

Vnd hört der nachtigal gesang."
Die mueter gwart der zarten,

Auf den gang ir ein Pet zwricht.
Darein legt sich die jung vnd schwieg

30 Mit haimlichen frolocken.
Der edelman saumpt sich nicht,
Vber ein hohe mauer stieg
In garten vnerschrocken,
Stieg darnach auf den gang zw der herzliebsten sein,

35 Die in freundlich vmbfieng mit Weißen ermelein:
Da lagen sie in hohen frewden imer zw
Die nacht. Als schir der tag anprach.
Entschliefen sie in süßer rue.

3.
Der riter alt [Bl. 258']

40 Stund auf, ging zw der dochter pet,
Warf auf den fürhang, hinein sach.
Da die zwai nacket lagen.

Sein Herz erkält
Vnd pald sein schwcrt auszucken thet.

45 Die tochter erwachet vnd durch prach
Mit wainen vnde clagen,

Auch erwacht der jung edelman,
Sach den riter mit Plosem schwert,



938. Eulenspiegel und die Töpferin . 151

Sein Herz durchprach mit zitier,
50 Fing demüetig zw Pitten an

Vnd an den ritcr gnad begert.
Zornig der alte riter
Sprach kurz: „Da ehlich die geschwechten tochter mein,—
Wo nit, so gilt es dir das junge leben dein."

55 Willig nam er da zw der ehe sein herzenlieb,
Darnach hct ein köstlich Hochzeit.
Johanes Pocacius schrieb.

Anno salutis 1554, am 20 tag Nouembris.

938. Der Eulenspiegel mit der haffnerin.
In der gedailten krüegweis Hans Lewtzdorffers.

1.
Ls Ewlenspigel mit schalckheit

Was worden weit erkande,
^  Da reiset er auch auf ein zeit
Hin in Premmen, das lande.

5 Wan der selbig pischoff
Der het den Eülenspigel lieb
Von wegen kürczweilliger phantasey.

Drumb het er da füetcr vnd mal,
So oft er da hin kome.

10 Im Winter war sein zerüng schmal.
Darümb er im vürnome
Vnd an des pischoff hoff
Ein newe abentewer trieb
Vnd thet sich aus der schwarzen künste frey.

15 Ein haffnerin am marcke was,
Die sas
Vnd het gar vil Hefen vnd krüge fall,
Waren getailt vnd wolgezirt
Mit pildwerck, gwechs vnd plümen,

938 (4551 ). MG 14, Bl . 274 . Nach *Mgq 583 , Bl . 231. —
Quelle : Till Eulenspiegels Historie Nr . 87 (Neudruck 8. 133f .).



15 2 938. Eulenspiegel und die Töpferin.

20 Grüen, gelb, praün, weis vnd Plab glasirt,
Artlich künstlich volkümen,
Allerley art der war am michel thail. [BI. 231']

2.
Zw der kam Ewlenspigel dar

Vnd det sie haimlich fragen:
25 „Wie vil geltz wolt ir nemen par

Vnd wolt selber zerschlagen
Hessen vnd krüege all.
Die ir da fail habt gros vnd klein?"
Sie sprach: „Zwen daler wöll ich nemen drümb."

30 Da gab er pald zwen daler ir,
Sprach: „So thüet auf mich schawen,
Wen heut das hoffgsind get mit mir
Vnd der Pischoff auf drawen!
So ich ant nassen Pall

35 Den klopffe mit dem finger mein
Vnd ker mich den von euch,

So fart aufs vnd zw scherben schlacht
Mit macht
Mit eim stecken alle Hefen vnd krüeg!"

40 Zümb Pischoff Ewlenspigel arck
Ein künst sagt an zw sahen,
Das die haffnerin auf dem marck
Ir krüeg selb müst zerschlahen.
Der Pischoff lacht sein vnd hielt es füer lueg[Bl. 232]

3.
45 Vnd wett vm zehen daler schwind.

Vnd darnach mit im ginge
Samt allem seinen hoffgesind.
Ewlenspiegel anfinge,
Det, sam er sie peschwüer;

50 Darnach ir das warzaichen gab:
Auf fuer die haffnerin, sam wer sie doll,

All ir heffen vnd krüeg zerschlueg.
Alles hoffgsind det lachen.
Die künst liebet dem Pischoff klüeg,



I

938 . Eulenspiegel und die Töpferin . 153

55 Erpot sich zv den suchen
Im zw zulen darfüer
Zwainzig daler. Der nasse knab
Nam die daler, war aller freuden voll.

Vnd leret den pischoff aus gurkst
60 Die künst

Vnd sprach zv im: „Der haffnerin pezalt
All krücg vnd Hessen, die sie hat,
Den duet sieß auch zerschlagen,
Wan ir selb wolt, srüe oder spat,

65 Gancz an alles Nachfragen."
Der künst lachet zw hoff jung vnde alt.

Anno salutis 1554, am 20 tag Nouembris.
»i

939 . Vr zum Dölpelberg.
In dem spiegelton des Erenbot.

In dorff nahent bei der stat Peisa laite . . . f;

940 . Der müller mit vnserm hergot.
In der lebenweis Peter Flaischer.

Or jaren in Sachsen ein müller sase

939 (4563 ). MG 14, Bl . 288.
940 (4564 ). MG 14, Bl . 289. Sieli Nachträge.



154 942. Des Buhlers Beichte.

941. Warumb schneidet puchlet gent.
In dem vergessenen ton desH. Frauenlob.
Jnstmals thet ich ein alten schneidet fragen. . .

941». Der lanczknecht mit dem esel.
In der briesweisB. Regenbogens.

As puech der clainen warheit am siebenden melt. . .

10

942. Des puelers peicht.
In dem feinen thon Walthers.

1.
/AJns tags beichtet ein jung gesell,

Der sich hart fürchtet vor der hell,
Wan er het lang in den schalcksperg gehauen.

Als er im nun lang peichtet her,
Er het gesüendt mit diser vnd der,
Vnd sunderlichen vil mit den ehfrawen.

Der Pfaf antwort: „Hastu gesundet
Mit ehfrawen? sag, pist noch nie
Die stiegen ersling von in nab gegangen?"
„Rain", sprach er. Zwhandt im verkündet
Der pfaf: „So hast auf erden hie
Kein wäre büß vmb deine sündt empfangen."

941 (4569). AS 14, BI. 294.
941a (4572). NS 14. BI. 297. Sieh Nachträge.
942 (4583). MG 14, Bl. 312. Nach M 186, Bl. 429'. M5,

8. 670 hat das vollständige Datum. Die Bede des Pfaffen
geht his V. 36. Y. 30 jetz gien] zeschen. V. 31 Ich rath dir ver¬
schon deinem leibe usw.



942. Des Buhlers Beichte. 155

2.
Da fing der gsell zw seufzen on:

„Ich Hab wol gröser sündt gethon,
15 Die selbigen weis ich gar nit zw püesen."

Der pfaf sprach: „Zaig mir an die sündt,
Die dich also hart nagen düent,
Den rechten grundt wir darvon wisen müssen!"

Der gsell sprach: „Ich Hab das pöes dinge
20 Oft thon, darzw gestanden pin,

Mein Herr, das thu ich euch gar kleglich klagen,
Das mir auch oft das gsicht vergienge,
Mir schwindlet, wen ich gieng dahin.
O gebt mir pües! Die süendt thut mich hart

nagen." [Bl. 430]
3.

25 Der pfaf sprach: „Lieber sun, schaw on,
Die süendt Wirt sich selb püesen thon,
Du wirst ir palt empfinden in dem rucken

Bnd wirst an schenckeln auch contract.
Die sündt hat mich auch woll geplagt,

30 Darumb mueß ich setz gien an zweien krucken." —
Darumb verschon selb deinem leibe,

Wilt nit kümen in vngelück.
Meid ehfrawen, die selber mender haben,
Vnd nem dir selber ein ehweibe,

35 So entrinst manchen pöesen stück
Vnd thüet dich got mit ehr vnd guct begaben.

Anno salutis 1554, am 30 tag Decembris.



156 943. Das Wachslicht.

948. Das wachsliecht.
In der grüntweis Frawenlobs.

1.

/ ^ Jn haüsmaid wolt vor tags gen früemes laüffen,
»ßsi, Da ir vnden ein hawffen

In des kieffhabers geslein pald austrang.
Darin sie ainen würm het geporen,

5 Der lag gestrecket voren
Pey dem waidhofer, fast ein spanen lang.

Ein alt Weib kam,
Bon ferr vernam
Den langen würm

10 Vnd thet den wüerm vür ein Wachslicht anschawen,
Maint, es wer ainer frawen
Entpfallen, weil er het ein solchen fürm.

2.
Das alte Weib ob dysem würm ernarret,

Er war hert vnd erstarret.
15 Sie hüeb in auf, trueg in mit ir hinab

In die kirchen vnd es anzünden Wolde;
Das es pald prinen solde,
So pis sie im voren das köpflein ab

Vnd hilt in an
20 Ein kerczen non.

Aber zv leczt
Da wart der würm im liecht spraczen vnd zischen.
Das alt Weib thet in wischen
Vnd vermaint, sie het in zv ser geneczt.

3.
25 Sie spiczt ir maul vnd kert das wachsliecht vmbe,

Pis ab das ander trüme,
Wolt das an zünden, er züescht aber gancz.

Erst sach sie, das es war ain langer würme
In aines wachsliechtz fürme,

943 (4587) . MG 15, Bl . 5 '.



944. Der Fuchs und der Hahn. 157

30 Dem sie apissen het haubet vnd schwancz.
In dem haimgen sHI. 6]

Sach sie erst den
Waidhöffer gros
Ins kiffhabers geßlein leibhaftig liegen,

35 Aus welchem war gestiegen
Der würm. Erst sie des wachflichtz hart vertros.

Anno salutis 1555, am 6 tag Janüarii.

944. Der fuechs mit dem hon.
In der mayenweis Eysiingers.

1.

/AJn fuchs den trieb der hünger auß
Tis , Dem Wald zw aines Pawren Haus.

Auf dem zaün sas ein jünger hon,
Zw dem der füechs aus schmaichlerey[Bl. 8']

5 Sprach: „Wie mit süeser melodey
Sang dein Vater lieblich vnd schon!

Darümb so kümb ich zv dir her,
Ob dein stim auch so lieblich wer,
Die zv Horen ich auch peger."

10 Der hon in Hoffart würt geplent,
Drueckt zv sein äugen vnd sich schwüng,
Hüeb auf sein stim vnd frolich süng.
Der fuechs mit kreften auf in sprüng
Vnd fing den hau ins maul pehent.

2.
15 Vnd trollet mit im ein gen Wald.

Die pawren losten nach gar pald,
Schriren: „Der fuechs tregt vnsern hon!"

Der hon sprach: „Hör der pauren wort,

944 (4593). MG 15, Bl . 8. Y . l stebt ganz deutlich
am Anfang : eim; also das E , das ausgemalt werden sollte,
und m statt u, wie häufig ; sieh den hürnen Seufried — Haller
Neudrucke Nr. 29 , 8. VII . — Quelle : Steinhöwels Isop,
Extr . 3 — (H. Oesterley 8. 196).



158 944. Der Fuchs und der Hahn.

Wie dw irett Han an dem ort
20 Tregst, das soltw vernainen thon.

Sprich: Ewren hon ich gar nit trag,
Sünder mein Han! den Pawren sag
Vnd sie mit spot zümb schaden Plag!"
Der füechs wolt solichs sagen flüechs,

25 Thet auf das maül, lis faren in.
Der hon flog auf ein Paümen hin,
Sprach: „Ich iczünd der Pauren Pin ^
Vnd dein gar nicht mer, mein Herr füechs!"

3.
Da schlüeg der füechs sein aigen mawl

30 Vnd sprach: „Durch dein geschwecz gar fawl
Pringst mich vmb mein speis auf die nacht!" —

Aüs der fabel nem wir zwo ler:
Peim hon lert man, das Hoffart ser
Vil lewt hat zw verderben Pracht.

35 Zümb andren: Der geschweczig münd
Gar schedlich ist zv aller stünd, [Bl. 9]
Als pey dem fuchsen ist wol künd,
Dem aüs dem mawl entron der hon,
Den er sünst wol gefressen het.

40 War das alt sprichwort sagen det:
Ein man hat sich vil' e veret
Mit münd, den mit der hant verthon.

Anno salutis 1555, am 25 tag Januarii.

945. Der zwayer maid nackater kampff.
In dem kurzen thon Hans Sachsen.

1.
In alter Witwer het in seinem haüs

Zwo maid; der künd er kaine Prinzen naüs;
Wan er war lang zeit an in paiden ghangen.

945 (4606). MG 15, Bl. 18'. Erlanger Hs. 1668, Bl. 545
M5 V. 26 auffaren. MG 88 güngen.



945. Der Kampf zweier nackter Mägde. 159

Die lagen mit einander stet zv har,
5 Ein igliche wolt sein die nechste gar.

Ains tags thet er ein listig spil anfangen
Vnd sprach: „Wolon!

Ir zwo miist hon
Ein kampf mit einander auf diesem Plon,

10 Mit ruten nackat an einander hawen.
Vnd welche den obligt in diesem krig
Vnd an der andren erlangt den sieg, [Bl . 19]
Die wil ich den haben zw ainer frawen ."

2.

Alpaid sie anamen den kampff darnach.
15 Zv iglicher allain er haimlich sprach:

„Wer dich waidlich als lieb, als ich dir seye!"
Gab auch ir ider zümb zaichen allain

Ein past vnd sprach: „Das pind vmb das linck pain!
Sey keck vnd getrost, wen ich dir zv schreye."

20 Nach dem peschaid
Draten die maid
Müeter nackat in die stüeben allpaid,
Jde ein geschmaisige gerten hette
Vnd strichen zam, als der zümb weter lewt,

35 Pis das ir iglicher an ploser hewt
Mit pluet mancher streimen aufaren dete.

3.

Der man der schray in zw: „Die mit dem past,
Die sey getrost vnd wer sich starck vnd vast!
Die ander wil ich zv dem haüs ausjagen ."

30 Erst schluegen paide maid mit fremden draüff,
Pis ir paider leib vüer vol streuen aüff,
Pis sie müed vnd kraftlos paide erlagen.

Erst schrir der mon:
„Nür wider dron,

35 Pis aine pehelt in dem kampf den plon !"
Int haut ider die rüeten wider gäbe.
Die maid hetten ob dem kampf amen graüs,



160 946 . Die drei Reiterstücke des Klaus Narren.

Namen vrlob, gingen Paid aus dem Haus.
Durch den list kam er paider hüeren abe.

Anno salutis 1555, am 8 tag Februarii.

946. Die drey rewter stueck Klaus Narren Herzog
Fridrichs.

In dem schwarczen ton Klingsor. [Bl. 20']
1.

41̂ Laus Narr war Herzog Fridrich wert,
7 \  Das er im hielt zw hoff auf seinen leib ein pfert.

Ains tags die rewter im zw ainer fabcl
Thetten in stal ain füellen nein,

5 Sam solt sein ros des jungen füellens müeter sein.
Klaus Rar wart schellig, erwischt ain stray gabel

Vnd schlüeg seinem ros ain die lent
Vnd dct zümb füellen gone,
Grieff im ans kin, sprach zw der frist:

10 „Was kansiw darfüer, das ein Huer dein müeter ist?
Schweig, mein kint, dir wil ich gar nichsen thone."

2.

Nach dem Klas ein mawlesel rit;
Wan er von trenck rait, künt er in erhalten nit,
So schwind kam der esel züm stall geloffen.

15 Als Klaws rait in die trenck wie vor,
Sperten die rewter zw die fluegcl am Hoftor
Vnd liefen im das vntertail nur offen.

Im rennen sach der Klas Narr das,
Schray: „Esel, thw dich puecken!

20 Das thor ist oben zw geschwaift."
Der esel loff, den narren an dem thor abstraift,
Das er lag vor dem Hoftor an dem rüecken.

946 (4609). MG- 15, Bl . 20. Vgl . Band 2, 8. 233 Nr. 267
und 8 . XXI.
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3.
Nach dem wolt auf den esel nit

Klas Narr, vnd wol ain monat auf aim stecken rit.
25 Ains tags rait der füerst von Thorga auf Dresen.

Klas Narr rait mit dem zeug auch weck
Auf seinem stecken hindenach durch kot vnd dreck;
Wan es war lang regenweter gewesen.

Als Klas zv nacht ant herberg kam,
30 Da flüecht er grawsam sere.

Sprach: „Ich Pin als müed, sam ich wer [Bl. 21]
Von Thorga gen Treßen zw fües gelawffen her.
Auf kain hüelczen gaul kümb ich nimcr mere."

Anno salutis 1555, am 23 tag Februar«.

947. Der alt paür Eberlein Dildapp.
In der rebenweis Hans Vogl.

1.
/MJn alter pauer fas
Ol Im dorff, hies Eberlein Dildapp.

Haincz Ackerdrapp,
Der Wirt, aüch darin was,

5 Het ein jüng Weib, der grab
Alt pauer sie haimlich lieb hette.

Als er ir mit der hant
Darzw grieff, gab sie im ain schlack
Auf seinen nack,

10 Das er fiel an die want,

947 (4612). MG 15 , Bl . 22'. Gedruckt : C. Drescher,
Studien II . Anhang- S. I bis III . — Quelle : Boccaccios Deca-
merone 9, 5 ebenso wie für das 62. Fastnachtspiel (4272). H. 8.
batte zuerst Y. 17 war geschrieben ; dann änderte er d und zwar
einen starken Strich nach unten , dafs es wie e erschien . V. 45
H. 8. hat ging ausgestrichen , an die Seite jedoch neben dem
Zeichen / wieder ging geschrieben . In der nächsten Zeile hat
er im durchgestrichen . V. 48 Das erste Wort hat der Dichter
mand geschrieben ; dann schrieb er über m ein D . V. 58 vmd.
So steht da. Wir haben vmb vermutet.

H . Sachs , Schwänke 6. 11
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Im auch die stiegen nab
Ein gros scheit holcz nach wcrffen dettc.

Dildapp maint , es gcschech aus lieb.
Die nür ir faczwerck mit im drieb.

15 Darnach schickst] ein nachpaüren on,
Soll das wort pey der Wirtin thon : [BI. 23]
Er wer hnertig vnd gschickt,
Sein hüet mit Hannen federn zirt,
Sein stiffel gschmirt

20 Vnd sein Hosen geflickt.
Nun war ain nasser knab
Sein nachtpaür , mit der Wirtin rette.

2.
Vnd von der Wirtin Pracht

Ein dueczet nestl dem alten gawl,
25 Macht im das mawl,

Das er ging hin zv nacht,
Mit der fidel hoffirt
Der Wirtin vnd dct darein singen.

Ein weise kacz die sas
30 Im kamer fenster, da maint er,

Die Wirtin wer
Da , im zv Horen was;
Erst er sich waidlich dirt,
Schrir : „Iw ! jw ! jw !" vnd det aufspringcn.

35 Die Wirtin war schön, jung vnd gail,
Drieb Dielldappen am narren sail.
Vnd sein nachtpawer Vlla Lapp
Der sprach: „Mein Eberlein Dildapp,
Ich Hab ein zaüberep,

40 Wen dw sie darmit rüerest an,
Müs dir nachgan
Die Wirtin selbert frcy."
Der alt narr phantasirt,
Det die zaubrey an ir verpringen.

3.
45 Darnach in stadel ging der alt.

Die Wirtin loff im hinden nach,
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Im war fer gach,
Vnd bet sich zv ir palt
Vnd die Wirtin vmbfing.

50 In dem Pracht der nachpaür in stilc
Dildappen Weib auch dar. [Bl. 23']

Als sie fach Pey der Wirtin schon
Den iren mon,
Da Placzt sie im ins har

55 Vnd vmb den kopff im ging
Mit fewsten grob vnd nit süptile.

Doch schied sein nachtpaur Vllen Lapp,
Vmb gnad Pat Eberlein Dildapp,
Schwüer, er wolt püelen nimer mer,

60 Sein nachpaür daidigt dründer ser.
Die fraw vom mann ablies,
Mit Worten an nachtpawren kom,
Peim har in nom,
In zv der thüer aüsties.

65 Allso frey aller ding
Het ein ent das güet fasnacht spile.

Anno salutis 1555, am 27 tag Febrüarii.

948. Die Pewrin mit dem Wolfs.
In der plüeiweis des alten Stollen.

7) 23 Schnepffenrewt ein alter pauer sase,
j) Der wolt neun kes herein tragen gen marck.

Dem pegegnet ein wolff auf freher strafe,
Der loff im zw, war gros, fraidig vnd starck.

948 (4615). MG-15, Bl. 26. — Ein Seitenstück zu der
listigen Bäurin, die in gleicher Stellung dem Teufel als ein
unbekanntes Tier entgegen tritt , oben Bd. 3, 83 Nr. 26 und
Bd. 5, 9 Nr. 600. Wenn in V. 20 der Wolf meint, er sehe ein
breites Angesicht , so erinnert das an den Titelholzschnitt
zur Ereiburger Ausgabe des SteinhöwelschenAsop von 1535.
Hier hat der Zeichner B. K. (Benedikt Kumpt aus Basel?)

11*
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5 Der paüer forcht sich, kert vmb, thet haim gone,
Sagt das allein
Der frawen sein.
Sie sprach: „Dw loser mone,
Fuesrschstw ain Wolfs? die sach ist nit so arck."

2.
10 Sie nam die kes, wolt sie gen marcke tragen;

Der Wolfs kam, wolt von ir haben ain kes.
Die listig pewrin bet züm wolffe sagen:

„Dre dich vor dreh mal vmb eim dopff gemes!
Den gib ich dir ain kes von freyen stüecken."

15 Der wolff drei sich
Vmb schnelliclich.
Die pewrin det sich püecken
Vnd warff ir claider auf ueber das gses.

3.
Der wolff det ir die hintern stiren sehen, [Bl. 26']

20 Vermaint, er sech ain Praites angesicht.
Der thöret wolff thet zw der pewrin sehen:

„Menlein im Part, sag mir an, waistw nicht,
Wo ist pewrin mit den kesen hinkümen?"

Sie antwort palt:
25 „Sie loff gen Walt."

Der wolff det darob prümen,
Petrogen seinen laüff gen Walde richt.

Anno salutis 1555, am 13 tag Marci.

eine Frau in der beschriebenen unanständigen Stellung , mit
zwei grofsen Augen auf den Hinterbacken , abgebildet , mit
Anspielung auf die auch von H. Sachs oben Bd. 3, 196 V. 31
zitierte Stelle der Yita Esopi (Steinhöwels Ausgabe von
Oesterley S. 60 : , myn arsbaken habent ougen 1). Vgl . oben
8. 146 Nr. 935.



165949 . Der Bettler am Hundegraben.

949. Der petler am hündz graben.
In der hon weis Wolfran.

1.
Ewer zw winters zeitten
Da kam ain petelmon,

Der het zw Paiden seitten
Seim esel ghangen on

Zwen körb, darin sechs kindcr.
Der sang vnd peilet mit
Am hundz graben hin hinder
Nach aller petler fit.

2.
Oben rab schrier ein frawe:

10 „Lieber man, halt eüch Pall
Wol miten auf das rawe,

Das der essel nit fall!
Wan es het thün gleteisen."

Sie maint, in der fuerstras
15 Solt er sein esel weisen;

Da es schon rewher was.
3.

Der petler sprach: „O frawe,
Ich Hab mich Pis her fein

Gehalten auf das rawe,
30 Pis das der esel mein [Bl. 27]

Mit linden ist peladen,
Das ich erlanget hon
Das gespöt zv dem schaden.
Ich armer pettel mon!"

Anno salutis 1555, am 13 tag Marci.
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950. Der vol schüester.
In dem langen hofften Muscaplüet.

1.
W Augspürg sas

Ein schüester, was
Schier altag vol,

Hies Brla Dol.
5 Eins nachtes in der fasten

Ging er vom wein,
Farczt wie ein schwein,
Schnaüdct vnd plies;
Am weinmarck sties

10 Angfer an den rörkasten.
Vnd als er daran härmen wil,

Dorcklent er darfor stünde,
Mit dem kopff an den prünen vil.
Er fluecht marter vnd wünde;

15 Er grolt vnd grünczt.
Als er aus prünczt,
Hört er gössern die rören.
Da maint der voll, er prünczet noch, [Bl . 31/
Sprach : „Hör anff doch,

20 Dw alter narr,
Dann ich lang harr.
Wilt dw mich heint erfrören ?"

Haimwarcz parhabt
Vom Prünen sabt,

25 Darpey er het
Sein Pret verzet.
Vnd als er des wart innen,

950 (4621) . NO 15, BI. 31. -15,  S . 697. Erlar
1668, Bl . 566. — Quelle : Folz , Yon einem Füller
Fastnachtspiele 3 , 1210 — Goedeke , Grundrifs 1 , 3
Nr. 41). Vgl . Bebel , Facetiae 3, nr. 167. B . Köhler , I
Schriften 1,485 . S. F . Sauter , Ausgewählte Gedichte
yon Kilian 1902 8. 48 : ,Die Täuschung 1.

2.
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Soff er zw rüeck
Vnd füecht zw glueck.

30 Der mon im lewcht.
Als in pedewcht
Am Perlach Pey der rinnen,

Da sünd er ain praiten kwedreck,
Das wer fein piret, er glaubet.

35 Er pucket sich, nam den hin weck
Vnd seczt in auf sein haübet.
Daraüff er klebt.
Haimwarz er strebt,
Schüb for an mit der stieren.

40 Im dradel ging er hin, den her;
Sein kopff war schwer;
Er ward oft irr,
Drat aus dem gschier,
Det paide schuech verlieren.

3.

45 Er dorckelt fiter
Ains pecken thüer.
Da fas gar ründ
Ein weisfer Hund
Oben aufs pecken laden.

50 Der vol maint schlecht,
Ein pecken knecht, [Bl. 32]
Det alda fielt
Vnd gruefet den,
Sprach: „Prüeder, pechst heint staden?"

55 Als im der Hunt kain antwort gab,
Det er von leder znecken.
Der Hund sprang vom laden herab,
Der fol fiel an den rüecken.
Der hünd pillst] an

60 Den vollen mon,
Der walezt vmb an der erden,
Pis kam vnd fürt in haim sein fraw. —
Ein solche saw
Solt man dürch aüs
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65 Im narren Haus
Dreh tag lan nüechter werden.

Anno salutis 1555, am 16 tag Marci.

951. Die vnferschampten schwenck.
In dem hofton Müeglings.

1.
/ ^ Jns mals an aim güeten montagLi Da zechtet pey einander

Ein gselschaft gancz thümb vnd bof,
Wol halber vol

5 Paide von wein vnd Piere.
Da man gar klainer wicze pflog;

Wan sie trieben alsander
Von schwenck vnd Possen mancherley
Vnücz gespey

10 Gar selzamer münire.
Ainer für all war vnter in,

Span grob werck an seim rocken.
Zw waschen geben het sein sin.
Der gab raus grobe procken

15 Paide mit wort vnd auch mit werck,
Am eselsperg
Lies klingen die sew glocken.

2.
Entplöst sich hinden aller ding,

Lies die sehen in spiegel,
20 Wie in hinden der per het kraczt,

Vnd sie mit saczt,
Lies auch sein schellen hangen.

Das kürzer vur das lenger ging,
Het auch am hem vil siegel.

25 Als man lang sach sein finster loch,

951 (4638). MCI 15, Bl . 48.
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Da hat er noch
Mer hoffzüecht da pegangen.

Wan er lies auch die weiber stolez
Sam in aim schwanck vnd Possen

30 Da sehen seinen Vogel polez,
Der vil hünd hat erschossen, [111. 48']
Ob der selb wer rot oder plab.
Der schamhaft knab
Hct mer hoffzüecht aüsgossen:

3.
35 Er pfercht in am Haffen zv mal.

Doch sein zechgsellen haben
Funden den wüest, schneien den ein
Die kappen sein
Hinden in langen Hafen.

40 Es war das siech gleich wie der stal.
Doch sie ain rate gaben,
Schüeten den wüest im wider raüs.
Die zech war aüs,
Ains dails legten sich schlafen.

45 Solch grober Possen man wol lacht,
Wer sich thüet sewisch halten.
Doch Wirt ein mon dardürch veracht,
Sein er vnd ghrüech zerspalten.
Das alt sprichwort sagt vnferhol,

50 Züecht sie noch wol
Den jüngen vnd den alten.

Anno salutis 1555, am 9 tag Aprilis.

,ii
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952 . Ein wünderselzam geschicht.
In dem spiegelthon des Erenpoten.

. 1-
^Ort zw ein Wunder selzame geschichte,

Das kürzer zeit geschehen ist
Warhaft vnd nit erdichte.

Aus vrsach Wirt stat noch Person
5 Hie nit genent auf trawen.

Reinlich ein gsel het etwas auf sechs jare
Gearbeit in ainer werckstat.
Als nun gestorben wäre
Der maister, da hilt der gsel haüs

10 Weiter mit der wytfrawen.
Nun ist war, was man sagt vor zeit:

Wo stro nahent pey fewer leit,
Wirt es gar leichtlich Prinen.
Also gschach auch der witfraw vnd dem gselen,

15 Das sich ir ides gar freüntlich
Thet gen dem andren stellen,
Vnd trüegen mit einander holcz,
Das es nimant wart innen.

2.
Zechten int schmaczer aüf ein virteil jare,

20 Zw lecz ruckten sie gar zwsam,
Das die fraw schwanger Ware.
Da nam sie der gsel zv der e,
Doch schampten sie sich paide,

Hieltens haimlich, theten es nimant sagen.
25 Die fraw verparg den grosen pawch,

Det schir auf die zeit tragen,
Den Pawch nit mer verpergen künd. [BI. 62']
In haimlich grosen laide

Zaigtz die fraw iren freünten on,
30 Pat sie, das pest darzw zw thon.

Die selben an verzüege

952 (4652). AG 15, Bl. 62.
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Pestelten ein Hochzeit auf die nechst Wochen
Vnd lüeden darauf erber lewt
Vnd liessen darauff kochen.

35 Als aber kam der Hochzeit tag,
Hort , was sich da zv trüege!

3.

Vnd als das volck die prawt nun holen dete.
Mit Pfeyffen , drümel kam vürs haüs,
Lag sie am marter pete

40 Vnd war ir zv dem kindlein we,
Het pey ir die Hebammen.

Die Hochzeit lewt namn den prewtgam eben
Sambt eim Pfaffen vnd gingen nein,
Dettens zwsamen geben.

45 Nach dem die prawt des kinds genas —
Fro waren sie alsamen

Vnd hetten da , fürwar ich sag!
Kintaüff vnd Hochzeit auf ein tag.
Die mann im wirzhaüs fassen

50 Mit dem preutkam , deten schlemen vnd demen;
Die Weiber Pey der kintpetrin
Deten aüch waidlich schlemen.
Vil leüt der ding noch zeugen sind,
Die das Hochzeit mal äsen.

Anno salutis 1555 , am 18 tag Aprilis.

953 . Die drey paurn döchter.

In des Harders süsen thon.
1.

In pewerin drey döchter hete,
Die doch all drey nit künden reden wol,
Wolten doch reden imerzw,

853 (4654). AD 15, Bi . 64. .4ns G. Hägers Aufzeichnung
im Berliner Ms. gern , quart 583, Bl . 245 abgedruckt von J . Botte:
Zs . f. Volkskunde 3 (1893), 58 ; vgl . ebd . 7, 320 ; ferner Blätter
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Stacken geschwcczcs vol.
5 Ein pawer vmb sie werben dete,

Wolt al drey sie pesichting an dem ort.
Die müeter verpot in: „Ir solt
Kaine reden kain wort!"

Als die heyratz lewt in die stuebcn kamen,
10 Saßen die drey vor dem offen mit namen

Vnd spünen allesamen.
In dem der eltsten ir faden aprach,
Die spindel ir ant erden viel,
Zw der andren sie sprach:

2.
15 „Ged, mir ist mein staden apochen."

Die ander hört das, wart scheckig darfon, [Bl. 64']
Sprach: „Was sat das? e plochen is,
So knüeppel wider on!"

Die drit schwester die sprach mit Pochen:
20 „Ey, künty der nit Waide weigen btt?I

Ey, weigt, das ew tocz leber sent
Der müeter sagen wil."

Als die hayracz lewt hörten die drey jüngen
Reden mit so vnglenck kindischen züngen,

25 Zw der thuer sie austrüngen,
Vnd wart aus der hayrat nichs vberal.
Darfan kam dises sprichwort auf,
Das man noch sagt an zal:

3.
Welcher mensch nit wol reden kone,

30 Der selbig doch imer zw reden wil;
Ob es im gleich vbel anstet,
Darnach fragt er nit vil.

Dem mag man aüch zv gleichen thone

kür pommersche Volkskunde 3 (1895), 58. 5 (1897), 22. 9,57
10 (1901), 101. A. Haas , Schnurren von der Insel Eugen 1899
8. 97. Grundtvig , Danske folke -seventyr 1884 8. 47. Kristensen,
Skaemtesager 1900 S. 35. Duine , Legendes peruviennes
1896 S. 43.
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Ein singcr, dem es auch nit wol ausgat;
35 An stim lieblicher mclodey

Ein grosen Mangel hat.
Vnd wil doch imer vor den lewten singen.

So pald sie doch hörn sein stim erklingen,
Sie zw der thüer austringen,

40 Ob er gleich singt aus meisterlich künst,
So hat man doch seines gesangs
Weder luest, freud, noch günst.

Anno salutis 1555, am 19 tag Ahrilis.

954. Dewffl wil nit allain schwarz sein.
In der mayen weis Eyslingers.

1.
Ins mals im Mayen ich zv nacht

Lag vnd in meim Herzen gedacht,
Wie manig mensch Pos vnd verüecht

Oft seinem nechsten vbel ret,
5 Vnd wen er sich peschawen thet

In seins herczen spiegel durch süecht,
So fünd er wol zehen mal mer,

Das im gehrech an züecht vnd er.
Darob im wol mocht grawen ser,

10 Ander lewt wol zw frieden lies.
Vrsach der nach red west ich nicht,
Wie ser ich dem nach dracht vnd dicht,
Pis das ich in tranmes gsicht
Die vrsach erfüer gar gewies.

2.
15 Mich dawcht, wie ich den deüffel sech

Zottet, kolschwarcz wie harcz vnd pech.
Der vnter den lewten vmbschlich

Vnd hinterwertlich man vnd Weib

954 (4673) . MG 15, Bl . 82'. Y . 26 ? sag. MG sprach.
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Ir angesicht vnd Plosen leib
20 Kolschwarz mit einem rües Pestrich

Haimlich, das ir het kaines acht.
Wen er ein mensch den ruesig macht,
Fing er von herczen an vnd lacht
Vnd patschet zamen seine hent [Bl. 83]

25 Vnd sich von ganczem Herzen frewt.
Ich sprach: „Sathan, sag, was pedewt,
Das dw also perüest die lewt?
Was frewt dich des an diesem ent?"

3.
Der dewfel sprach: „Ich thües allein,

30 Das ich allain nit schwarcz mag sein,
Sünder auch vil gesellen Hab,

Die auch schwarcz sint geleich wie ich;
Das selb erfrewet haimlich mich."
Der gaist schied mit den Worten ab.

35 Da dacht ich: Wol fraw oder mon!
Wer sich in eren hat verthon,
Hecht ander lewten schellen on,
Auf das er sey allain nit schwarcz,
Vnd hinter rueck die lewt verwund.

40 Wo entwicht ist des herzen gründ,
Des schäumet auch heraus der münd;
Güetz zu reden ist im ein harcz.

Anno salutis 1555, am 1 tag May.

955. Die 3 verpotten stüeck.
In des Römers gesangweis.

1.JNmeiner jügent leret mich ain alter mon,Vor dreyerley sach solt ich mich verwaren thon,
Wo ich an er vnd güet wolt werden flüecke.

955 (4681). NS 15, LI. 90. V. 4 N 188 Erstlich. NS
Ertlich.
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Erstlich soll ich mich hüeten vor hueren gepet;
5 Zümd andren auch vor frümer frawen warhcit ret;

Zümb driten vor der alten Weiber gluccke. [Bl. 90']
Ich pat: „Erclert mir die figür,

Das mir diese dreh stüeck recht werden offen!"
Er sprach: „Das erst mcrck, wen ein hüer

10 In der schnüer ein lange zeit ist vmgloffen,
Jdcrman ist gewesen ghrecht:
Rewter, lanczknechten, München vnd Pfaffen,
Wen sie den entlich Wirt verschmecht,
Das sie Wirt alt, heßlich vnd vngeschaffen,

15 So Pet sie: Her got, mir pcscher
Etwan ain frümen gsellen,
Der mich pring widcrümb zv er,
Mich claid vnd ner!
Wem das gepet Wirt war, ist mer,

20 Dan wer er in der Helen.
2.

Zümb andren flewch auch der frümen frawen warheit!
Das merck, wo sich etwan ain solcher val pegeit.
Das ein efraw treibt haimlich püelereye

Vnd ircm mann der hünd stet vmbget vor dem licht,
25 Ir auch hinden vnd voren nachschleicht, auf sie sicht;

In dünckt, wie sie im schalcks Pcrck hawen sehe.
Wen sie gepirt ain kindelein,

So thüet der man das kind sawer an schawen;
Wan er Pesorgt, es sey nit sein.

30 Das Pest reden darzv die frümen frawen,
Die peim kindhaben alda sind.
Die sagen den die warheit, doch mit liste:
Ep lieber nachtpaür, secht! das kint
Warlich, warlich ein ander Vater iste.

35 So mainet den der güete mon,
Das kint sey im so gleiche;
Düt dieser warheit nit Version,
Nempt das kint on,
Vnd hat ir püel den schaden thon, [Bl. 91]

40 Ist Vater haimeleichc.
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3.
Zümb driten hüet dich vor der alten Weiber glüeck;

Wan sie sprechen gwencklich zv allem Posen stueck,
Es ist gros glueck gemessen pey dem allen:

Felt etwan ainer oben von eim Haus herab,
45 Felt ab am schenckel, so sprechens, gros glueck der Hab,

Das er sich nit gar Hab zv dot gefallen.
Oder so ainer Wirt peraübt,

So thünt die alten Weiber darzw sagen:
Gros glueck hat dieser man, gelaubt!

50 Das in die rauber nit haben erschlagen.
Schaw! wer des glüecks vil haben thuet,
Das die alten weiber tcglich aüschreyen,
Der köm Palt vmb leib, er vnd güet.
Drümb, gsel, thw dich diser drey stück verzepen!

55 Erstlich flewch hüeren gepet weit,
Sünst müest hartselig leben;
Der gleich frümer frawen warheit,
Pringt herczenleit.
Vnd alter weiber glüeck ableit,

60 Pringt gros vnglueck darneben.
Anno salutis 1555, am 17 tag Map.

956. Die püelent schreinerin.
In dem feinsen] thonc Walthers.

1.JWWürczpürg war ein schreincrin,Schön von leib, leichtfertiger sin,
Die ain thümher herczlichen lieb gewone;

Durch ein kuplerin ir vil schenckt,
5 Pis sie zw leczt sich an in henckt,

Doch gar verporgen hinter irem mone. [Bl. 91']
Wan sie den iren ausriet hetten

In der alten cuplerin haüs,

»56(4682). A6 15, LI. 91.
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Die in einer abegen gasse sase,
10 Da sie die lewt nicht sehen beten.

Nun war ir man dreh monat auß,
Dem schultheis auf eim schlos arbeiten wase.

Als das wert auf ain halbes jar,
Die schreinerin da schwanger war,

15 Des sie sich doch haimlichen schemet sere.
Sie forcht, man würt irs sehen on,

Das der pfaff het den schaden thon,
Des man ir wüert zvzihen gros vnere.

Den grosen pawch verparg sie lange.
20 Ir man sprach: „Weib, dw pist nit klüeg,

Das kint tregst mit eren, darfst dich nit schemen."
Doch war dem Weib haimlich gar pange.
Haimlich sie das gewissen nüeg
Bnd det sich des lindes von herzen gremen.

3.
25 Als ir nün zv dem lind wart we,

Der man Pracht die hebamen ee,
Zv losten die nachtpewrin, arm vnd reiche.

Als nün die fraw das kint gepar,
Da saget die hebam vürwar:

30 „Das kint ist eben seinem Vater gleiche."
Die schreinerin im kopff sich kraczet,

Fragt, ob das kint ein platen het,
Bermaint, das kint sech eben gleich dem Pfaffen. —
Pey der fabel Wirt abgeschaczet:

35 Wie haimlich man ain uebel thet,
So ist doch das gwissen peisen vnd straffen. sLI. 92s

Anno salutis 1555, am 17 tag May.

V. 16 Sie aue man verbessert. V. 23? nüeg. Vorl.
müeg. Y. 24? des- Vorl. fehlt.

H . Sachs , Schwänke 6. 12



178 957. Das geschlagene Weib.

957. Weib wol vnd üebel schlagen.
In des HuelzingS hagelweis.

1.€ Jn junger man sein weibe schlüeg,Sie pey dem har im haüs vmbzueg.
Da det ein alt man sagen:

„Hör auf, dw narr, pist vol.
5 Wie vngeschickt schlechstw dein fraw,

Sam sey sie ein hünt oder saw!
Mit vernünft soltüs schlagen
Recht üebel oder wol."

Der jung man sprach: „So ler mich das!
10 Ich pin noch jung an jaren,

Das ich im schlahen halt recht mas."
Der alt man, wol erfaren,
Sprach: „Merck allain!
Erstlich, wen dir dein weib durch düeck

15 Etwan machet ain pöses stucck,
Das düs wilt üebel plewen,
So schlags auf die schinpain,

2.
Das ir paid hawt vnd harr ab ge.

Das thuet gar übel piter we.
20 Get hincket in die Pfare, [Bl. 96']

Auch zwm Palwirer gat.
Wen sie den ein nachtpewrin fragt,

Warümb sie hinck, zv der sie sagt:
Mein foller doller narre

25 Mich so geschlagen hat.
Hebt wainat auf ir klaider grob,

Lest ire schinpain sehen.
Die nachtpewrin gsegnct sich darob,
Düet sewfzent zw ir jehen:

30 „Vurwar ich main,

957 (4687). NS 15 , Bl . 96. — Quelle : Paulis Schimpf
und Ernst , Nr. 589 (hrsgg . von H. Oesterley 8. 331 ; dazu 8. 540).
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Nit vbler küent eüch ewer mon
Am ganczen leib geschlagen hon;
Thüet wol so vngern Hallen
Foren aüf dem schinpain."

3.
35 Der jung man sprach: „Ser mich füer fol,

Wie sol ich mein weib schlagen wol
Etwan in klainen fetten.
Das wolgerat das selb?"

Der alt sprach: „Dein weib, ich dir sag,
40 Oben aüf den awgschedel schlag,

Das irs aüg thw geschwellen
Fawst gros, wer Plob vnd gelb.

Wen sies den der nachtpewrin zeigt,
Fluecht dem mann ob den daten

45 Dich spricht: Liebe nachtpewrin, schweigt!
Der straich ist wolgeraten,
Das er euch nicht
Verderbet hat das gancze awg.
Also ein weib zv schlagen taüg."

50 Der jung man thet im dancken
Des trewen vntericht.

Anno salutis 1555 , am 31 tag May.

958 . Esopüs mit seim Herrn Tanto.
In dem schwarzen thon Klingsor.

1.
sSoPÜs, ein leibaigner knecht

Xanti, seins Herren, welcher war an sinnen schlecht.
Als er ains mals mit im ging aus dem pade,

Im Pauch es seinen Herren rais.
Da hawcht er nider vnd ain grosen haüffen schais

858 (4692 ). NH 15 , HI. 100'. — Quelle : Steinhöwels
Aeeopus, hrsgg . von H. Oesterley 8. 57.
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180 958. Aesop mit seinem Herrn Xantus.

In amen winckel, kües prait wie ain stade.
Er stünd auf, schawt vmb nach dem dreck

Vnd det Esopüm fragen:
„Wie kumbcz, wen ainer ein merdrüm

10 Von im legt, das er almal darnach schawet vm?"
Esopus thet zw seinem Herren sagen:

2.
„Das gschicht, als ich vernümen hon.

Auf dem sprachhaüs so ist ein mal ein weiser mon
Von lüestes wegen also lang gesessen

15 Vnd rechnet mit im selber aus,
Was im der dreck kostet ein jar in seinem haüs,
Het des aüfstens auf dem sprachhaüs vergessen,

Vnd het also mit dem stülgang
All seine sin aüsgossen.

20 Der halb schawt noch ain ider ümb
Nach seinem dreck, das er nit vmb sein sine kümb."
Sein Herr rümpfet die nasen ob dem Possen

3.

Vnd Esopüm sawer ansach. [Bl. 101]
Esopüs noch weiter zw seinem Herren sprach:

25 „Dw Heft nach deinem dreck nit düerffen vmsehen;
Was du nit hast, aüch nie gewonst.

Das selb dw auch im scheisen nit verlieren kaust,"
Det darmit seines Herren ainfalt schmehen;

Vcrmaint, sein Herr wer seicht gelert.
30 Drümb det er in an schnawffen. —

Also wer noch ainfeltig fragt,
Dem Wirt ein spotlich antwort widerümb gesagt.
Man spricht: Ain dreck ziem wol auf ain misthawffen.

Anno salütis 1555, am 9 tag Jünii.



959. Der Löwe , der Esel und der Fuchs. 181

959. Der leb mit dem esel vnd füechs.
In der hbnweis Wolfron.

/ «* Jn Hirsen fingen drehe:
wf , Ein leb, esel vnd füechs.

Züm esel der leb frehe
Sprach: „Dail den Hirsen flüechs
In dreh gleich dail! in nehen

Er den Hirsen zerflambt.
Der leb war duckisch sehen,
Mit den zenen grisgrambt.

2.
Der leb den fuechsen hiese:

10 „Den Hirsen dail vns dw!"
Die dail der füchs zam stiese,

Sprach: „Der hirs gehört zw
Allain dem leben gare."

Der leb antwort aus güenst:
15 „Wol kanst dailen vür wäre.

Wer leret dich die künst?"
3.

Der füechs sprach: „Angst vnd sorgen, [Bl. 101']
Darin der esel war,

Lert mich auf diesen morgen
20 Diese künst lauter clar." —

Thüet Rimicius sagen.
Auß dem lert man warhaft,
Das man sich sol entschlagen
Der gwaltigen gselschaft.

Anno salutis 1555, am 9 tag Jünii.

959 (4693 ). MG 15 , Bl . 101. Vgl . oben Bd . 3 , 386
Nr. 205 „Der leb, esel vnd füechs." V. 8 ? grisgrambt. MG grigr.



182 960. Der kahle Mann und die zwei Weiber.

960 . Der kal man mit zwayen Weibern.
In dem vergessen thon Frawenlods.

1.
^Echzig jerig ein man ser gail von leibe,
'jS  Der selbig nam auf ainen tag zway Weibe,

Aine war jung, die ander alt,
Strichen sich vmb in paide.

5 Die jung war schön vnd gschickt mit schmaychlereye;
Der wonet der alt man am liebsten Peye.
Das alt weib wart abtrüngen palt;
Des kam sie in herzlaide,

Macht sich Peim alten freüntlich zw,
10 Zog im ab Hosen, wischt die schüe,

Zawst mit im hin vnd Here,
Streit im vnd auf ir schos im auch leüs süechen war.
Vnd zupfet im zainzig auß seine schwarcz har,
Auf das er auch wuert alt gestalt

15 Vnd ir am gleichsten were.
2.

Die jung merckst] den list vnd wart haimlich flüechen,
Fing auch an im zw streien vnd zw süechen
Vnd ruepft im aus die graben har, [Bl. 107]
Wo sie die selben fände,

20 Auf das er jüng erschin vnd ir wer gleiche.
Dacht: gleich ist mit seins gleichen frewden reiche.
Also ruepft ide sünderpar
Den man zw aller stünde.

Die alt die schwarzen har aus züepft,
25 Die jüng die graben im aus rüepft

Vnd aine vmb die ander.
Jdoch der altmon solichs ruepfens nit Version,
Bermaint, es würd im als aus laüter freüntschaft thon.
Also wurt er im ersten jar

30 Kal glaczet mit einander. —

960 (4696). MG 15 , Bl . 106' . V . 40 ? So pringt . MG
Springt . — Quelle : Ste inhöwelsAesop Nr . 113 (hrsgg . von
H . Oesterley 8. 257). Vgl . oben Bd . 2, 147 Nr . 242.



961. Das kleine Fischlem. 183

3.
Pey dieser fabel saget man die mere,

Die kalen mender kümen darfon Here.
Rimiciüs peschrieben hat
Zw ler den alten mannen,

35 Das in das nueczt ist, an Weiber zw pleiben;
Thüet er sich mit ainer alten verweiben,
Sie ruepft vnd zuepft in frw vnd spat
Mit kiffen, grein vnd zannen.

Nempt er ein jünge zw der ee,
40 So Pringt sie im das eyffer we

Vnd peruepft im den peütel:
Er müs ir kauffen schänden, keten, gülden ring
Vnd was sie wil, das ers phalt freüntlich aller ding.
Gwin vnd haüptguet: als da hin gat,

45 Hat in doch lieb kein meutel.
Anno salutis 1555, am 11 tag Jünii.

961. Das klain fischlein.
In der schneweis Michel Müellers[von Mm].

1.
Vianüs, der poet güet,
Peschreiben thüet,

* Wie ain fischer in aremüet[Bl. 107']
Stack vnd lieb grosen Mangel.

5 Der ging aus mit dem angel
Zw fischen an das mer.

Alda er an dem üeffer ston,
Sich ruest der mon
Vnd stecket seine köder on

10 Vnd thet sein rueten lencken.
Auch den angel ein sencken
Nach alter vischer ler

961 (4697). MG 15 , Bl . 107. — Vgl . oben Bä . 3, 391
Nr. 210.



184 961. Das kleine Fischlein.

Vnd anglet auf ein stünde,
Doch kain fisch sahen künde.

15 Die sün gar hiczig schein,
Das im wart Hais
Vnd der angst schwais
Abrün allein
Vber den ganzen leibe sein.

20 Zw leczt fing er ain fischlcin klein.
2.

Pald er im det den angel ründ
Aus seinem münd,
Das fischlein pat aus Herzen gründ:
„Las mich ledig alleine;

25 Wan ich Pin ie gar kleine,
Kan wenig nüezen dir.

Drümb mich wider ins Wasser las,
Pis ich wachs Pas,
Werd faist vnd gros vber die mas,

30 Den mag ich dich Pas speisen,
An deim disch dir peweisen
Wolgschmack essen von mir."

Der fischer antwort gäbe:
„Von deiner Pit las abe!

35 Der würt pillig ein narr genent, sLl. 108]
Der ainen fisch.
Gefangen frisch
Lest aus der hent,
Stelt nach eim andren an dem ent,

40 Das gwis vmb das vngewis verpfent." —
3.

Aus der sabel man leren thüet,
Das wol pehüet
Ein man sein hart gewünen güet,
Vernünftig sol pewaren,

45 Las es nit leichtlich varen
Aus der hant, weil er lebt

Vmb hoffnüng, das er vnpeschwert



962. Der Satirus und der Pilger. 185

Auf dieser ert
Ein pessers vberkümen wert;

50 Wan so er vnpesünnen
Verleüst das klain gewännen
Vnd nach aim grosern strebt.

Doch wider in das glüecke
Ist gar in allem stüecke,

55 All sein hoffnüng hintersich gat.
Den wünschet er
Im wider her
Das erste glat
Das kümbt auch nit, rew ist zv spat,

60 Den spot er zw dem schaden hat.
Anno salutis 1555, am 12 tag Jünii.

962. Der satirüs mit dem Pilgrim.
In der hündsweis Hans Vogels.

Vianüs peschreibet vns ain fabel
Zw ainer ler diese Parabel,
Sagt, wie rayset zw Winterzeit

Ein waltprueder hin vnd her im laut weit
5 Haimzwsüechen die heilling stete

Vnd kam in groser kelt vnd vngewiter,
In schne vnd reisen herb vnd Piter
Auf das gepirge Atlas da,
Das liget in dem lande Libia.

10 Den weg der wint verweet hete,
Vnd ging irr in dem wilden Walde.

Ein satirüs ersach in Palde,
Das selbig gar klaine holcz menlein sein,
Lawffen auf gaisfuesen herein

15 Vnd haben aüf dem köpf zway Horen.

962 (4701). MG 15 , Bl . 115. — Quelle : Avianus 22 in
Steinhöwels Aesopus S. 286, hrsgg . von H. Oesterley . Vgl . Band
2, 79 Nr. 223.



186 962. Der Satirüs und der Pilger.

Als nün das mendlein sach den alten man
In dieffem schne im Walde ston,
Gancz ir, zitrent vnd halb erfroren,
Das dete den satirüm erparmen

20 Vnd loff hin zv dem frosting armen,
2.

Wart in haim mit im in sein hueten füeren.
Der alt erstarrt künt sich kaüm rüeren;
Zv erwermen eins listes Praucht
Vnd mit dem münd in Paide hende hawcht.

25 Der satirüs bet vrsach fragen.
Der alt sprach: „Ich hawch in der hende glieder

Das ich sie müeg erwermen wieder
Mit diesem warmen atten mein." [Bl. 115']
Nach dem ain siding haiscn roten wein

30 Thet er im in aim kopff her tragen,
Sprach: „Werm inwendig auch dein leibe

Mit dem wein vnd die kelt.austreibe!"
Als der Pilgrim den kopff naigt zv dem münd,
Des siedig haisen Weins entpfünd,

35 Det er mit seinem münde darein plasen
Zw küelen den, auf das er sich nit prent.
Der satirüs merckt an dem ent,
Das er den wein kuelet der masen,
Sprach er züm Pilgrim vngeraten:

40 „Hastw in deinem münd zwayerley aten,
3.

Kalt vnd warm, so heb dich nür eillent palde
Wider von mir aus diesem Walde
Vnd köm auch nimer mer herein!
Weil zway widerwertige werck kan dein

45 Züngcn, des pistw nit zv leiden.
Wan durch ein falsch, vntrew, zwifache zünge

Werden verlezet alt vnd jünge,
Die vnter aügen rct als güecz
Vnd hinterüeck den Wolfs mit argem trüccz.

50 Den menschen sol man pillig meiden." —



963. Haben Hunde oder Katzen mehr Hurenkinder ? 187

Die fabel thuet vns clar andewten,
Das man for zwizungigen lewten
Sich hüet; sie stecken aller vntrew vol,
Vor äugen sie liebkosen wol,

55 Aber hinterueck zv der flaischpecken hacken
Bnferschampt mit er abschneiden al stünd
Eben gleich aim duckischen Hund
Sie haimlich nach den frümen zwacken.
Drümb spricht man: hüet dich vor den kaczen,

60 Die foren lecken vnd dich hinden kraczen!
Anno salutis 1555, [Bl. 116] am 14 tag Jünii.

963 . Ob Hund oder kaczen mer hürnkinder haben.

In der hönweis Wolframs von Eschenbach.
1.

Ins tages mich thet fragen
Ein pfaff selzame mer,

Das ich im solte sagen, [Bl. 125']
Ob mer hüerenkinder

Hetten hünd oder kaczen.
Die frag mir selzam was,
Vnd thet im köpf mich kraczen.
Ddoch pesün ich Pas

2.
Vnd antwort: „Ich thue schaczen,

10 Wie das mer hüeren kind
Habe das gschlecht der kaczen,

Die gleich dem hücrengsind
Vber decher zam steigen

Vnd halten ir Hochzeit
15 Gar dückisch mit stilschweigen

Haimlich zv aller zeit.

963 (4709). MG 15, Bl . 125. V. 21 ? sich. Vorl . sie.



188 964. Das goldene

3.
Wen ir Hochzeit anfangen

Aber die gschlecht der hünd,
Sie mit gen kirchen prangen,

20 Ir Hochzeit halten dünd,
Lassen sich dapfcr sehen

Oft mit zanck vnd gefecht."
Der pfaff bet zw mir sehen,
Ich het geürtailt recht.

Anno salutis 1555, am 20 tag Jünii.

964. Das güelden peyhel.
In dem praünm thon Regenspogens.

1.

[In armer pauer ging aus in ein awen
An ein fliessent waser, holcz ab zv hawen,
Das war Mercürio gewidmet woren.

Als er holcz hawet von sein kreften allen,
5 Füer ab sein Peyhel, bet ins waser fallen,

Das war grüntlos; derhalb war es verloren.
Der pawer zv dem Wasser sas

Vnd kraczet sich im kopff vnd herczlich griene.
Derhalb sich sein erparmen was

10 Mercüriüs, der got, vnd im erschiene
Vnd fraget, was im were.
Der pawer claget, wie/ im ie
Sein peyel nach der schwere
Ins Wasser wer gefallen hie.

15 Mercüriüs sein trew probiren Wolde[Bl. 166]
Vnd zaigt im ein peyhel von clarem golde

964 (4746). L0 15, BI. 1651 — Quelle: Rimicius Nr. 13
(Steinhöwels Aesopus 8. 254, hrsgg. von H. Oesterley). Y. 5
M 5 fallen. Vorl. gfallen.
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Vnd fraget in, ob das sein Peyhel were.
Der antwort: „Das peyhel war nie mein aigen."

Da det im der got Mercüriüs zaigen
20 Ein Peyhel, fein silber, wol acht marck schwere,

Vnd fragt: „Ist aber dieses dein?"
Er sprach: „Rain!" Da zaigt er im seins von eisen,
Da sprach der pawer: „Das ist mein."
Der got det sein ainfeltig frünckheit preisen,

25 All dreh peyhel im gäbe.
Frölich der pauer was, / sein stras
Mit danckparkait zog abe
Vnd sagt all sein nachtpawrcn das.

3.
Ein schalckhaftiger ging hin aus in allen,

30 Lies sein peyhel auch in das Wasser fallen,
Seczt sich vnd waint, lies manchen sewfzer schwere.

Der got erschain, in auch versüechen Wolde,
Zaigt im auch ain peyhel von clarem golde
Vnd fragt in auch, ob das sein peyhel were.

35 Der truegner sprach: „Ja , das ist mein."
Der got merckt sein schalckheit, von im verschwände.
So kam der vmb das peyhel sein,
Schreibt Rimiciüs. — Aus dem Wirt vns künde,
Das den ainfeltig frümen

40 Got oft zeit miltc gab / herab,
Den Posen Wirt genümen
Zw rach irr posheit ire Hab.

Anno salutis 1555, am 3 tag Augusti.



190 965. Das verirrte Schaf und der Hirsch.

965 . Das irrent schaff mit dem Hirschen.
In dem schwinden thon Frawenlobs.

1.
In schaff entlieff seim Hirten in den Walde,

Wurd irr vnd kam ser ferr hinein
An alle weg vnd stras.

Das würt gesehen von aim Hirsen alde,
5 Der sich herczlich erparmet sein,

Weil es verirret was,
Sprach : „Was machst hie, dw döricht schaff.

Verirrt in dieser wüesteney?"
Es antwort : „Da fleuch ich die straff

10 Und wil auch leben frcy,
Geleich wie andre wilde thier,
Nimant sein vnterthenig
Weder fiel oder wenig.
Mein Hirt mich inen hielte gar,

15 Mich malck vnd schar,
Halb gfangen war.
Nün Pin ich zwar
Gancz frey von solchem schweren joch
In des Waldes refier."

2.
20 Dem irring schaff wart antwort von dem Hirschen:

„Vnsicher ist das leben dein
In diesem wuesten wald:

Wolfs, leben, peren allenthalb vmb pirschen,
Derselben speise wirstw sein,

25 Wo dw nicht weichest pald
Wider zw deinem Hirten naws , [Bl . 167 ']

Der dich versorgt, trewlich regirt.
Ob er dich gleich spert in sein haüs,
Dich milcket vnd peschirt,

965 (4748). MG 15 , Bl . 167. — Quelle : Cyrillus , über
II . cap. 9 (hrsgg . von J. Gf. Th. Grässe , S. 44 f.), wie hei der
231 . Fabel des zweiten Bandes — Nr. 5306.
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30 Pehüet er dich doch dürch sein hünd,
Das dir geschicht kein laide,
Füert dich auf suese Waide,
Hast all nacht dein pferch ond schafstal,
Gestrewt nach Wal,

35 Das gar zw mal
Dich kain vnsal
Kan treffen, regen noch der wint:
Pist sicher alle siünd."

3.
Das schaff dancket dem Hirsen trewer lere,

40 Wider zv seinem Hirten ging
Vnd war im vnterthon. —

Das puech der natürlichen Weisheit Here
Sagt vns zv vürpild diese ding.
Darpey ist zv verston:

45 Wo paide döchter vnde süen
Verachten ircr eltern straff
Vnd haimlich von in lauffen dücn
Gleich wie das irrent schaff
Gancz widerspenig, doll vnd dümb,

50 Den kämet auf den ruecke
Schont, schad vnd vngelüecke,
Lawter gift Wirt in ir freyheit.
In ist Pereit
Gros üebelkeit

55 Zw aller zeit,
Werden in der irr gar verüecht,
Kerens nicht widerümb.

j Anno salutis 1555, am 5 tag Augüsti.
| -\ V .53f. *M190,556 Geferlikcit/Trat in allzeit/Weit

vnde prcit.



192 966 . Der neidische Waldesel.

966. Der neidig Walt esel.
In dem gruen thon Frawenlobs.

1. [Bl. 168]
N ainem Haltern tage
Als die sün schain ln clarem lüeft,

^  Da loff ein aff mit fremden,
Verporgcn steig in Waldes grüeft,

5 In frewt die lieblich mayen wün
Vnd erhüeb sein hercz in frewd vnd frolocken.

Der aff sach, wie dort läge
Pey ainer puechen trawriclich
Schwermüetig ein Walt esel,

10 Der hing sein angsicht vnter sich.
Der aff gruest in vnd saget nun:
„Mein prneder, wie ligstw so gar erschrocken?

Sag, was kranckheit dich qüelet!
Ich dail dir mit rat vnd arznei)."

15 Der Walt esel crzelet:
„Es macht das Halter wetcr
Mich so schwermüetig vnd petrüebt,
Das sich mein Herz in vnmüet üebt:
Die stil clarheit mert mir mein herzlaid steter.

20 Ich kan nit frolich werden.
Wen aber regen vnd stürm wint
Köm, schawer, Plicz vnd doncr
Vnd so mit reiff die Plüe verprint.
So wurd frölich vnd frisch mein hercz,

25 Solch vngewiter mir mein frend vernewet."
Der aff antwort: „Auf erden

Sey dein neidiges Herz verfluccht.
Das in vnglüeck vnd schaden
Allein sein luest vnd fremden suecht;

30 Vnd alles güet ist im ain schmerz,

966 (4749 ). MG 15 , Bl . 167'. — Quelle : Cyrillus , über
II . cap. 19 (hrsgg . yon J. G. Th . Grässe, 8. 55 f.) . — V. 16 M 5
Es . Vorl . Mir.

2.
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Des sich sünst alle creatür erfrewet. [BL 168']
Pillig in der ainöde

Pleibst ein esel dein leben lang,
Weil dein neidig hcrcz schnöde

35 Der dewffel hat pesessen,
Das kam rw in dem gueten hat.
In fremdlin gelüeck vnd woltat
Thüet es sich selb haimlich nagen vnd fressen." —

3.
Das püech der alten weisen

40 Die fabel vns nach leng pestimbt.
Darpcy clar ist zv mercken:
Wo der schnöd neid ein hercz einnimbt,
Der mensch ist nit wirdig noch wert,
Das er pey anderen Menschen thw leben.

45 Die weil er hilft zw reissen
Den frid durch seine hintertüeck
Im liebet zanck vnd Hader
Vnd der gleich ander vngelüeck.
Was gefeit idermon auf ert,

50 Dem thüet das neidig Herz doch widerstreben.
Frid vnd rw pringt im schmerzen.

Wo es trew pruederlich zv get,
Das negt in in dem Herzen
Gancz wider die natüre.

55 Ein solch neidisch hercz sey verflüecht,
Das all sein freüd in zwitracht süecht,
Vnd machet in geselschaft vil aufrüre.

Anno salutis 1555, am 6 tag Aügüsti.

V. 53 negt ; sieh 11. Fastn . Y. 181.

H . Sachs , Schwänke 6. 13
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967 . Der fücchs mit dem rappen.

In dem kurczen thon Hans Vogl.
1.

Ins mals löst ein vralter füechs,
In dem Pegier erwuechs,

^ * Noch mer Weisheit zw leren . fLI . 169]
Zw dem kam der arglistig rab

5 Vnd wolt in weisen ab,
Von Weisheit vmb zw keren,

Sprach : „ Es ist doch dein leczte zeit,
Das dw gar pald müest sterben.
Wes thüest nach Weisheit fragen ? "

10 Der fuechs mit scharpfen herben
Worten war zw im sagen:
„Dw thor , sagt nit Salomon wol,
Noch weiser werden sol
Der weis , so er hört die Weisheit?

2.

15 Aus dem so Wirt clerlich erkent,
Es Hab kam zil noch ent
Die auserwelt weisheite?

Darümb kein mon sol lassen ab
Im alter pis ins grab.

20 Durch aus seins lebens zeite
Stetig mit stets ler vnd nach streb,

Auf das er alle tage
In Weisheit thw zw n einen,
Bnwisfenheit aus jage,

25 Der sich ein man mües schemen,
Die weil der mensch geporen ist
Auf erd , das er all frist
Weisheit ler vnd darnach aüch leb.

967 (4750 ). MG 15 , Bl . 168'. - Quelle : Cyrillus , lib.
I . cap . 1 (hrsggb . von J . G. Th . Grässe , 8. 5 k.) . V . 13 ? Noch
Vorl . Nach.
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3.
Wan Weisheit ist der edelst schacz,

30 Der vber all hat placz,
Ist angenem vnd holtselig.

Wan wer mit Weisheit ist gezirt,
Der selbig ist vnd Wirt
Got vnd Menschen gefelig, [BL 169']

35 Weil er durch sein geschicklikeit
All ding züm pesten wendet,
Nimant zw lieb vnd laide
Anfecht, mitelt vnd endet."
Mit dem der füechs abschaide.

40 Der rap mit schäm auch flog sein stras,
Wie nach leng saget das
Puech der natürlichen Weisheit.

Anno salutis 1555, am 7 tag Augüsti.

968. Der Wolfs mit dem ochsen.
Vom müesigang.

In dem verkerten thon Michel Peham.

wolff der fand zv Vesper zeit1IT, Ein ochsen in schwerer arbeit
Im pflueg; sam aus mitleidikeit

Det er zümb ochsen sagen:
5 „Dw hartseliger, sag mir doch,

Wen wirstw doch erledigt noch
Von diesem deinen schweren joch,
Frey muessig dein speis essen?"

Der ochs antwort gemessen:

968 (4751). MG 15 , Bl . 169 '. - Quelle : Cyrillus , lib . I
cap. 14 (hrsgg . von J. G. Th . Grässe , S. 20 f.) , die das ent¬
sprechende Spruchgedicht ausdrücklich 8. XIX angibt : Band
2, 86 Nr. 225 (5296 ). Dort ist in der Anm. V. 26 zu schreiben
und Y. 5 statt am zu lesen : in ; an das Ende von V. 50 zu
setzen ein Komma.

13*
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10 „Ich arbeit geren alle stünd;
Arbeit ist mir nüecz vnd gesünd,
Macht wol geschmack die speis im münd,
Hilft mir all tuegent tragen,

2.
Hilff meim Herren pawen die erd,

15 Das sein hausgsind erneret werd,
Zem auch aller lasier geferd
Mit diesem joch peladen.

Deins müesigangs nimant genewst,
Deins lebens gar vil lewt vertrewst;

20 Dein edle zeit dw mit verlewst,
Kanst der nit widerpringen.

Mit müesigang ein dringen [Bl . 170]
Trägheit , woluest vnd vnkewscheit,
Hoffart , raub , wuecher , geiczikeit,

25 Diebstal , vndrew vnd mit der zeit
Armüet , schant , spot vnd schaden.

3.

Salomo spricht : Die trege hent
Die mües verarmen an dem ent,
Wirt auch verachtet vnd geschent

30 Auf erd von allen weissen.
Der halb zewch ich willig im Pflüeg.

Zw dem mich schueff der schöpffer klüeg
Recht wie den Vogel zw dem flüeg.
Dein müesigang ist schnöde."

35 Der wolff vol tragheit öde
Drolt sich wider gen Wald darfon . —
Die fabel in dem püech wir hon
Der natürlichen Weisheit schon.
Die arbeit mit zw preysen.

Anno salutis 1555 , am 7 tag Augüsti.
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969. Der fuchs mit der schlangen.
Dem verleczten feint traw nit.

In der radweis Lieben von Gengen.
1.

/ *£ <& loff ein hüngeriger füechs
Nach seiner weis mit schnawden,
On gfer in aincr stawden

Drat auf ein schlangen rund,
5 Welche in der standen vmkroch,

Verporgen in dem gras.
Der zoren in der schlangen wüechs

Vnd wart den fuechsen peisen,
Der det sich mit ir reisten,

10 Vnd würden pede wünd.
Die schlang kroch fluechtig in ir loch;
Der füechs loff auch sein stras. [Bl. 170']

Nach dem pekamens kurzer zeit
Ainander in dem Walde.

15 Der füechs verparg mit listikeit
Sein haimlich rachsal Palde,
In freüntlicher gestalde
Grüest er sie, sprach: „O schlang,
Wie Hab ich dich gesüecht so lang,

20 Fried zw machen vürpas
2.

Mit dem kues zwischen mir vnd dir,
In freüntschaft ainen pünde!
Wan frid zv aller stünde
Ist der höchst schacz auf erd:

25 Der fried erpawet lewt vnd lant,
Erhelt die regiment,

Frid vnd freüntlikeit erhelt schir
All creatür, so leben.

869 (4752 ). AD 15, Dl . 170. — Quelle : Cyrillus , Spiegel
der Weisheit . Buch 1, Kap. 23, wie bei dem entsprechenden
Spruchgedichte Nr . 5192 — Band 2, 8. 29 , Nr. 209 ; dazu dort
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Darümb thw mir vergeben,
30 Das ich dich Hab peschwerd!

Vnser freüntschaft Hab nun Pestant
Fort Pis an vnser ent!"

Die schlang mercket des füechsen list,
Sprach: „Ja , der fried ist güete,

35 Wo er trew vnd warhaftig ist
In herczen, sin vnd müete;
Vil früccht er Prinzen düete,
Pringt sicherheit vnd rw,
Freüntschaft, holtselikeit darzw

40 In liebe vnzwdrent.
3.

Wo aber freüntschaft ist allein
Auswendig, in dem münde,
Vnd nicht ins Herzen gründe:
Das ist ain süeses gift

45 Vnd ein petrieglich strick vnd necz, [Bl. 171]
Aus dem kümbt gros vnrat.

Also, mein fuechs, die freüntschaft dein
Ist auch falsch vnd erdichte.
Far hin! ich acht dein Nichte.

50 Ich Hab dir laid gestift;
Dein grol im Herzen steckt zw lecz.
Pald dw pedenckst der dat,

So Wirt der grim in dir erweckt
Vnd wüert die rach ausprechen,

55 Die mit schmaichlerey ist verdeckt;
Das kan ich wol ausrechen." —
Wie das Puech thüet ausprechen
Natürlicher Weisheit:
Ein man Psorg sich vor dem alzeit,

60 Den er pelaidigt hat.
Anno salutis 1555, am 7 tag Aügüsti.
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970.  Der kremer mit den affen.
In dem knrczen thon Hans Vogl.

1.t  Jn kremer ging durch ainen Walt—Pey einem prünlein kalt
Sich legt an schatten nider,

Wolt aüf ein stünd haben sein rwe,
5 Hort den Walt fögeln zve

Im Wald hin vnde Wider.
Vnd e er lag ein virteil stünd

Ist er gar senft entschlaffen. [Bl. 176']
Zw im aus dem Wald kamen

10 Etwas pey zwainzig affen.
Als sie nun all vernamen
Den kremer, das er schlieff vnd rüet,
Schiessens im in sein hüet
Vnd stünden vmb in zirckel ründ.

2.
15 Nach dem prach im der affen haüff

Sein kremers korb auch aufs;

199

97V (4761). MG- 15, Bl. 176. Vgl. Schwank Nr. 220
(Bd. 2 , 8. 68) , der über zwei Jahre später gedichtet worden
ist . Zu dem Nachtrage dort , 8.XIX , der auf dasselbe Bild
hinweist, wie die Nürnberger Festschrift S. 145, machen wir
auf den Schweizertisch im Berliner Kunst -gewerbe-Museum
aufmerksam K. 2610. Über bildliche Darstellungen vgl.
Meifsner: Archiv f. neuere Sprachen 58, 242. 251. 65,217.
Schreiber, Manuel de la gravure 2,316 nr . 1985. Warburg:
Sitzungsberichte der kunsthistor . Gesellschaft 1905, S. 9.
Maeterlinck, Le genre satirique dans la peinture flamande 1907
S. 165. 242. 312. J . Th. de Bry, Emblemata secularia 1611
Nr. 7 (Neudruck von Warnecke 1894). Ein Kupferstich des
17. Jahrh . auf der Feste Coburg. Grisanti , Folklore di Isnello
1899 S. 201. Dafs aber ein Bild nicht notwendigerweise die
Quelle des H. Sachs gewesen zu sein braucht , wie A. L. Stiefel
meint , zeigt der Meistergesang des Michael Beheim : Diß ist
ein glos vn sag von einem Cremer vnd von affen „Ejn cremer
trug in einem korb sein crcmerey" Cod. germ. pal. Nr. 147,
Bl. 20. Sieh Karl Bartsch , Die altdeutschen Handschriften
der Universitäts -Bibliothek in Heidelberg. Bd.l , S.58. Wieder¬
holt : Cgm. 291, Bl. 20.
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Aus dem sie süechen
Schellen , Messer vnd schlöterlein,

Niswürcz vnd prenten wein,
20 Kandel , zucker, leckuechen,

Guertel , pewtel , nestel , hantschüech,
Gestrickt Hosen vnd spiegel,
Kem , puersten , zopff vnd Porten,
Schleplein , deschlein vnd stricgel.

25 Die hencktens allen orten
Auf an die Paümen in dem Walt
Bmb dieses Prünlein kalt,
Vnd idcr aff legt an am prüech.

3.

Als sie sein korb auslerten gancz,
30 Hetten sie amen dancz

Bmb diesen kremer alde.
In dem wachet der kremer aufs;

Da floch der affen Hauff
Hinein den finstren Walde.

35 Da sach der kremer all sein war
In den hecken vnd stawden
Vnd an den Paümen hangen;
Mit müe , arbeit vnd schnawden [BI . 177]
Det er sie herab langen

40 Vnd in sein korb ein packen was,
Zog er da hin sein stras,
Wünscht den affen vil pöser jar.

Anno salutis 1555 , am 6 tag Septembris.
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970a . Der Pawer mit dem saff saff.
In dem rotten thon Pettcr Zwingers.

1.

Ganckhofen im Payerlante gar spate
^ß  Rait ein Payer gen Lanczhüet in die state

Vnd wolt seinem Weib einen saffran Prinzen,
Das sie auf den kirchtag den prei(n) möcht gilben,

5 Das ers nit verges, nent er die erst siflsben
Saff, saff, saff, saff, drottet hin mit den dingen.

Als er nein kam zw dem stator
Aüf die User prucken vnd wolt hineine.
Da stolpert sein gramma dafor

10 An aim Ploch. Da sprach er zwen stölperleine,
Des saff saff er vergase.
Der stölpperlein darin
Kam im in sin:
„Stölpp, stolpp!" er sagen wase,

15 Drottet so in der stat dahin.

2.

Mit dem stolpp stölpp der pawer an marck käme
Vnd hilt still auf seim gramma for dem krame
Vnd schawt hinein wie ein Hund in ain küechen.

Die kremerin den pawren fragt in küerzen, fBl. 187s
20 Was er notürftig wer von güeten wuerzen.

Der pawer antwort ir an alles puechen:
„Ich wolt ain güeten stolprian."

Sie sprach: „Der wüercz»erste ich kainen silben."
„Pis süntag werd wir kirchweich hon",

25 Sagt er, „das man den prey da mit thüet gilben."
Sie sprach(en): „Dw mainst schlechte
Leicht ainen saffran do."
Er sprach: „Jo, jo,

970 a (4786 ). MG 15 , Bl . 186'. Ygl . denselben Stoff
ebenfalls als Meistergesang Nr. 2776 — Schwänke , Band 4,
S. 391 und die Bemerkungen dort.
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©aff, fass, das ist die rechte,
30 Samir pocz mist! pochz heya ho!"

3.
Der pawer schlueg fein gromma an ain ore

Vnd sprach: „Dw fchelm, dw stolperst vnterm thore;
Darmit kam mir der stölpprian in fine."

Der kremerin warff er ain malsack neine
35 Vnd sprach: „Fasset mir noch ain fast fast eine!"

Sie sprach: „Saffian gib ich nach dem gwicht hine."
Er fragt, wie sie den (den) zentner gab.

Sie sprach: „Wie viel geltz hastw also pare?"
Er sprach: „Fünff schwarcz Haller ich Hab."

40 Ein sechzendail wüeg sie dem Pawren dare,
Gab in den im scharmüeczel.
Den Pauren wundern was,
Als er sach, das
Des saffrans war so lüeczel,

45 Vnd wider hin haim zog sein stras.
Anno salutis 1555, am 15 tag Octobris.

971. Sant Petter mit den klain fischlein.
In der feyel weis Hans Folczen.

1.
jEil noch Cristüs

Vnd auch Petrus
Aus erden sint vmbgangen,

Ains mals der Herr
5 War gangen ferr,

Nach rue thet in verlangen.
Da keret er zw Petro ein

Vnd sprach: „Dein gast wil ich hewt sein,
Ge, pring vns wein!

10 Ein essen fisch thue fangen!"

971(4795). MG 15, Bl. 193'.
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2.
Petrus der ging

Ans Wasser, fing
Erliczen auf am mase.

Der Herr sprach: „Frisch!
15 Sewd vns die fisch,

Das wir gent vnser strafe."
Petrus sprach: „Das selb nit geschicht;

Wan ich Hab so vil heffen nicht."
Der herre spricht:

20 „In aim sie sieden läse!"

3.

Petrus sprach: „Nein , [Bl . 194]
Das kan nit sein:
Sie süeden vngeleiche.

Jder kopff hat
25 Pesunder glat

Ein sin, der nimant weiche."
Aus dem das sprichwort vns erschin,

Sagt : So vil köpff, also vil sin.
Daß pleipt fuerhin

30 Noch war auf ertereiche.
Anno salutis 1555 , am 25 tag Octobris.

972 . Der kolen schacz.
In dem spiegel thon Frawenlobs.

1.

^Jn güeter mon pawet ein haüs.
»ßfi , Dem wart gesaget überaus,

[®]in groser schacz im keler leg verporgen.
Gros frewd sich da in im erhüeb,

Nach dem schacz in die erden grueb.

972 (4816). MG 15, Bl . 200 '. V . 8 M 5 Lumen. Vorl.
prumen. Vgl . D. Henne am Rhyn , Die deutsche Volkssage 2
1879 S. 48 f.
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Da kam er auf ein Pret mit grosen sorgen.
Vnd als der stainmeez darauff fites,

Det es lawt also pümmen,
Als ob es wer darünter hol.

10 Der güete man wart freüden vol
Vnd verhoffet, er wer auf den schaez kämen.

2.
Als sie das prett gewännen auff,

Lag darunter ein groser haüff
Schwarezer kolen da in der diesen erden.

15 Da sprach alda der güete mon:
„Nimant ruer diese kolen on;
Wan sie werden wider zv gölte werden,

Wie vor gewest ist dieser schaez,
Der hye liegen verholen;

20 Wan vorhin oft geschehen ist,
Das ain schaez aus des deuwffels list
In der erd ist verwandelet in kolen."

3.
Haimlich der stainmeez da aufhüeb[Bl. 201]

Der kolen vnd in puesen schüeb,
25 Pracht die haim vnd maint, es soll golt draüs werden

Doch pliebens kolen vor vnd nach.
Der gleich dem güeten mann auch gschach,
Dem plieb sein schaez auch kolen in der erden.

Hetten sie aber geweicht salez
30 Drein gworsfen vnd weichprünen

Vnd anzünt ein gweicht kerzen licht—
Der schaez het sich verwandelt nicht—
So aber ist in aller künst zerünen.

Anno salutis 1555, am 24 tag Noüembris.
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973. Der peyset edlman mit dem knecht.
In dem hofton Jorg Schillers.

1.
([‘•Jl  Sachsen sas ein edelmon,

Der selbig war auch ein schnapphon
Vnd rawbet auf der strafen.

Wan wo ein kauffmon für in riet,
5 Lies er in vnperaubet nit,

Det im in puesen Plasen.
Der halb in seinem stal er het

Almal geul, so da Pissen,
Wo er mit in angrewffen det,

10 Sie auch schlüegen vnd rissen;
Auch het er almal fraydig raisig knechte
Zv seinem Handel rechte.
Verwegen, küen vnd frech,
Druczig, weerlich vnd gech.

2.
15 Der edelman ain gwanheit het,

Wen er ein rewter dingen det,
Er in also probiret:

Der edelman het an ain hemb,
Welches ain schlicz het in die schrem[Bl. 205']

20 Vber achsel geziret.
Den sprach er zw dem knechte: „Thw

Mir am hembt ein die hacken!"
Wen ims der knecht det machen zv,
So thet er nach im zwacken,

25 Mit dem mawl in zv Peisen an dem ende.
Zueckt den der knecht sein hende,
So sprach der jünckher schlecht:
„Dw Pist vur mich kam knecht."

873 (4824). MG 15 , Bl . 205 . Gleiches wird von einem
deutschen Fürsten erzählt , der die Unerschrockenheit eines
Edelmannes probieren will und von diesem einen Backen¬
streich erhält : „Sind Euer fürstliche Gnaden ein Hund
worden ?“
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3.
Ains dags er dingen wolt ain knecht,

30 Der het sein prawch vor aüsgespecht,
Wolt auch treffen den lappen.

Als der im ein solt thün das Hemd,
Stelt er sich zv der sach gar fremd,
Vnd als nach im det schnappen

35 Der junckher, war der knecht nit fawl,
Det sich ein man peweisen
Vnd schlüeg in mit der fawst aufs mawl,
Sprach: „Schelm, wolstw mich peysen?"
Wie man den spricht zv aim paysenden Pferde.

40 Diesen knecht hilt er werde,
Vermaint, er wer ain mon,
Der keck dorff grewffen on.

Anno salutis 1556, am 8 tag Janüarii.

974. Der essig krüeg.
Im fraw erenthon des Erenpoten.

1.JMNiderlant war ein gwonheit,Jdoch vor manchem jare:
Wen da ein junckfraw het Hochzeit,

Det man in frewden leben,
5 Vnd wen man sie zv nachtz zv legen det, [Bl. 206]

So seczet ir sein freüntschaft clueg
Für die kammer thüer dare
Aust vbertüer ain essig krüeg,
Legt den zapfen darneben.

10 Wen sie der prewtgam jünckfraw fänden het,
So stünd er aufs, det auf die kammer thüere,

Am essig krueg sties er den zapffen füere.
Frue kam sein freüntschaft, det den krueg pesehen.
Fündens den zapffen füer mit fleis,

974(4827). NO 15, Bl. 2057
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15 So het die prawt lob, er vnd preis,
Wo nit, so thet man sie schenden vnd schmehen.

2.
Ains tags ein güet gsel Hochzeit het.

Bnd als man in zv leget,
Als er mit der prawt scherzen thet,

20 Er sie nit junckfraw fände;
Wan sie het vor gehabt ain Pfaffen holt.

Der Prewtgam von Herzen erschrak,
In zoren wart peweget
Vnd schalt sie ainen hüerensack.

25 Sie Pat aus Herzen gründe,
Das er sie nit zv schänden machen solt,

Sünder er solt auftün die kammer thüere,
Am essig krueg den zapfen stosen füere.
Er sprach: „Dw Palck, das will ich thün mit Nichte,

30 Wil nit dein schänden decker sein.
Morgen so müs die freüntschaft mein
Sehen, wie dw Pist erlös vnd entwichte."

3.
Die prawt die lag pekuemert doch.

Pald der prewtgam entschlieffc,
35 Pfercht im prawt ein hawffen füers loch,

Vnd palt er bet erwachen,
Er mit dem ars in der drecksuppen lag. [BL 206']

Sie sprach: „Dw hast pfercht in das pet."
Als er das schmeckt vnd griefe,

40 Er sie gar freüntlich pitten bet,
Solt in zv schant nit machen.
Sie sprach: „Wilt, das ich es nit von dir sag,

So stos den zapfen für den esig krüege!
So pleiben wir paide Pey eren gnüege."

45 Er sties den zapffen fuer, zv güet in paiden.
Das im also abtroet die prawt. —
Von dem her das alt sprichwort lawt:
Ein schwert phelt das ander schwer! in der schaiden.

Anno ssalutis] 1556, am 11 tag Januarii.
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975. Die eselfresser.
In dem plaben thon Frawenlobs.

1.
Preß/ Io saß ain ebelmon,

tJJ Der die von Preßla feindet an,
9 Trüeg neid vnd has irem gelüeck.

Wie ein dueckischer Hunde
5 Zwickt er sie haimlich alle zeit.

Mit dürch dribener schalckhaftikeit
Macht er in vil hemischer stüeck.
Sich sünst nit rechen künde. [BI. 222']

Ains tags starb im der esel sein,
10 Dem er die hawt abzuege,

Vnd schickt ain jeger mit hinein
Gen Pressla, der auswüege
Des cssels flaisch, pstrichen mit plüet,
Als ob cs wer ain wilpret güet

15 Von aim Hirsen, gab wolfail es,
Vmb dreh pfening ain pfünde.

2.
Zw hant / war von des volckes meng

Bmb das wilpret ein gros getreng,
Wan er het miten fall am marck,

20 Hecz pey eim rat erworben.
Als er aushawt den esel gar

Vnd het gelöst das geltlich par,
Drolt sich darfon der jeger arck,
In falscheit vnferdorben.

25 Doch lies er liegen seinen sack
Am marck vnter dem schrägen,
Darin des esels kopff noch stack,

975 (4850). MG 15 , Bl . 222. Ygl . Oesterley zu Kirch¬
hofs Wendunmut 1, 247 . Peiper , Anz . f. K. der dtsch . Vor¬
zeit 1874, 105. J . F . Biederer , Das poetische Schertz - Cabinet
1713 Bl . B 7, Nr. 34 . Süden , Der gelehrte Criticus 1,267
(1715 ). Mitteilungen der schles . Ges. f. Volkskunde 15,114.
16, 63. 17, 92.
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Auch die hueffeissen lagen
Darinen sambt der esel hawt

30 Vnd ein zettel, der also lawt,
Wie dieser esel obgenant
Am schelmen wer gestorben.

3.
Als der/ jeger nicht wider kom

Zv abent, man des sacks warnam,
35 Fand drin den esel kopff vnd hawt,

Priest, schenckel, hueff vnd eisen.
Darpey man mercket hell vnd clar, [131. 223]

Das dieser hirs ein esel war. —
Aus dem kam her das spotwort laüt,

40 Das man noch thüet verweisen
Vnd man die Schlesinger alsant

Thuet eselfresser nennen
In dem ganczen Schlessinger lant.
Aus dem thuet man erkennen,

45 Das haimlich neid, has vnd vngüenst
Oft machet aim ain plaben dünst
Vnd hinterüeck pringt in gefer,
Das doch nit ist zv preisten.

Anno salutis 1556, am 11 tag Marcii.

976. Ewlenspiegel wart ein maler.
In der abenteur weis Hans Folczen.

/AWlenspiegel gen Marpürck kam
UIst, Zümb lansdsgraüen vnd sich anam,

Wie er der künstlichst maler wer,
Zaigt etlich gmalte duecher her

5 Dem fucrsten zv kunstliger Prob;

976 (4854 ). MG- 15 , Bl . 225. — Sieh oben Bd. 1, 487
Nr. 171 (4989).

H . Sachs , Schwänke 6. 14
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Gab Ewlenspigel hohes lob
Vnd gab im fuer ein weiten sah

Sprach: „Meister, vns aufs kunstlichst mal
Hierein die gschicht, wie man die stat

10 Troya vor zeit Pelegert hat,
Verprennet vnd gcnczlich zerstört;
Wie manch kuencr helt wart ermört!"

Ewlenspiegel der nam das an,
Sprach: „Gebt mir hundert güelden dron,

15 Das ich färb kaust vnd gselen halt!"
Nam ein die hundert guelden palt,
Sprach: „Doch ich ob der arbeit mein
Wil gar an ueberlauffen sein,
Pis ich das werck zv ende pring."

20 So wart Peschlossen das geding.

2.

Ewlenspigel peschlos den sal,
Malt doch nichs darein vberal,
Sünder schlemet vnd spilt im pret
Mit seinen gseln früe vnd spet. [Bl. 225']

25 Von hoff het er speis vnd getranck.
Als das weret ein monat lanck,

Der füerst ein mal zv sehen gert
Das künstlich gemel, wol Pewert.
Ewlenspigel sprach auf der fart:

30 „Jdoch hat mein gemel die art,
Nimant kans sehen in der frist,
Den wer elich gehören ist."

Der füerst ging in den sal zv hant;
Auf dem ghruest Ewlenspigel staut,

35 Zaigt im mit ainem steblein glat:
„Secht, da stürmbt man Troya die stat;
Da ligt Hecktor, der küne helt,
Den dort Achilles hat gesell.
Sech, hie get auch Paris zv grünt;

40 Dort aber ligt Patroclus wünt."
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3.
Der lantgraff da verglaffert staut,

Sach doch nichs, den ein weise Want.
Der gleich das andr hoffgsind sein
Sach auch die weisen Want allein.

45 Doch schwig ider, bet der geleich,
Sam sech er das gemel kunstreich.

Ein ider gedacht: wen ich sprech,
Das ich solichs gemel nit sech,
So kem ich der er in gefer,

50 Sam mein gepürt vnerlich wer.
Der lantgraff amen narren het,
Der die Want auch angienen bet;

Der schray auf vnterm hoffgesind:
„Solt ich gleich sein ein huerenkind,

55 Sich ich doch nur ein weise went."
Da lacht iderman an dem ent.
Auf kam das sprichwort dise zeit: [Bl. 226]
Die narren sagen die warheit,
Treff vnter oder ober on.

60 Ewlenspigel trolt sich darfon.
Anno salutis 1556, am 22 tag Marcii.

977. Ewlenspiegel tratst den praten.
In dem gülden thon Regcnpogens.

1.
Wlenspigel zw Prcmen war
Per) der purgerschaft wolpekant,
Weil er kurzweillig war mit gueten schwencken.

977 (4856). MG 15 , Bl . 226. Es ist in der Dresdner
Hsch. M 193 , Bl . 278 eine Abschrift des Dichters vorhanden,
die einige Abweichungen zeigt . Wir setzen sie ausführlich
mit hierher , um nochmals zu zeigen , wie frei H. Sachs in der
Wiedergabe seiner Dichtungen war. Melodieangabe : M Regcn¬
pogens . MG Regenpogen . 4 MG kreuczlein] M Wirtschaft. 5 M
pewirtet sie allst. 6 M Einmal . 10 M auch auf den abent l.

14*
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Ir zwölff machten ein krenczlein dar,
5 Jder Pewirt die ailff alsant

Ein tag vnd thet in amen praten schencken,
Prot vnd Pier zalten sie allein.

Als ider het sein Wirtschaft in seim gaben,
Eulenspiegel auch Wirt solt sein

10 Vnd thet sein gest auch in sein Herwerg laden.
Er loff hin vnter die flaisch disch,
Kaüft einen kelbren praten frisch,
Dracht , wie er köm der Wirtschaft ab an schaden.

2.
Pracht haim den praten auf das pest,

15 Schüert ein gros fewer vberaüs
Vnd ist also mit zv dem hert gesessen.

Auf dem marckt kamen zam sein gest
Vnd gingen hin zv seinem Haus,
Wollen schawen , ob er auch kocht zv essen.

20 Do war das Haus versperrt gar.
Sie sahen durch die klüeft hinein gewiese.
Pald ir nam Ewlenspiegel war,
Ein klümpern Puter er int kerben stiese
Vnd erstich zv dem fewer loff,

25 Den Praten mit puetern petroff,
Aus dem ars er den sirop fallen liefe . [Bl . 226 ']

3.

Als aber die gest sahen das,
Da sprachen sie alle gemein:
„Der winnig dewffel der es disen praten !"

30 Ewlenspigel in schreyen was,
Sprach : „Lieben gest, küment herein!

11 M Der . 12 M Kaüffet ein. 13 M Dacht , wie kbm ich. —
516- wirtschabt . 17 M marckt. MG marck. 18 MG zw. 20 M
Da . 22 M Als . 23 M püetern . 26 M siropp . 29 M fres . 31 M
hümet [so]. 33 M riet . MG rie . 36 M vnd thüet euren.
39 MG Ewenspiger . — Quelle : Till Eulenspiegels Historie
Nr . 72 : Eulenspiegel betrauft den Braten aus dem Hintern
(Neudruck 8. 114t .).
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Est mit mir! alle kost ist wolgeraten."
Sie sprachen: „Der riet fres mit dir!

Weil dw aus dem ars thüest den praten brausten."
35 Er sprach: „Zalt mir ein thuna pir

Zv der zech! thüt den euren weg hinlauffen."
Der gest ider zwen groschen gab,
Zuegen fein zaünzing Wider ab.
So het Ewsljenspigel drey tag Pier zv sauffen.

Anno salutis 1556, am 22 tag Marci.

978 . Des müllers dochter mit der eslin.
In dem gailen thon Frawenlobs.

1.3Ndem Schlesinger landeEin müeller wonung hat,
Nit weit von ainer stat;

Der selb ein junge maide
5 Pey ächze jaren het.

Die er in die stat fände
Mit ainer eselin,
Das sie holet darin
Koren vnd ander draide,

10 Das er den malen thet.
Die dochter frülich auf dem weg hin sünge,

Wan sie war wolgemüet, gesunt vnd junge.
Mit eim knecht durch ain thon
Her rait ain edelmon,

15 Den sein gaisljhait pezwünge,
Der rett das maidlein on:

978 (4856). MD 15, Bl . 226'. Vgl . MG 14, 249 = oben
8. 136 und S. 19k. Nr. 843 , 2 u. 3. Vgl . Steinhöwels Asop,
hrsggb . von H. Oesterley 8. 343 . Bebel , Facetiae 2,147 . Frey,
Gartengesellschaft Nr. 74. Pangkofer , Gedichte 1, 62 (1854)
= Firmenich , Germaniens Völkerstimmen 2,688.



214 978 . Die Müllerstochter und die Eselin.

2.
„Wie thüest so frolich singen [Bl. 227]

Her in der morgen frwe?
Ich glaub furwar, das dw

20 Seist pey beim knecht gelegen,
Hat dir das pös ding thon."

Das maidlein zv den dingen
Sprach: „Wirt man wolgemuet,
Wen man das pös ding thüet?

25 Jüncker, das thw ich fregen,
Zaigt mir die warheit on!"

Der edel man sprach: „Bon kaim ding auf erden,
Pey meinem aid! thüet man frolicher werden."
Aus ainfeltigem sin

30 Sprach das maidlein zv in:
„So Pit ich mit pegerden,
Thüetz meiner eselin!

3.

Secht, wie henckt sie ir oren,
Get her gancz trawricleich.

35 Macht sie auch frewdenreich
Mit dem Posen ding eben
Alhie an diesem ort!"

Der wort ist schamrot woren
Der gaile edelman,

40 Reut mit dem knecht darfon,
Thet ir kam wort mer geben.
Darfon kümbt das sprichwort,

Das sagt: wer mit Honworten ains pethöret
Vnd mit gespöt ainem sein frewd ze[r]störet,

45 Der selb müs widerüm
Auch horren gleicher süm,
Das er nit geren höret,
Vnd darff nit züernen drum.

Anno salutis 1556, am 26 tag Marcii.



979. Die drei Verleumder. 215

979. Die dreh argen klaffer.
In dem langen thon Mügling.

1.

^T̂ Rey klaffer fassen pey einander pey dem wein.IM Der ider vnter inen wolt der pesser sein.
Ich zecht allein, Hort in zv an gefere.

Der erst sprach: „Euer kainer mir geleichen mag;
5 Wan alles, das ich hör, ich als pald wider sag;

Wan ich frew mich der Posen newen mere.
Die züngen ich wol zihen kon,

Mit schmaichlen ich der haimlikait nach grüebel,
Den trag ichs aus pey idermon

10 Bnferschambt, es gerat wol oder üebel.
Vil zenck vnd heder ich an richt:
Wer mir sein haimlikeit nur thüet vertrawen,
Kainer Person verschon ich nicht,
Gaistlich,weltlich,man, frawen vnd jünckfrawen.[B1.233]

15 Pester freünt vnd geselen schant
Kan ich verschweigen selten,
Auch offenpar ich selb alzeit
Mein haimlikeit.
Ewer kainer ist ueber mich

20 Das sol die üerten gelten."
2.

Der ander klaffer sprach: „Ey, lieber, hör mir zw!
Ich kan auch nichs verschweigen gleich als wol als dw,
Doch Pin ich weit vber dich, mag ich sehen.

Als was ich hör, sag ich vnd das auch pessern kon;
25 Wan ich henck zv der warheit auch ein lüeg hinan,

Darmit ich mach der sach ein gros ansehen.
Nichs ich peim gleichen pleiben las,

Sünder gieb im ein scharpfes Pfeffer koren.
Aus gwonheit, Piter neid vnd has

30 Raicz die zwhorer, küczel in die oren,
Weil ich das ergest darzw lewg;

979 (4859). MG 15, Bl . 232 '. Tüb. Ausg . Bd. 3. 8. 351.



216 979. Die drei Verleumder.

Thw manchen hinterüeck der er perawben
Mit schworen gros ich das pezewg,
Das ich meim crabschneiden mach ain glaüben.

35 Wen ich den Wirt zv red gestelt,
So zeüch ich aüs der schlingen
Den kopff, schwer darfüer stain vnd Pain
Vnd Prenn mich rain.
Hoff durch mein lose klafferey

40 Das Pest dar fon zv Prinzen."
3.

Der drite klaffer sprach: „O ir klaffer all zwen,
Mit euer künst muest ir gen mir zv schüel noch gen,
Ich Hab der klafferey den rechten gründe.

Ich sag nit allein alles was ich hör allain,
45 Pessers auch nit allain mit schlechten luegen klain,

Sünder ich erdicht newe lueg al stünde
Vnd eitel lauter pöse stüeck[Bl. 233']

Ich beglich noch auf mein nechsten erdencke,
Die sag ich im nach hinterüeck,

50 Haw in also mit lüeg zv der flaischpencke
Wie ein duckisch Peisender gawl;
Zv aller sach thw ich das giftigst reden
Mit meinem Posen luegen mawl.
Ich hoff, das lob Hab ich hie vor euch peden."

55 Als ich das hört, dacht ich mir, wie
Ist klafferey so schentlich.
Ein züng so erlös vnd verüecht
Die sey verfluecht.
Pey got vnd darzv pey der Welt

60 Wirt sie pezalet entlich.
Anno sulutis 1556, am 30 tag Marcii.
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980. Der Neidhart mit dem feyhel.
In dem hoftone Danhawsers.

1.

Neidhart war in Ostereich,
1 l | Nach höffelichen sitten

Dienet dem Herzogen zw Wien
Vnd der Herzogin schüene.

5 Ains tags kam er von dem gejaid
In dem merczen geritten,
Da sach er ainen feyel plab
Auf einer wissen grüene.

Neidhart stieg ab vnd wolgemüet
10 Ob diesem feyel wase

Vnd stüerczt darüeber seinen hüet,
Sas auf vnd rait sein strafe
Heim zv der schönen Herzogin,
Saget ir zv den stünden:

15 „Gnedige fraw, frewt euch! ich Hab gefunden
Den ersten feyel dieses jar."
Die füerstin mit dem ganczen[Bl. 234]
Frawen zimer macht sich aüft fort,
Vmb den feyel zv danczen.

2.
20 Nun het aber in mitler zeit

In der wissen ein pawer
Den feyel hinweck vnterm hüet
Vnd an die stat geschissen,

Den hüet wider darüeber gstüerczt
25 Vnd het zv Zeyselmawer

Im dorff den feyel aufgericht,
Danczten darümb geflissen.

Als nün die Herzogin von haüs

980 (4860). AS 15 , LI. 2331 Land 3,199 Nr. 90 und
215 Nr. 99 . Fastnachtspiele 7, V zu Nr. 75. — Quelle : Neithart
Fuchs V. 113—314 (Bobertag , Narrenbuch 1884 . 8. 153). Vgl.
Gusinde , Neidhart mit dem Veilchen . Breslau 1899. B . Brill,
Die Schule Neidharts . Berlin 1908 . 8. 152 f.
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2 18 980. Neidhart mit dem Veilchen.

Mit irem frawen zimer
30 Vnd dem adel käme hinaüs

Mit grosen fremden imer,
Stiegen sie in der wisen ab
Vnd vmb den sümer mayen
Hetten zirckel rund ain singenden rayen.

35 Neidhart drat höfflich in den ring
Vnd den feyel auf decket.
Da lag vnter dem hüet ain dreck,
Der leichnam üebel schmecket.

3.
Der füerstin er zv füesen fiel,

40 Sie vmb genaden patte,
Sagfts, das het im zv neid gethon
Haimlich ain grober pawer.

Die Herzogin der schalkheit lacht,
Gnedig verzigen hatte.

45 Nach dem mit dem adel Neidhart
Rait ins dorff Zaiselmawer

Vnd fach der dollen pawren rot
Dort vmb sein fayel danczen
Im zw schant, schaden, hon vnd spot. [Bl. 234']

50 Da fluccht er in die Franczen,
Sampt dem adel von leder züeg
Vnd det die pawren schlagen,
Das man ir etlich müst züm pader tragen.
Würt darnach sein lebtag ir feint,

55 Det vil zv laid den thümen.
Also noch durch ringe vrsach
Thut grose feintschaft kämen.

Anno salutis 1556, am 31 tag Marcii.
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981. Die pewrin mit dem grosen gses.
In dem schwinden Frawen lob.

1.

^) Umb Lewpoltz hoff ein pewrin ist gesessen,
jj Die selbig war faist, dick vnd gros,

Ein vernascht gfressig thier.
Die doch almal am disch bet wenig essen.

5 Das selbig den pawren vertros
Vnd sprach ein mal zv ier: sBl. 240']

„Wie frist so wenig alle stünd
Ob disch, ich fris wol neünmal mer,
Pin doch so mager als ein Hund,

10 Vnd dw nembst zv so ser,
Hast so ain praiten dicken ars."
Sie antwort im der masen:
„Hestw so vil nein plasen,
Als ich heraüs geplasen hon,

15 Glaub mir, mein mon,
Vnd thw Version
Mein ars forton
Der wol groser, wen ein kües.
Glaübstüs nit, so erfars!

2.

20 Die klainen pislein mir so wol pekümen,
Ob ich nit als ein gerber hünd
Geleich nit schlamp noch schlick."

Der pauer dacht: Hab ich doch oft vernümen
Von halber linsen kümen dünd

25 Nit ers so faist vnd dick.
Darhinter steckt ein schlimer püecz

Ich wil die ding erfaren pald.
Eins tags thet, sam wolt er zw nüecz

981 (4865). MG 15, Bl . 240 . M 186 , 166. Vgl . 1. oben
S. 19 f. Nr. 843 , Str . 2 (1553). Frey , Gartengesellschaft Nr. 128.
2. oben Bd . 4, 8. 208 Nr. 372 . Montanus S. 559.



22 0 981. Die Bäuerin mit dem grolsen Gesäfs.

Nach holcz faren in Wald,
30 Sich haimlich verhielt im küestal.

Sein fraw ruest zv den sachen,
Ain ayrim schmalcz bet machen.
Da schlueg sie zehen ayer ein,
Sie sprach: „Zv klein

35 Wirt das noch sein,"
Schlüeg achte drein,
Sprach: „Wer wais, wens mir Wirt so güet!"
Der pawer merckt die zal.

3. [BI. 241]
Die Pewrin sas darüeber in der küechen

40 Vnd fräs, das ir verging das gsicht,
Das ayrim schmalz on rast.

Der pauer loff hinein mit grosem püechen,
Sprach: „Noten magstw fresen nicht,
Weil dw den mewchler hast."

45 Erwischt ein flegel an der want,
Darmit die Pewrin vberloff.
Sie entron aus dem Haus zv hant
Vnd in packoffen schloff,
Im offenloch pesteckt ir gses.

50 Darauf bet er sie klopffen;
Sie schray: „Hör aüff, als dropffen!
Dw schlechst mich doch nur auf das dein,
Drümb las es sein!"
Sie schnürpft vnd grein,

55 Schloff gar hinein,
Wol plewt. So kam ir nasch an tag,
Warümbs am tisch nit es.

Anno salutis 1556, am 7 tag Aprilis.

V. 37 ? mir. Vorl. mer. Y. 47 ? haus. Vorl. Hauff. Y. 54
? schnürpft. Vorl. schmüepft. V. 55 ? Schloff. Yorl. Schlaff.
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982. Der edelman mit den 5 efrawen.
In dem grüenen thon Mügling.

1.
Ls fünfzehündert jar
Fünfzig vnd drehe/ freye
Des künigs Hochzeit war

In Pollen ausgeschrieben allen ftetten,
5 Zw Craca in der stat

In riter spiele/ fiele
Sich da geüebet hat,
Füersten vnd adel er ein legen detten

Zw dinst den edlen frawen. [Bl. 241']
10 Den prachen sie manch sper zv referencze.

Auch war man tcglich schawen
Mancherlep kürczweil vnd köstliche dencze.
Nün lag ain edelmone
Zw Herwerg in eim Hause,

15 Hofflich vnd wolgcthone,
Der sach, wie ein vnd aüse
Gingen fünff vnferschempte weib,
Die doch selber alle emender hetten.

2.
Nun het der edelmon

20 Ob den efrawen/ grawen,
Weil sie in raiczten on
Auch zv vnzucht. Ain list er im erdachte,

Lued sie all füenff hernach
Jde alleine/ eine

25 Sein pesünder gemach
Haimlich, das kaine het der andern achte.

Als die erste zv im kome,
Da hies er sie hin in sein kamer schleichen,
Die ander auch mit nome,

30 Die drit, die fird vnd auch die fünft der gleichen.
Er auch geladen hette

882 (4866). AS 15, Bl. 241. V. 46 M 186 guetcn. Yorl.
guesten. V. 51 M186 Darnach. Vorl. Darnich.
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Etlich edelewt früme,
Die selben er perette,
Dieser fünff Weiber thüme

35 Vnzuecht zv straffen an dem leib;
Darzw er den fünff rüeten het gemachte.

3.

Er ging hinaus vnd füert
Jde alleine/ eine
Ins stueblein wie gepüert,

40 Als solt sie mit im essen da in gütten.
Da lies er auf der fort

Die falschen frawen/ hawen [BI. 242]
Mit rueten leichnam hart,
Das in das hinter dail pegünt zv Plüeten.

45 Also ide pesünder
Mit gueten rüten sie zuechtigen deten.
Doch war aine daründer,
Welche am hals het ain güldene keten,
Die sie auch darmit hieben,

50 Das ir strennen aufüeren.
Darnach mit gespöt austrieben
Die vnferschembten hüeren,
Sagten zv ider: „Forthin pleib
Pey beim eman, so entrinstw der rüeten."

Anno salutis 1556, am 8 tag Aprilis.

983. Der plos wein.
In dem hohen ton Fricz Ketners.

1.
Ey einem wirte sasen
Gar güeter zech geselen dreh,
Frölich drancken vnd äsen.

883 (4872). MG 15, Bl . 248 . Y. 14 ? on. MG und M 8,81
lassen es weg.
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Nun sas der Wirt auch mit vnd pey,
5 Der het gar einen plosen wein.

Der ein zechgsel thet fragen,
Wie das der wein wer also plos.
Zw dem der Wirt det sagen:
„Der wein der hat vir rauber grvs,

10 Die im rauben die klaider sein.
Erstlich zewcht dem wein aus sein rock

Der Hecker, pald er von dem stock
Den wein in keller pringt ins vas:
Wcssert in on vnterlas.

2.
15 Züm andren der weinfüerer

Zewcht im Hosen vnd wamas aus.
Ist er der sterck ein spüerer,
Gewst er Wasser drein nach der paüs, [Bl. 248']
In ides vas zwo stüeczen vol.

20 Zum driten auf der straffen
Ruepffen die füerknecht auch den wein
Vnd aus den fessern lassen
Vnd suellen Wider Wasser drein,
Zihen im ab den leibpelcz wol,

25 E sie in Prinzen auf den marck.
Denoch ist oft der wein noch starck,
Wen in schon hat geplündert schlecht
Hecker, fuerman vnd knecht.

3.
Zümb virden thüet in kawffen

30 Der Wirt, zewcht im erst ab das Hemd,
Duet erst mit Wasser dawffen
Den wein, das ist mir selb nit fremd:
Im Wasser ich das vngelt süech.

Durch die vier rauber grose
35 Wirt der wein hart gezogen aus,

Das er stet nacket plose
Da, gleich wie ein gedawfte maws
Bnd hat allein noch an die prüech.
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Zueg man die ab dem lieben wein,
40 So wuerd er lawter Wasser sein."

Das man den lieben wein so schmecht,
Ist schad, süent vnd vnrecht.

Anno salutis 1556, am 11 tag Aprillis.

984. Der deuffel hat die gais erschaffen.
In dem rosenthon Hans Sachsen.

1.

(Ach dem der Herr all creatüre
Auf erd Peschueff gar rain vnd püre,
Die Wolfs er im erwelen künd

Vnd het sie pey im für jaghünd,
5 Das er sicher in den refieren

Wer vor den andren wilden thieren.
Nün sagen vns die gierten Pfaffen,

Wie das er het kein gais erschaffen.
Da richtet sich der dewffel on

10 Vnd wolt auch sein ein schopfer fron
Vnd macht vil gais in seinen grenczen,
Zirt sie all mit langen füchsschwenczen.

Vnd wen sie gingen an der Waid,
Dettens dem dewffel vil zv laid:

15 Wo sie in doren Hecken gingen,
Mit den schwenczen sie drin pehingen;
Den schloff er nein vnd macht sie los.
Die müe den dewffel hart vertros,
Det in allen die schwencz abeissen,

20 Wie noch die stümpff der gais peweissen,

2.
Schlüeg sie allain hin auf die Waide. [Bl. 254]

Der her kam hin durch ein wegschaide,

984 (4877 ) . MG 15 , Bl . 253 '. — Vgl . Bd . 1 , 489 Nr . 172
(4990 ) . Dähnhardt , Natursagen 1 (1907 ) , S . 180 . 153f . 165 f.
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<Sadj, wie die gais in weitem raümb
Penagten die fruchtparen paümb,

25 Vnd sach darzw, wie die gaisspöcke
Verderbten die edlen Weinstöcke,

Detten den pflanczcn grosen schaden.
Das jammert in aus guet vnd gnaden
Vnd heischet seine Wolfs an sie.

30 Die selbigen zv riessen die.
So pald der dewffel das vernome,
Wie pald er zw dem Herren kome

Vnd sprach: „Herr, das geschöpffe dein
Das hat zwrissen mir das mein!"

35 Der Herr sprach: „Dein gaiß müest ich straffen,
Weil düs zv schaden hast erschaffen."
Der dewffel sprach: „Gleich wie ich Pin
Ein schöpffer poshaftiger sin,
So peschüeff ich auch creature

40 Mir gleich, die ich durch dich verlüre.

3.

Du müst mir sie wol zalen dewer."
Der Herr sprach: „Ja , ich zal dir» hewer.
So Pald das aichen laüb abfelt.
So küm! das gelt ist schon gezelt."

45 Der dewffel füer da hin sein strafe.
Als das aich laüb abfallen wase,

Der dewffel fordert sein schüeld doppel.
Der Herr sprach: „Zv Conftantinoppel
In Kriechen stet ein aichen hoch,

50 Die selb ir laub hat alles noch."
Der dewffel fuer dahin mit fluechen,
Sechsmonat die aichen zv süechen,

Vnd erst im Mayen wider kom.
Da er die aichen al vernom

55 Wider grüen vnd vol pleter woren. sLI. 254Z
Müest der schüeld ghraten, vnd vor zoren
Da stach er allen gaisen sein
Die äugen aus vnd seczt in ein

H. Sachs , Schwänke 6. 15
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Seine awgen. Darümb an lawgen
60 Haben all gais noch dewffels awgen.

Anno salutis 1556, am 14 tag Aprilis.

10

985. Der Hirt mit dem trewen schnellen.
In der klagweis Cristoff Lochncrs.

1.

/AJn Hirt in der hiecz vmb mitag/ der lag
Vnter eint paümb
In Waldes raümb

In ainem küelen schatten.
Das selb ersach die giftig schlang/ vnd drang

Aus irem hol
Zumb Hirten wol
Durch gruenes gras vnd schlaten,

Wolt Hecken in
Bnd richten hin
Mit irem gift durch vntrew sin.
Das sach der klaine schnell
Vnd wolt die vntrew keck
Diser schlangen veratten.

2.
15 Der schnell zümb Hirten kroch haimlich/ ein stich

Det im vertrawt
An plose hawt
Vnd den Hirten aufwccket.

Der Hirt erschrack, sich vngestüem/ warst üem,
20 Den schnellen klein

Zertrueckt allein.
Darmit wart im entecket

Die schlang im gras,

985 (4878). 14(115 , Li . 2541 — Quelle : Adelphus , Esopus
Lehen und Fabeln . Freiburg i . B . 1535 . Bl . 150 : Von eint
schnöcken vnd Hirten, der dem ertödten schnöcken ein würdig
ampt seines todts vffrichtet.



986. Der Rofstäuscker und der Gaul. 227

Die im aus has
25 Seim leben nach gekrochen was,

Die schlangen er erschlüeg,
Die in wolt mit Petrüeg [BL 255]
Im schlaff haben gehecket.

3.
Der Hirt erkent das trew gemüet/ in güet

30 Vnd macht ein grab
Mit seinem stab
Vnd pegrüeb diesen schnecken,

Sprach: „Dw hast durch den dode dein/ mir mein
Leben eret."

35 Aufs grabe thet
Stecken sein Hirten stecken.

Dardurch vermant
Vns mit oerstant
Doctor Sebastianus Prant,

40 Das man gutat alzeit
Vergelt mit danckparkeit
Trewlich an als erschrecken.

Anno salutis 1556, am 15 tag Aprillis.

986. Der rosdauscher pertling mit dem gaül.
In ber steigweis Hans Pogners.

1.
/Ak'Jn rosdawscher Want an dem Rein,
»ß? Der wolt pessern das leben sein,

Ging in sant Bernhartz orden,
Wolt sich der Welt entschlagen fein *

5 Vnd ist ein pertling worden.

986 (4882) . AG 15, Bl . 258 '. — Denselben Stoff, den
H. Sachs aus Paulis Schimpf und Ernst Nr. 111 (H. Oesterley
8. 83 ; dazu dort 8. 485) schöpfte , behandelte er schon einmal
in Meistergesangsform Nr. 4190 — oben 8 . 63, Nr. 869.

15*
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Ains dages sprach zv im der abt : [Bl . 259]
„Weil der rosdawscher künst ir habt,
So reittet in die state
Den alten gaül , der uebel drabt,

10 Verkauft am rosmarck spate."
Der pertling nam den alten gawl,

Strigelt in vnd höfflich aufzaümen bete,
Der gros von leib war , doch stücd fawl,
Harschlecht, halb plint vnd Pose hüeff auch hete.

15 Als er in auf den rosmarck Pracht,
Ein Paüer in zw lausten dacht,
Fragt , wie er in wolt geben.
Der pertling sprach: „Mein man, Hab acht!
Peschaw den gaül vor eben!"

2.
20 Der pauer schawt das pfert im mawl,

Sprach : „Ist endlich vnd jüng der gawl ? "
Der Pertling sprach: „Fürware!
Der schelm ist ie gar treg vnd fawl,
Alt wol sechzehen jare ."

25 „Hat der gaül güct awgen ?" er fragt.
„Rain , warlich !" im der pertling sagt,
„Er dürft wol zwayer prillen;
Darzv in auch die hartschlecht Plagt,
Die kan im nimant stillen."

30 Der pawer in auch fragen thet:
„Stet er auch vest auf seinen schenckeln allen ? "
„Wie ain pelcz auf sein crbeln stet,"
Antwort er, „thuet oft stolppern vnd gar fallen."
Nach dem der paüer lies darfan.

35 Solch antwort gab er idermon;
Nimant den gawl wolt kaüffen.
Als nün der rosmarck det zergon,
Rait er haim von dem hawffen. [Bl . 259 ']

3.

Der abt sprach: „Warümb hast mit gwin
40 Den schelmen nit gegeben hin ?"
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Det den pertling an schnawffen.
Der sprach: „Gnediger herre, in
Hat nimant wollen kawffen,

Weil ich die warheit von im sagt,
45 Was mich ain ider hat gefragt ."

Der abt sprach: „Kunst nit schweigen
Der wandel, darmit er ist Plagt,
Dest güecz von im anzeigen."

Der Pertling sprach: „Weil ich war noch
50 In der weit, Hab ich gelogen vnd drogen.

Das ist mir laid vnd rewt mich hoch.
Derhalb Pin ich in das kloster gezogen,
Das ich forthin zv kainer frist
Durch mein lueg vnd falsch Hinterlist

55 Nimant petrogen werde.
Mein sel mir gar vil lieber ist.
Den das alt fawl plint Pferde."

Anno salutis 1556 , am 22 tag Aprilis.

987. Das alt Weib in der kotlachen.
In dem vergolten thon Wolfrans.

1.

€ Jn alt Weib frue ausginge,, Der gleich ein pfaff pekame,
Als sie ging aus dem haws;

Zv gsegnen sich an finge
5 Das Weib mit gotes name,

Macht vil crewz üeberaüs.
Der pfaff sprach: „Weib, gesegstw dich vor mire?

Pin ich doch nit der dcwffel. Ich sag dire,
Hab ob mir kamen graüs!" [Bl. 260]

987 (4883 ). MG 15, Bl . 259 '. — Vgl . oben Nr. 891. Über
den Übles bedeutenden Angang eines Pfaffen vgl . J . Grimm,
Deutsche Mythologie 4 S . 942 . 3, 323.



2 BO 988. Der schwangere Bürger zu Konstanz.

2.
10 Das weib sprach vnferporgen:

„Die warheit ich euch sage.
Es seiet nie kain mal.

Wen mir ain pfaff am morgen
Erstlich pekam am tage,

15 So kam mir ain vnfal
Den selben tag . Darümb ich mich gesegen;

Wan ich Hab mich hewt ains vnglüecks verwegen,
Das euch der riet pezal !"

3.
Der pfaff sprach: „Diese sachen

20 Auch hewt nit seien müesen"
Vnd nam sie pey dem har,

Warff sie in ain kotlachen
Vnd drat sie aüch mit füesen:
„Dein glaub dir widerfar !"

25 Also wer sich noch also lest Petawben
So nerrischer alter Weiber vnglauben,
Dem Wirt es entlich war.

Anno salutis 1556 , am 22 tag Aprilis.

988. Der schwanger purger zv Costnicz.
In dem langen thon des Poppen.

1.
8 Costnicz ein reicher purger pulet sein maid.
Als sie wart schwanger, da kam er in herzenlaid;
Wan pep leibstraff eprüech verpoten wäre.

Nun het e; ein freünt , war doctor in der arzney,

988 (4898). MG 15 , Bl . 273 '. — Jörg Wickrams Roll-
wagenhüchlein lernte H. Sachs 1556 in der zweiten Auflage
kennen und benutzte es nach seiner Gewohnheit sogleich zu
mehreren seiner Schwänke . Zuerst nahm er das vierte Kapitel
von einem Ratsherrn vor , der mit einem Kinde ging ; sieh
Georg Wickrams Werke , hrsggb . von J. Bolte , Band 3, S. 11
bis 13 ; dazu 8. 362 f. und Bd. 8, S. 344.
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5 Den fragt er rat im vnfal seiner Pulerey;
Der riet im , er solt sich kranck machen gare,

Solt im sein Harm schicken zv danck
Pey seinem Weib; den wolt er finden rate.
Der pürger ging haim , macht sich kranck,

10 Legt sich zv pet vnd schickt dem doctor spate
Den Harm zw haüs pey seinem Weib.
Als nün der arczt den prünen thet peschawen.
Sprach er : „ Mein freünt der ist im leib
Schwanger mit ainem kind , warlich auf trawen !"

15 Die fraw erschrack, sprach : „ Lieber Herr,
Wie sol er des abkümen ? "
Er sprach : „ Wen er ain jünckfraw rein
Peschlieff allein,
So würt von ir das klaine kind

20 Aus seinem leib genümen ."

2.
Die fraw lost haim , Pracht dem kranckn laidige mer,

Wie er im leibe aines kindes schwanger wer.
Er wundert ser, fragt palt nach der arzneye.

Sie sprach : „ Mein man , wen dw pbschliefst ein
[jünckfraw rein,

25 So entpfing sie von dir dein klaines kindelein
Vnd würstw deiner schwangerheit gancz freye ." [Bl . 274]

Er sprach : „O , red mit vnser maid
Vnd verhais ir fünfzig guelden zv lone,
Das sie Pey mir schlaff auf den Pschaid;

30 Jdoch haimlich . Ich hoff , sie werd es thone ."
Die fraw ir maid gar kaüm erpat,
Das sie ein nacht Pey irem Herrn läge.
Vnd also nach des arcztes rat
Wärt der kranck gesünd an dem andren tage.

35 Vnd e vier monat gar verging,
Wurd der maid we züm kinde,
Vnd amen schönen süene het.
Des zürnen det
Die fraw , das sie zw früe gepar,

40 Loff züm arzat geschwinde



232 989. Der schmarotzende Pfaffe.

3.
Vnd sprach: „Mein Herr, die maid hat nit gar

[4 monat
Getragen vnd doch schon ain kint geporen hat.
Die sach get nit recht zw, wil mich peduncken."

Er sprach: „Mein fraw, merckt, es hat ewer
sfrümer mon

45 Das kint in seim leib füenff monat tragn voron;
Darümb so last euer zürnen vnd müncken!

Get haim vnd Pflegt wol ewer maid!
Het sie das kint nit von eürm man genümen,
Es wer gewis, pey geschworem aid!

50 Euer man durch das kint vmbs leben kümen!"
Fro war die fraw, loff eillent haim,
Wart irer maid wol in dem kindel pette
Vnd hilt all ding stil vnd in khaim.
Der Herr vnd maid pey eren Pleibn dette.

55 Der maid die fünfzig guelden gab. —
Drümb wen ein vnfal druecke,
Der selb eim trewen freünt das klag,
Der selb im mag
Geben ein trewen rat, dardürch

60 Er entge dem vnglüecke.
Anno salutis 1556, [Bl. 274'] am 5 tag May.

989. Der schmaroczer Pfaff.
In der froschwcis Frawenlobs.

1.
Craka in Polnischem lant

Jj War ain pfaff, doch hie vngenant,
Den reichen lewten wolpekant,

Der ein schmarozer Ware.
5 Wo man in lued zv gaste srey,

So stack er voller hcwchlerey



989. Der schmarotzende Pfaffe. 233

Vnd stimbt mit iglicher partey,
Trueg auf paid achseln gare.

Er war bebstisch
10 Vnd lueterisch,

Wie er pey lewten wasc.
Wen er zw disch
Wilpret vnd fisch
Mit ander gesten ase,

15 So grieff er nach dem pesten nein,
Wolt auch herrlich gehalten sein,
Vnd am herrlichsten ort allein
Almal zv dische sase.

2.
Ain edelman in auf sein sal

20 Den Pfaffen lued zv aim nachtmal,
Auch vir edelewt nach der Wal,
Seczt die zv disch mit wiczen;

Den Pfaffen seczt er vnden on;
Das vertros in vnd pald aufston, s6I. 285]

25 Seczt sich, da dieser edelman
Sünst selber pflag zw siezen.

Der juncker sach,
Nam das zw schwach
Aüf vom Pfaffen alleine,

30 Zümb knaben sprach:
„Wen dw darnach
Gelt haben wilt vmb weine,
Vmb rainfal oder frembdes Pier,
So ge hin zv dem Pfaffen schir

35 Vnd haise das gelt geben dir
Vnd nem es von im eine!"

3.
Also der knab vmb wein vnd Pier

Nam gelt ein mal ein oder zwier
Vom Pfaffen; den vertros es schier,

40 Fuer auf, darfon det streben.
Der edelman der loff im nach,
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Sprach: „Mein Herr, seit ir worden schwach?"
Der pfaff antwort, hin wider sprach:
„Mag nit wer gelt aus geben."

45 Der edelmon
Sprach: „Ir habt tron
Schüeld; ir säst an mein state.
Für mein Person
So sach euch on

50 Mein knab, gelt von euch Pate.
Drümb wer euch latt zv guetem müet,
So nemct speis vnd dranck vergüet
Vnd Pleibt wo euch hinsezen thüet,
Der euch geladen hate."

Anno salutis 1556, am 2 tag Jünii.

990. Der pewtler mit seim gsellen.
In dem lieben thon Caspar Singers.

1.
Freyperg in Meichsen da sas

J Ein Pewtler, der kurzweillig was
Mit schwenck vnd Possen vbermas,

Von dem man sünst
5 Saget im ganczen lande.

Ains mals er am geselen het,
Der sich rümretig haben thet,
Het auch durch wandert vil der stet.
Doch war sein künst

10 Ser ring mit seiner hande.
Der halb der maister in veracht

Vnd sein hochmüet zw plagen
Er amen schwinden list erdacht.
Als sie in kürczen tagen

15 Waren frolich an ainer zech,
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Der maister frech
Von groser künst det sagen.

2.

Vnter andrem er zaiget on,
Er künt wol pferchen ainem mon

20 Ainr linsen gros auf einen zon.
„Wen ainer wolt
Halten, ich das probiere."

Der gsel sprach: „Wie künt das gesein?
Ich glawb es nit im herzen mein.

25 Ich dürft euch selb halten allein;
Jdoch es solt
Gelten ein thüne Piere!"

Der maister sprach: „Ja , das gelt wol!"
Schlüegens einander dare.

30 Zam kam schier die gancz stüeben vol,
Der künst zw ncmen Ware.
Der gsel sich niderlegt an rüeck[Bl. 286]
Zw seim vnglüeck,
Das mawl aufspreiczet gare.

3.

35 Der maister ob in hocken thet
Vnd schray: „Halt auf, halt auf! es get."
Eben er die schlapscheissen het
Vnd lies ein sträng
Schiefen, düen wie ain süeppen.

40 Vnd dem gsellen peschmapsen was
Paide wang, kien, zen vnd die nas;
Dem gsellen det vertriesen das
Bnd pald auf sprang,
Thet im int nassen schnüeppen;

45 Jderman dises Posen lacht.
Pald lies der maister Prinzen
Ein thünen Pier. Pis auf mitnacht
Sie dieses fest pcgingen.
So würt versüent die leckerey,



991 Der gestohlene silberne Löffel.

Man thet dar pey
Essen , drincken vnd singen.

Anno salutis 1556 , am 2 tag Jüni

991 . Der gestolen silbren löffel.
In der hopffen weis Michel Vogl.

1.

B ainem gueten male
Sasen ir zwölff zv disch
In aines Wirtes sale,

Hetten wilpret vnd fisch
5 Vnd ain köstlich gemüesse

Von mandel , züecker süesse.
Der Wirt het aufgelegt

Zwölff löffel diesen gesten,
Mit feinem silber clar,

10 Peschlagen nach dem pesten.
Vnter den gesten war
Ein gsel, war nit vast reine,
Der schüeb ain löffel eine,
In seinen pnesen siegt

15 Vnd wolt in ausgewischet hon.
Das wart ein ander sehen
Vnd ret in doch nit on
Vnd nam auch in der nehen
Ein löffel , den ain schüeb

20 In sein pnesen pehcnde.
Pald das mal het ein ende,
Das disch düech man aufhüeb.

991 (4917). MG 15, Bl . 289. — Quelle : Georg Wickrams
Rollwagenbüchlein , Kap . 70 (J . Bolte ); dazu die Anmerkungen
S. 383 f. und Nachtrag Band 8, S. 346. Sieh auch Hans Sachsens
Kabeln . Band 2, S. 391 Nr . 314. Prätorius , Wündschel -Ruthe
1667 . S. 69. Zs . f. Volkskunde 15, 3761 Manderssen , Joco-
seria poetica 1689. Nr . 321. M 190, V. 6 zücker mandel . 12 gast.
14 Vnden in . 28 erforschen. 29 zv fragen darnach . 37 den
drat zv hinie . 39 Vnd sprach : Find ich dich hie.
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2.
Der kriecht fünb in der menig.

Der silbren löffel schon
25 In der zal zwen zw wenig.

Dem Wirt sagt er das on. [Bl. 289']
Der in die stueben ginge,
Zv erfragen die dinge
Vnd dem zv forschen nach.

30 Als den Wirt thet ersehen
Der ander gast allein,
Das er dem disch wart nehen,
Gricff er in puesen sein,
Rüeckt den löffel süptile

35 Raus mit dem silbren stile,
Das man ein Weng in sach.

Der Wirt sach den stil, drat hinzw,
Det den löffel raüsnemen,
Sprach: „Ligstw hie in der rw?"

40 Den gast mit zw Peschemen.
Der sprach: „Js genem recht,
Der an dem disch hat oben
Auch ein löffel eingeschoben,
Bnd last mich vngeschmecht!"

3.
45 Vnd auf den dieb was dewten,

Der auch ain löffel het:
Der schamrot vor den lewten
In Puesen grewffen thet.
Sein gstolen löffel clüge

50 Auch aüs dem püesen züege
Vnd dem Wirt Wider gab.

So plieb pey ern ain ider.
Der Wirt nam an zv danck
Sein paide löffel wider.

55 Also Plieb es ain schwanck,
Kain gast west, wie im Ware,
Sie lachten alle gare
Vnd zogen frölich ab. —



238 992 . Der Hund im Bett.

So ist zw loben noch ein man, [Bl. 290]
60 Der mit eint ernst kan schimpften

Mit vnterkümen kon
Ein pöses stüeck zv glimpffen,
Doch haimlich wert gestraft.
Das aus eim Posen stücke

65 Nit kümb schant vnd vnglüecke
Einer ganczen gselschaft.

Anno salutis 1556, am 4 tag Jünii.

992. Der Hund im Pett.
In dem frischen thon Hans Fogcls.

1.

/Ä* Jn rewter rait ain ganczen tag
Im herbst, das es stet regens Pflag.
Der weg was dieff.

Das pfert sich ser pcsprüeczen künde.
5 Mit im auch lyeff

Ein scharzotenter fogelhünde.
Der selbig war auch wol peschlebt,

Buden vnd oben gar Pestrebt.
Zv abent spat

10 Zv Weesen in dem oberlande
Er müed vnd mat
In die herberg ein kert zvhande.

Als der rewter zv dische sase
Mit ander gesten das mal ase,

15 Da lag sein hünd pey der stüebtüer.
Dem warft er von dem disch herfüer
Ein schniten prot
Vnd vom flaisch heüt vnd auch die Paine

992 (4918) . NS 15, BI . 290 . — Quelle : Georg Wickrams
Rollwagenküchlein , Kap . 71 (J . Balte ) ; dazu die Anmerkungen
8. 383 und Nachtrag Band 8, S. 346. Sieh auch Band 2, 8. 395
Nr . 315. Nürnh . Restschr . 8 . 170/3.
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Bur Hungers not.
20 Das sach der Wirt müret allaine.

2.
Als man den disch nün decket ab,

Ein ider gast zwen paczen gab. [BL 290']
Der Wirt sprach ründ
Zw dem reuter gleich vngedüeldig:

25 „Fuer ewren Hund
Seit ir mir auch zwen paczen schüeldig;

Der Hund mer gessen hat wan ich."
Der rewter gab der williclich.
Nach dem der Wirt

30 Den reuter schlaffen legen dete
In ain gemach zirt,
Darin stünden zway gueter Pete.

Der reuter legt sich in das eine
Vnd logt dem zottigen hünd seine,

35 Das er ins ander Pete sprang
Vnd sich darin vmdreet lang
In einem krais,
Legt sich darein also Peschissen,
Das pet peschais

40 Bnden vnd oben, solt ir wissen.
3.

Zw morgens als pettet die maid,
Sach sie am Pet ir herczenlaid.
Der Wirt zw stünd
Den reuter hart verclagen dete,

45 Wie im sein hünd
Verwüstet het ain köstlich Pete.

Der reuter sprach: „Für den hünd Hab
Ich das mal zalt, zwen paczen gab;
Pillig ist er

50 Auch in aim güeten pet gelegen."
Des lachet der
Richter vnd det den Harnisch fegen

Dem Wirt, sprach: „Dw geiczhals pist thöret.
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Hastw nicht all dein tag gehöret,
55 Das alle hünd sind uerten frep, [Bl. 291]

Das mans nit vmb die zech gehey?" —
Drümb ist noch war
Das sprichwort: Wer zv fil auf erden
Wil haben gar,

60 Dem thüet oft gar zw wenig werden.
Anno salutis 1556, am 4 tag Jünii.

993. Der ausgeloffen münich mit schrift oder-
wunden.

In dem hannenkrat Hans Folczen.
1.

Magdenpürg ein münich, starck vnd junge,
j Aus einem closter sprünge,

Weil man die metten sünge;
Der kam gen Witenberg hinein

5 Zw eim puchdrüecker, versprach sich4 jare,
Die künst zv lernen zwarc
Doch gar schnabelreschnare
Alles geschwecz war sein allein,

Was man von der geschrift bet sagen,
10 West er die glose,

Das die geselen nach den dagen
Doch ser verdrose.
Nün war ein seczer in der drückerepe
Mit faczwerck ründ vnd freye,

15 Ein spotfogel darpeye,
Der legt sich mit dem münich ein,

2.
Sprach: „Dw dreibst vil geschswjecz all stünde,

Hast doch der schrift kam gründe,

993 (4919). MS 15, BI. 291- — Quelle : Wickrams Roll¬
wagenbüchlein Nr. 21 . Vgl . 8 . 367. Ausg . von J. Bolte.
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Das ich mit der schrift runde
20 Wol auf dein hawt Peweisen mag.

Pist keck, so wil ich mit dir disputiren,
Aus der schrift confersiren,
Drin solen judiciren[Bl. 291']
Vnser gselen auf den süniag.

25 Welcher den andren überwinde
Mit schrift alleine,
Darmit weer sich ider geschwinde.
Ain aimer weine
Sol der ueberwunden den gsellen geben."

30 Das war dem münich eben.
Züm hacz rüest sich darneben
Der seczer, macht im ain auschlag.

3.
Fast in ain sack fünf Pfund gossen püchstaben,

So die Puch drueckcr haben;
35 Mit der schrift wolt pegaben

Er den schwcczigen münich fein.
Der münich fing an scharpff zv dispütiren,

Des seczers argwiren
War nür gspöt vnd vexiren,

40 Erzüernt den münich mit allein,
Das er dem seczer vil ins hare.

Der sein sack züecket,
Darinen die gossen schrift Ware.
Den münich jüecket

45 Bmb kopff vnd lent, pis er gar vil zv gründe.
Mit der schrift ueberwunde
Den münich, der zw stünde
Zalt den gsellen ein aimer wein.

Anno salutis 1556, am 5 tag Jünii.

H . Sachs , Schwänke 6. 16



242 994. Der verdorbene Mieter nnd der Wirt.

994 . Der vertorben Wirt mit dem centelon.

In der sawrweis Hans Vogels.
1.

Venedig vor jaren sase
Ij Ein Wirt , der eim centelon schuldig wäre

Vier jarzinst aus eim hawsc , [Bl . 292]
Macht gleich virzig dücaten.

5 Der Wirt aber vertorben wase,
Hielt dem centelon kam frist gancz vnd gare,
Rett sich almal mit lüegcn aüse.
Entlich det sich peraten

Der centelon in zoren,
10 Hat dem vertorben Wirt ain aid geschworen,

Wie er
In auf den nechsten tage
In thuercn wolte legen.
Der Wirt war schalckhaftig , ruest sich dargegen,

15 Macht haimlich ain anschlage
Mit seinem Weib alleine.
Als der centelon kom vnd wolt hineine,
Het auch zwen scherzen mit,
Pald am haüs klopffet der,

20 Da saümbt sich der Wirt nit,

2.
Legt sich nach leng hinein die stüeben.

Die fraw ein schwarzes duch ueber in decket
Mit einem creücz , eim roten,
Seczt ein weichkessel füere,

25 Zw dem haupten sie auch dem püeben
Auf zwen lcwchter zwo prinnent kcrczen stecket,
Macht amen rawch wie zv aim doten.
Darnach det aufs die thüere.

Der hausher nach den dingen

994 (4920). Md 15, LI . 2911 — Quelle : Wickrams Roll-
•wagenbüchlein Nr . 23 . Vgl . J . Boltes Anm . 8. 368 und Nachtr
Bd . 8, 8. 345. Bd . 2, 8 . 285 Nr . 284 (5498) .
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30 Dett mit den scherzen vngestüem eindringen
Vnd sach
Cleglich wainen die frawen.
Die det mit sewffzen sprechen:
„Mein man ist hewt gestorben an dem prechen."

35 Er det int stueben schawen,
Sach den Wirt liegen drinen [Bl. 292']
Gestrecket vnd zwo kerzen pey im prinnen,
Maint, es wer dot der mon;
Der angstsschswais im aus Prach

40 Vnd loff eillent darfon.

3.
Vnd loff gar forchtsam haim zw Hause

Vnd ries aus dem schueltpüech das selbig Plate,
Daran stünde des doten wirz nome,
Vnd det im die schueld schencken.

45 Der Wirt vnd sein fraw zogen aüse
In ein ander haüs noch des abentz spate.
Ains mals dem centelon pekome
Der Wirt nach diesen schwencken.

Vnd das recht aüg zv bette
50 In Massen, sam er nür ain aüge hette.

Da stünd
Der centalon an laugen,
Dacht: Her, in deinem reiche,
Wie ist der mon dem dotten Wirt so gleiche!

55 Vnd wen er het zway aügen,
Ich schwur ain aid zv Händen,
Der Wirt wer wider von dem dot erstanden!
Darmit ging er sein stras.
Der Wirt dürch diesen fünd

60 Der schüeld entgangen was.
Anno salutis 1556, am 6 tag Jünii.
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244 995 . Der Drescher mit der Milch.

995. Der drcscher mit der millich.
In der schranckweisRömers.

1.

/AJn pauer in dem Kocherstal,
tjf , Der richt zv ain güet Martins mal
^ Mit essen, trincken vberschwal,
War frolich mit weib, linden, maid vnd knechten.

5 Der Pawer auch zwen drescher het, [BL 293]
Die mit im schlempten an der siet,
Die er die nacht Herbergen thet.
Als sie nun all Pis auf miternacht zechten,

Nach dem zw pett ging idermon,
10 Wan sie waren all fol, schleffrig vnd faüle.

Vnd als gegen tag kreet der hon,
Da schmaczet der ain drescher mit dem mawle.
Sein gsel hört das vnd thet erwachen:
„Was seiet dir?" er in da fragt,

15 Dieser den dürft so heftig klagt.
Sein gesel im hin wider sagt:
„Ich wil dir pald erquicken deinen rachen."

2.
Vnd darmit aüs dem Pet aufstünd

Vnd ging in die milch grueben ründ,
20 Da er ein Haffen millig fünd.

Den nam er vnd schlich darmit hin alleine,
Wolt sie seim gselen Prinzen don;

Vnd als er war vmb dappen gon,
Des pawren kamer offen ston,

995 (4921 ). MO 15, BI. 292 '. — Quelle : Georg Wickrams
Bollwagenbüchlein Nr. 62, die es auch für das Spruchgedicht im
zweiten Bande dieser unsrer Sammlung , 8. 209 , Nr. 259
(5364 ) ist . Ygl . J . Boltes Anm . S. 380 und seine Nachtr . Bd . 8,
S. 345 f. Fischart , Geschichtklitterung 1891 S. 199 : Wie die
Bäurin , die mit dem hindern in die Milch bließ. Zs. f. rhein.
u. westfälische Volkskunde 2,164 (1905 ). Anthropophyteia
2, 378 . H. de Kerbeuzec , Cojou-Breiz 1,132 (1899) ,En Com¬
pagnie d’un gourmand ’. Böhm , Lettische Schwänke 1911
Nr. 13.
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25 Darein schlich er, vermaint , es wer die seine.
Die pewerin lag in dem pet,

Mit der Hinteren stiren vnpedecket.
Er maint , sein gsel da warten thet;
Die millich er ir für die kerben recket

30 Vnd sprach: „Gesel, thüe waidlich drincken!"
Die Pewrin schlieff da hin gewies
Vnd ainen schais da schleichen lies,
Darmit in den milch Haffen plies.
Das Hort der drescher vnd wart in an stincken,

3.
35 Sprach : „Dw narr, " vnd sein gselen schalt:

„Was Plestw lang ? Trinck für dich Palt ! [Bl . 293 ']
Die millich ist vor frisch vnd kalt."
Die pewrin Wider in den Hafen pliese.

Das den drescher erst hart vertros,
40 Die milch ir ein die kerben gos,

Das sie ueber das pet abflos,
Das sie erwacht vnd ein lawten schray liefe.

Darfon der Pawer auch erwacht,
Sprach : „Was ist dir ? Wie thüestw also keichen?"

45 Erst sich der drescher recht petacht,
Det wider aus des pauren kamer schleichen,
Pracht seim gseln die milch mit sorgen,
Clagt im, wie es im gangen wer. —
Darfon kümpt noch das sprichwort her:

50 Ein voller drünckner abent der
Sey Pesscr, den sünst sieben nüchter morgen.

Anno salutis 1556 , am 6 tag Jünii.



246 996. Das Marienbild zu Einsiedel.

996 . Die Maria zw Ainsidel.
In dem rewter thon Küncz Füelsack-

1.
HK Ls ein walfart

War in dem Schweiczerlande [Bl . 295]
Vnser fraw , wart

Zw Ainsidel genande —
5 Dahin wallet ein groses volck zwhande.

Nun sich Pegeben hat:
In eim wirczhaüs

Lag manch Pilgram zw gaste,
Die ueberaus

10 Da alle lopten vaste
Die Maria , so zw Ainsidel raste
Mit so vil wunder that.

Pey den ein abentewrer sas,
Der zv den pilgrin sagen was:

15 „Wie hoch ir sie doch lobt,
So ist sie doch
Je mein leipliche schwester."
Schwüer darzw hoch
Je lenger vnd ie vester.

20 Sie sprachen: „Hort zv dem schalck, wie er lester,
Wider die heillig dobt !"

2.
Bnd sagtens on

Dem abt, der lies in sahen
Vnd lies den man

25 Hart in die eysen schlahen,
Die weil sie in vur ain keczer versahen,
Der die Heilligen schmecht.

Als er die nacht
Gfencklich in eysen sase,

30 Der abt in Pracht

996 (4923). MO 15, LI. 294 '. — (Zuelle : Wickrams Roll-
wagenbücblein Nr. 5. Vgl . J . Boltes Anm . 8. 363 und oben
Bd . 2, S. 254 Nr. 275 (5458).
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Frue dem rat vnd aus Hase
In vür ein keczer da anclagen wase,
Rüeft an das strenge recht;

Weil er sagt, ir Maria wer
35 Sein schwester, so gehöret er [Bl. 295']

In ein feiner hinein.
Der richter fragt:
„Js war, wie man dich zeye?"
Der güet gscl sagt:

40 „Ich sag an lawgen freye,
Das die Maria zv Ainsidel sehe
Die leiplich schwester mein.

3.
Mit reüerencz

Der gros got zw Schaffhawsen,
45 Auch zv Constencz

Der raüch dewffel dort ausen
Sind paid mein prueder." Erst det aim rat grawsen,
Der red sich hoch entseczt.

Der richter sprach:
50 „Durch die schmachwort wir kennen

Dich vnd zv rach
Als am keczer verprennen."
Er sprach: „Ich wil mein vnschueld clar penennen,"
Fing lachent an zvleczt,

55 Sprach: „Zv Straspurg vor manchem jar
Mein Vater ein Pilfdfhawer war:
Den groscn got er macht,
Den dewffel rawch
Vnd die Maria schiere,

60 Darfnach] mich auch
Macht. Darümb sehen wiere
Geschwistret von eim vater alle fiere."
Des schwancks iderman lacht.

Anno salutis 1556, am 7 tag Jünii.



248 997. Der Teufel heiratet das alte Weib.

997. Der dewffel mit dem alten weib.
In dem abent thon Nachtigal. [BI. 296].

1.

/tzt/Jns tags der dewffel nome
IIF , Ein alt Weib zw der ce,

Vnd e ein jar fürkome,
Macht sie im angst vnd we:

5 Von kiffen, zancken, nagen
Esr] grose not erled.

Der deufel von ir füerc,
Mocht nicht mer pey ir sein
Vnd sich geselen wüere

10 Zw ainem arczt allein,
Gleichen dail mit zv tragen,
Was sie verdinten ped.

Der dewffel sprach: „Nem wäre!
In ain purger ich farc,

15 Der ist ain reicher mon.
Den thw in die stat kercn
Ein dieses pürgers Haus
Vnd thw mich den peschwercn,
So wil ich farcn aus.

20 Von dem Wirt vns den zware
Paiden ein guetcr lon."

2.
Nach dem der dewffel fuere

Vnd den purger pcsas,
Der arzet in peschwüere

25 Vnd in austreiben was,
Vnd dreissig guelden pare
Name der arczt zv lon.

997 (4925 ). MG 15, Bl . 295 ' . — Vgl . Bä . 1, 8 . 502 Nr . 177
(5069) . Nürnb . Festschr . 8 . 128. Lud . Baumbach , Abenteuer
und Schwänke . Leipzig 1883 . 8. 49/54 . Bragur2 , 298/303.
0 . Band , 8. 92/6 . Chauvin , Bibliographie des ouvrages arahes
8,152 : Belfegor , Zs . f. Volkskunde 15,242 . 250 und 16,242
(Kunos Nr . 32) und 448 -.
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Dem deuffel zehen gäbe,
Die zwainzig er ainzüg

30 Vnd sagt: „Nit mer ich habe"
Vnd den dewffel Petrng. [Bl. 296']
Der dewffel zornig Ware
Vnd ainen list peson

Vnd fuer in ain thümpfaffen.
35 Der arczt wolt in aüsschaffen,

Der deuffel antwort im:
„Arzet, dw Pist ein hiebe,
Kaim hieb far ich nit aus."
Sorg, angst den arzet triebe,

40 Er ging hinab ins Haus
Vnd thet nit lang vmb gaffen
Vnd schray: „Dewffel, vcrnim!

3.
Dein altes weib ist küincn,

Hat an dem corgcricht
45 Prieff vnd siegcl genümen,

Dich vmb die e anspricht.
Dw müst Wider zw ire
Vnd mit ir halten haüs."

Der dewffel güeczt herfüere,
50 Sprach: „Ist mein altes weib

Dawscn vor der stüebthüere?
Nit lenger ich hie pleib.
Dw frumer arzt, hilff mire!
Wo sol ich armer naüs

55 Vor dem alten helriegel,
Weil sie hat prieff vnd siegel?
Zv ir ich ie nit mag,
Wil e faren gen Helle.
Da Hab ich doch mer rw;

60 Drümb, arczt, hüct dich, mein gscle,
Kein alt pös weib nem dw,
Die tag vnd nacht dich striegel, [Bl. 297]
Dein Herz fres vnd abnag."

Anno salutis 1556, am 12 tag Jünii.



250 998. Drei Schwänke dreier Landsknechte.

998. Dreh schwenck dreyer lanczknecht.
In dem hofton Petter Zwingers.

1.

/ŝ Ort drey güet schwenck dreyer lanczknecht!
J I Der erst war arm vnd gartet, secht!
'y  In aim dorff schlecht,
Ein paüren ansprach ere.

5 Der pawer gleich zw dische saß,
Mit sein: gsind zv morgen as
Bnd sagen was
Zw dem lanczknecht: „Kümb Here!

Hilst mir essen die armüet mein,
10 Hab dir sünst nichs zv geben."

Fro war der lanczknecht, wischt hinein
Fräs mit der armüet eben,
Sprach darnach oft: „Im herzen thüet [Bl. 298']
Mich dieses früemals rewen,

15 Das ich as des Pawren armüet,
Der kan ich nit veriewen."

2.
Der ander lanczknecht in der stat

Zuerch amen Wirt vmb herberg pat,
Der in auch spat

20 Herbergt. Als sie nün asten,
Gar sawren wein der Wirt schenckt ein.

Der lanczknecht flüecht, sprach: „Das mag sein
Der sawerst wein."
Der Wirt antwortst] der masen:

25 „Der wein Wirt erst im alter sües
Alhie in vnsrem lande."
Das lantzknecht sprach: „Das wer die drües!
Her Wirt, nach meim verstände
Würt dieser wein so alt, das er

998 (4927). LS 15 , BI. 298 . V. 32 ? nüecken. Vorl.
müecken. — Quelle : Wickrams Rollwagenbüchlein Nr. 24, 7
und 32, brsggb . von J. Bolle 8. 369, 363 und 370.
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30 Müst gen an zwayen krüecken,
So wurt doch nichs guecz aus im." Der
Wirt lachet im der nüecken.

3.

Der drit lanczknecht gefangen wart
Zw Vlm, welcher het auf der gart

35 Nach diebes art
Aüsgewischet nach der menge,

Dem man absagt das leben sein,
Wolt hencken in. Da sprach er: „Nein,
Ir Herren, mein

40 Vrtail ist mir zw strenge.
Sünder schneit mir paid oren ab

Vnd mit rueten aüshawet!
Darzw ich zehen güelden Hab;
Die gieb ich euch, nun schawet!

45 Ist das, ir lieben Herren, nicht [Bl. 299]
Ein erliches erpietten?"
Des schwancks lachet das gancz gericht,
Das streng vrtail vermietten.

Anno salutis 1556, am 13 tag Jünii.

999. Der schneidet mit dem flaisch.
In dem verschrenckten Cfasparf Pfeczen̂.

Z 1.
B Nörlingen ein schneidet sas,
Der die gewonheit hete,
Wen man das flaisch

Die stüeck zam necn dete.
;v seczen was,

999 (4928). MG-15, Bl. 299. — Quelle: Steinhöwel, Asop
8. 333, Ausg. von Oesterley= Esopus leben vnd fabeln (Brei-
burg i. B. 1535), Bl. 105: Die 15. fabet von des künigs schneidet
vnd seinem knecht.



252 999. Der Schneider mit dem Fleisch.

5 Wcn man den sas zv disch darnach,
Ein stueck er aus der schuessel stach,
Den thecz ainander hangen.

„Hat euch got zam gfüegt," sprach er zwar,
„Wil ich euch auch nit schaiden."

10 Vnd fräs das flaisch den gancz vnd gar,
Das seinen knechten paiden
Nichs plieb den sueppen vnd die pain
Vnd affen drueckens prot allein
Mit hungerigen Wangen.

15 Das die zwen knecht vertros gar hart.
Ains mals zv in gesezct wart
Ein newer knecht, der von dem dorff nein käme
Der was ainfeltig, welcher ward
Von den zwayen perete:

20 „Vnser maister ein kranckheit hat:
Wen die in ankümbt abentz spat,
Welchen er düet erlangen,

2.
Den nembt er darnach pey dem har,

Thuct in mit fewsten schlagen,
25 Sam wol er in erwürgen gar."

Der knecht bet wider sagen: [Bl. 299']
„Wie kümbt im solche kranckheit an,
Das ich mich vor im hueten kon?"
Sie sprachen: „Wcn er spate

30 Gar feintlich hin vnd wider schawt
Vnd mit sein paiden hendcn
Wirt klopfen auf die daffel lawt,
So fall im an den enden
Ins har vnd reis in zv der erd,

35 Pis das er Wider wiczig werd.
Ein ent sein wüetsuecht hate.

Raufstw in nit, so rauft er dich
Vnd plewt dich darzw herticlich."
Der knecht des maisters fleissiclich warname,

40 Wen er zw richt vnd im nit trawt.
Vnd nach etlichen tagen
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Die zwen gefeiert mit gefer
Verpargen dem maister die scher
Durch arglistigen rate.

3.

45 Als nun der maister kam vnd wolt
Auf der dafel zw richten,
Vnd als er sein scher haben solt,
Da sach er sie mit Nichten;
Vil duchs lag darauf hin vnd her,

50 Maint er, darunter leg sein scher,
Klopfst drawff mit paiden henden.

Da fiel im der new knecht ins har
Vnd ries in zv der erden
Vnd in mit fewsten Plewen war,

55 Rieff vmb hilff die geferden.
Die knecht sprachen: „Weil euch got spat
Zw samen Paid gefueget hat,
Woll wir es auch nit wenden, [Bl. 300]

Wie Ir das sprichwort prawcht allain,
60 Frest alles flaisch, last vns die pain."

Erst pekent er sein vnfernünft mit schäme
Bnd verhies den geselen gar,
Er wolt nach den geschichten
Kain flaisch allain mer essen nit,

65 Sünder sie lassen essen mit.
So thet der krieg sich enden.

Anno salutis 1556, am 17 tag Jünii.

V. 55 M 5 an mit gferben. Dann muls nach knecht im
nächsten Verse Komma stehen.



254 1000 . Hainz und Sankt Niklas.

1000 . Der Haincz mit sant Niclas.
In dem zarten thon Frauenlobs.

1.
/UsJn pewerin schickt in die stat
O ? Ains abentz spat

Iren sün Hainczen, der doch nit vil wicze hat,
Mit garen, solt verkawffcn das

5 Aim, der nit vil wort trieb. Darmit ging er sein stras.
Int kirchen drat,
Die sant Niclas inhet:

In der mit stünd die pildnüs sein,
Zw dem allein

10 Sprach der Haincz: „Wilt mir abkaüffen das garen
Sant Niclas pild schwieg an dem ort. [mein?"
Haincz dacht: das ist ein rechter, treibet nit vil wort;
Das garen fein
An hals im henckcn thet,

15 Sprach: „Zal mir das in den nechsten acht dagen!"
Ging vnd der müter alle ding det sagen.
Die det in wider jagen
Int stat, das er ir precht das gelt.
Hin ucbers seit

20 Lost der gemelt[LI. 300'}
Haincz int kirchen, verstet!

2.
Vnd sprach zumb pild : „Zal an gefer

Mein garen her !"
Das pild war geschniczt, sach gleichsam es laüfert wer

25 Vnd schwig. Der Haincz sprach: „Spotzstv mein?
Ich dorst mein hecklein lainen an die stiren dein."
Pald nach der schwer
Schlüeg das pild an das haübt,

1000 (4929) . MG 15, 300. Ygl . J . Bolte zu Frey , Garten¬
gesellschaft 1896 . S. 215 unten . Montanus S. 591. R. Köhler
zu Gonzenbach , Sizilianische Märchen 1870 Nr. 37. Zs. f.
Volkskunde 6, 73. 7, 312. Chauvin , Bibliographie des ouvrages
arabes 6,126 . 8, 94.
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Das cs rab viel, zw stueckcn Prach.
30 Der Haincz ersach,

Das vil geltes viel aus des pildes kopff hernach.
Der Haincz lacht des in seinem müet,
Sprach: „Nickel, dw thuest vngeschlagen auch kam guet,"
Bnd fein gemach

35 Das gelt selber aüf klaüpt
Vnd thet darmit vntcr die flaischpenck lawffen

Bnd war im ainen schweinen praten kauffen.
In dem sach er ain haüsfen
Hunde, nach den Haincz gaffet vmb;

40 Ein hünde nümb
Dem Hainczcn dümb,
Des pratens in peraübt.

3.
Mit dem Praten loff hin der hünd.

Haincz zv der stünd
45 Dem hünd mit grosem geschraye nach laufen künd,

Der hünd entran ins Pfaffen haüs.
Haincz loff nein, schray: „Dw kümbst mir lebent nit
Unecht vbel vnd [heraüs,"
Schlüeg im haüs hin vnd her,

50 Schrap: „Dw müest sterben an der stet."
Das hören bet [Bl. 301]
Der Pfaff, lag Pey eim schönen Weib in seinem Pet,
Bermaint, es wer der frawen mon,
Der köm vnd wolt in in dem haüs erwürgen thon.

55 Gros schrecken het
Vnd in den ängsten schwer

Schrir er: „Ich wil dir dreissig daler geben,
Ge aus dem Haus vnd las mich lenzer leben!"
Vnd warst im das gelt eben

60 Durch die kamer rab durch ein loch.
Darmit entpfloch
Haincz vnd haimzoch.
Im ghriet die schancz ongfer.

Anno salutis 1556, am 17 tag Jünii.



256 1001. Der Pfarrer und die lügenden Bauern.

1001 . Der Pfarrer mit den ligenden paüren.

In dem strengen tone Hans Fogel.
1.

3n Pfarer auf aim dorffe fase,
II * Der gar ser schelten wase

All seine Pawren auf ein zeit
Von wegen der Posen gwonheit,

5 Das sie einander hiesen liegen.
Daraüs vil vnratz sich zv trücge,

Ainer den andren schlüege;
Aus dem auch folget mort vnd main,
Es wer sünd vnd auch schad nit klain,

10 Sölten vnter sein straff sich schmiegen.
Wen aber ainer ain lüeg hörest

So grob , das mvn die lüeg möcht grewffen,
Auf das nimant mit wuert pethörest
Soll er mit dem mawl druebcr pfewffen;

15 Darpey merckt den ain ider wol , fBl . 301 ']
Das er das nit gelauben sost
Den künt die lüeg nimant petriegen.

2.
Die Pauren merckten den fürtrage.

Darnach an dem süntage
20 Der Pfarrer Wider preding det

Vnd eben den text vor im hest
Wie got schüeff himel vnd die erden,

Vnd sagt : „E kain mensch auf erd käme,
Da fürmct got Adame

25 Aus einem laimen klozen praün
Vnd lainet in auf an ein zaün,
Das er daran solt drücken werden ."

Ein pawer thet das wort pegrewffen,
Das der pfaff von dem zaün det sagen,

30 Fing in der kirchen an zw pfeüffcn.

1001 (4930). MG15 , Bl . 301- — Quelle : Wickrams Eoll-
•wagenbüchlein Nr . 13, vgl . Nr . 38. V. 30 MG vffeüffen.
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Der pfaff pesan̂sich vnd det fragen:
„Wie, das dw pfewffest vber mich?
Mainstv, das Hab gelogen ich?
Dem Pischoff clag ich die peschwerden."

3.
35 „Rain, Herr," sprach der Pawer geflissen,

„Ich wolt nur geren wissen
Bon euch als von aim gueten freünt,
Wer diesen zaün doch het gezeünt.
Die weil doch nimant war auf erden?"

40 Der Pfaff sprach: „Es ist mir verporgen,
Ich will darfuer nit sorgen,
Vileicht er selb gewachsen ist.
Ob mans gleich in kainr bibel list,
Pringt es doch kam geferden."

45 Vnd det darnach nit mer angreüffen
Sein pauren mit schmach ob dem liegen,
Wells ueber in auch wollen pfcwffen,
Vnd dacht: es ist gar nit zv piegen. [BL 302]
Was grob ist, das peleibet grob,

50 Fragt weder nach züecht, er noch lob,
Will nit wicziger werden.

Anno salutis 1556, am 19 tag Jünii.

1002. Der Vogt mit sein fluchenten pawren.
In dcm paümb thon Folczen.

1.

/st̂ Jn alter edelmone,
Frümb, got fürchtig vorone,
Der het verpiten thone

Pey plag

1002 (4932). NS 15, BI. 303 '. — Quelle : Georg Wickrams
Rollwagenbüchlein Nr . 50 . Vgl . J . Boltes Anm. 8. 375.

H . Sachs , Schwänke 6. jJJ
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5 Sein pawren das gotschweren.
Thet ainer am gotschwuere,

So pald er das ersücre,
Vmb gelt im druecken schüere
Altag,

10 Künt es doch nit erweren.
Sein Pawren das

Vber die mas
Peschwerlich was,
Weil sie gewonet hetten

15 Zv flüechen. Darümb thetten
Ein gmain samlen vnd retten
Ir clag
Vnd draten hin mit eren

2.
Für den Pfleger gancz schnawbet,

20 Sam irer sin perawbet,
Patten, das er erlaubet
Ein schwüer,
Nit zw gros noch zv klaine;

Sie kündens ie nit lassen,
25 Sich alles schwerens Massen,

Des sie gewonet Waffen.
Des wüer
Der Vogt lachen allaine,

Er kent ir prewch, [111. 304]
30 Sprach: „Erwelt ewch

Ein schwüer an schewch,
Den wil ich euch gestaten."
Die pawren zamen draten,
Detten sich kürcz peraten.

35 All nüer
Woltens haben gemaine

3.

Die pestilencz mit namen,
Zv flüechen allesamen.
Mit für den Pfleger kamen;
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40 Ir Pit
Er fleissig bet zw losen.

Sprach : „Sol ich euch den geben
Die Pestilencz darneben,
So habt eüch auch gar eben

45 Darmit
Allen hie die Franczosen."

Die Pawren das
Erfrapen was,
Gingen ir stras,

50 Weil sie erlangen betten
Zwen flüech, für ainen hetten,
Darmik einander fretten.
Doch nit
Ir vmb ein har genosen.

Anno salutis 1556 , am 20 tag Jünii.

1003. Die selczam peicht.
In der silberweis Hans Sachsen.

1.
sJn / faczman der wolt peichten,

Von fänden sich erleichten,
Kniet für atrtfen] geweichten,

Sprach: „Mein schüeld ich pekenn."
5 Kein / wort bet er wer sehen.

Der pfaff wart sawer sehen,
Vermaint, in hart zv schmehen,
Fragt in vil wie vnd wenn,

Fragt in auch, ob er petten künd.
10 Er sprach: „Ich kan sein nicht." [Bl . 308]

Der pfaff sprach: „Das ist pös vnd süend."
Der faczman wider spricht:

1003(4935). N015 , Bl. 307'. — Quelle: Georg-Wickrams
Rollwagenbüchlein Nr. 68. Vgl. J. Boltes Anm. 8. 382 und
Nachtr. Bd. 8, 8. 346; auch Spina, Beiträge zu den deutsch¬
slawischen Literaturheziehungen1,161 (Prag 1909).

17*
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„Darümb wolt ichs nit lernen da."
Er fragt : „Kansstss aüe Maria ?"

15 Da antwort der faczmone:
„Das selb ich lewten kone."
Der pfaff fing wider one:
„Den glaüben mir aüch nenn !"

2.
Er / sprach: „Pey meinen tagen

20 Hab ichs nie duerffen wagen
Von dem glawben zv sagen;
Den schweczern ist man gram ."

Der ! pfaff in zoren prennet,
Doch den faczman nit kennet

25 Vnd sprach, das er sich nennet:
„Sag an, wie haist dein nam ?"

„Ich Hais gleich wie der Vater mein,"
Sprach er. Der pfaff Pald sprach:
„Pschaid mich, wie haist der Vater dein? "

30 Der faczmann zv im jach:
„Mein Vater haist geleich wie ich."
Der pfaff sprach: „So perichte mich,
Wie haist ir den paidsander ?"
Er antwort : „Mit einander

35 Haist ainer wie der ander.
So Hais wir Paidesam."

3.
Der / Pfaff sprach: „Wo so gare

Entwicht ist hawt vnd hare,
Da Wirt entlich vürware,

40 Kain güeter pelz nit aus . [Bl . 308 ']
Schwer / ich dich vnderichte,

Weil dw kanst peichten Nichte,
Drol dich!" Der faczman sprichte:
„Herr , macht kam Hader draws!

45 Peichten Hab ich gelernet nit;
Wan ich Hab nie pegert,
Das ich mich selb wölst] neren mit.
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Drümb last mich vnfermert!
Trueg mir aber die Peicht aüch gelt,

50 Wie euch, so grob ich auch nit felt.
Also Pekenn ich schlechte
Mein schüld, mich vngerechte.
Nit weiter ich hie fechte.
Alde, ich will zv haüs."

Anno salutis 1556, am 1 tag Jülii.

1004. Der Jüed mit der regen hüesten.
In dem spiegelthon Erenpoten . [Bl . 312]

/S^ Jn Jüed im haisen sümer kam geritten
Bnd der sas ab vor aim wirczhaus,
Den Wirt bet flcisig Piten,

Das er im frisch Wassers ein mas
5 Precht, wolt er zallen geren.

In dem wirczhaus waren vil voller paüren,
Die kenneten den Juden wol.
Ainer sprach zv dem lawren:
„Jued, alhie ist kain Wasser fail,

10 Wir müesens selb entperen.
Versiegen sint prünnen vnd Pech,

Kain Wasser Hab wir in der nech.
Ein wein dir Prinzen läse!"
Der Jud sprach: „Es verpewt mir mein gesecze,

15 Darss drincken nit der Cristen wein."
Dem Juden Pracht zv lecze
Der Wirt ain semel vnd Wasser.
Als der Jüed tranck vnd ase,

2.
Dem Jüden kam in den vnrechten schlünde

20 Ein prosemlein; darfan anfing

1004 (4941). MG 15, Bl . 3111
Bollwagenbüchlein Nr. 48.

Quelle : Georg Wickrams
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Er vnd ser hüesten künde.
Ein voler pawer sprach: „Wie hast
Mit dem hüesten den riten?"

Der Jüed antwort: „Ich hüest amen regen."
25 Der pauer sprach: „Kaust hüesten dw

Regen, so hüest albcgen!
Es ist wol so düer auf dem feld,
Sam sey schon abgeschniten."

Der Jüed sprach: „Regen hüest ich schir.
30 Ein regen drag ich lang in mir,

Ist gesteckt in mir alten." [Bl. 312']
Da wischet vom disch auf ein foller paüer
Vnd placzt dem Jüden in das har,
Sprach: „Dw vntrewer laüer,

35 Ist lang regen in dir gesteckt
Vnd dw hast in verhalten?

3.
Wie möchst das thon fiech vnd leüten zv laide,

Das in verdort rüeben vnd krawt,
Koren, wün vnd auch Waide?

40 Heft ausglasen den regen dein,
Vürkümen wer der schaden,"

Vnd sprach: „Halt, ich wil dir den hüesten püesen,
Zog in pey dem har zw der erd
Vnd trat in auch mit füesen.

45 Der Jued hüeb auf paid hent vnd Pat,
Er solte in pegnaden:

„Hört doch, wie ichs gemainet Hab!"
Der Wirt weret dem pawren ab
Vnd war des Jüeden engel. —

50 Also wer noch luest hat amen zv schlagen,
Der Pricht ein vrsach von eim zaün,
Wie das sprichwort thüet sagen:
Welcher wil schlagen amen hünd,
Der findet pald ein pengel.

Anno salutis 1556, am 11 tag Jülii.

V. 34 vntrewewer Yorl. 42 hm Vorl.
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1005 . Das verlogen waschmaül sspricht ].
In der spruechweis Hans Sachsen.

Den müesigang zv fliehen,
Dct meim hantwerck nach zihen

5 Gen Nürnberg, in die state, [Bl. 313]
Darin ich arbeit hate.

Als ich nün etlich zeite
Ainem maister arbeite,
Hab ich von aim vernümen,

10 Wye ein gschray aus sey kümen
Din in dem ganczen lande
Ganz mir zv schwach vnd schände,

Wie kürczer zeit vergangen
Ich worden sey gehangen

15 Zw Arnstat mit namen.
Als diese mer mir kamen,
Da dacht ich mir der masen:
Ich wil sie liegen lasen,
Weil der warheit mein leben

20 Thüt offne zeügnüs geben.

Als solich luegen mere
Vmbfluegen hin vnd Here,
Zv meiner freüntschaft kamen
Gen der Naumburg mit namen,

25 Ich wer worden gefangen,
Zv Arnstat gehangen,

In schwerem trawren Ware
Mein freüntschaft vmb mich gare;
Doch wurden sie zw rate,

30 Zw erfarn Ware date.
Mein prueder vnd ein schwager

1005 (4942). MG 15, Bl. 312'.

1.
Ls ich mein hant werck leret,

Das ich mich darmit weret,

2.
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Wollen des sein nach frager.
Ms sie nün auf der strafen

Halben weg zogen wasen,
35 Pekam in ein pekanter,

Mein lanczman, ein verwantcr,
Der sagt in frcy heraüse,
Es wer schon mit mir aufe,
Sölten nur keren wider [Bl. 313']

40 Haim in sein haüs ain ider.
3.

Von diesen groben Procken
Mein prueder war erschrocken.
Das er schir vor in allen
In amacht war gefallen:

45 In grosem herzenlaide
Kamens haim alle paide.

Nach dem mein gmüet mich driebe,
Das ich meim prueder schriebe,
Ob das gschray also were.

50 Der schrieb mir wider Here,
Wie ich erzelet hone. —
Pey dem mag man verstone,

Wie oft durch falsche züngen
Wirt hinteruck gedrungen

55 Ein mensch, doch vmb vnschülde.
Doch wer hat gottes hüelde,
Wie ser die falsch züng wüete,
Jdoch in got pehüete,
Sein vnschüeld Prinzen mage

60 Zv rechter zeit an tage.
Anno salutis 1556, am 14 tag Julii.
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1000. Des pabst flaischkaüff.
In dem kürczcn thon Hans Sachsen.

1.

ĴN der fasten ein pewrin ging zw peicht;Ir pfarer der war auch geleret seicht,
Ein alter romanist, khört nicht am Pasten.

Als sich die Pewrin irer sünd peclagt
5 Vnd nichs wer west, der pfarer sie auch fragt,

Ob sie nit flaisch hett gessen in der fasten,
„Ja ", saget sie. [Bl. 314]

Da sprach er: „Wie?
Ein groser sünd hastw Pegangen hie,

10 Den ob dw Heft dein ee dreymal geprochen."
Sie sprach: „Ist das ein sünt so überaus?
Wie das ir den daheim in ewrem Haus
Flaisch gessen habt al dag diese sechswochen!"

2.
Er sprach: „Ich Pin ein geweichte Person;

15 Zw Rom die freyhcit ich erlanget hon.
Darümb so darfstw dich nach mir nit prechen."

Die pewrin antwort im Hinwider schwind:
„Vnser Pfleger mit all seinem hausgsind
As flaisch die fasten an als widersprechen.

20 Ist doch vileicht
Gar nit geweicht?
Glaub, er Hab es gar für kam süent gepeicht."
Der güet pawchfater antwort ir Hinwider:
„Von dem pabst er das flaisch erkawffet hat,

25 On süent mag er es essen früe vnd spat,
Vom pabst erlauft mag das essen ein iber."

3.

Die pewrin sprach: „Pep meiner seien hail
Hab nit gewist, das der pabst flaisch hat fall.

1006 (4943). AD 15, LI . 313' ; das Datum des 8. Juli ist
falsch . — Quelle : Georg Wickrams Rollwagenbüchlein Nr . 49.
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Ey, mein Herr, ist den der pabst ein flaischacker?
30 So wil ich im zümb nechsten kauften ab,

Auf das ich flaisch on sünt zv essen Hab."
Als der pfaff hört die pewerin so wacker,

Er zornig was,
Sprach: „Gieb her das

35 Peicht gelt vnd fris darnach flaisch oder las!"
Wan er der pewrin spiezfündikeit spüeret. [Bl.314']
So ist der Pfaffen Püeberey am tag,
Pey idermon sich nit wer pergen mag.
Die Pey der nasen vns gar lang vmbsüeret.

Anno salutis 1556, am 14 tag Jülii.

1007. Der wagner mit dem richter.
In dem hofton Marners.

1.

/AJn Wagner vor gerichte
Ein Handel het, der in peschwert.
Kam zümb richter vnd im ein newen wagen

Das er im huelff in seiner fach. sschenckt,
5 Der richter das verhies.

Der gleich saümbt sich auch Nichte
Sein widertail vnd nam zway pfert,
Schenckt sie dem richter, sprach: „Her, mein darpey
Des im der richter auch versprach sgedenckt!"

10 Sein hilft war vnd gewies.
Nach dem rechten die zwo Partei,

Ein igliche zw gwinen hoft,
Kein dail wolt da Nachlassen,
Wie soliches geschicht noch oft,

15 Berechten paid mer gelez ober die haüptsüm weit.
Er füert sie pey der nasen,
Drost sie paid wol zv aller zeit.

1007 (4950 ). MG 15 , Bl . 319. — Quelle : Pauli Nr. 125.
Vgl . Montanus , Schwankbücher S. 609.
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Als nün das recht geweret het ain ganczes jar,
Der richter das vrtail ausprach

20 Bor dem gericht fürwar.
2.

Der Wagner mit dem wagen
Verlor das recht, der ander gwon. sLl. 319']
Der Wagner sprach: „Wagen, wagen, dw gest nit recht,
Wie wol ich dich wol schmiren bet,

25 Solst gangen sein mein stras!"
Draüff det der lichter sagen:

„Wie küent der wagen anderst gon,
Den wie in zihen die zwen schönen Hengste schlecht?
Wie den das alte sprichwort ret:

30 Wer wol schmirt, fert dest Pas."
Der wagner dacht haimlich: das dw

Auch auf dem wagen siezen solt
Vnd faren an den galgen!
Den strick ich dir pezalen wolt.

35 Doch wischt der wagner sein mawl, dacht, an dieser stat
Zimbt mir gar nit zv palgen.
Ich mersck] mir gschicht mit Wort vnd bat,
Wie einem Pauren, des ich icz Pin ingedenck,
Der vor gericht zw rechten Hot,

40 Pracht dem lichter zv schenck
3.

Ein Hafen dicker millich,
Das sein im pesten gcdecht er.
Sein wider dail dem richter aber schenckt ein saw.
Entlich doch der verloren het

45 Mit seiner millich schenck.
Der fragt vnd war vnwillich,

Wo den sein milch hinkümen wer?
Der richter sprach züm pauren: „Güeter man, nün
Ein saw mirs ausdrunck an der stet." sschaw,

50 Jderman lacht der schwenck.
„Das dirs gescgn der belczepock!"

Der pauer zv dem richter sagt.
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Ich sprich: der ist ain narre,
Der in ain recht on not sich wagt, [Bl. 320]

55 Das er wol künt vertragen sein on schaden vor.
Wer im rechten verhare
Lang zeit, ist ain zwifacher thor.
Das recht ist wol gerecht vnd güet in allem stüeck,
Wen man vor ghricht nit prasuschen bet

60 So vil list, renck vnd dücck.
Anno salutis 1556, am 20 tag Jülii.

1008. Der schneider mit der gais.
In dem schwarzen thon Klingsor. [Bi. 343]

1.

*T| 53 Kiczpüchel ein schneider sas,
Jj Der von Poxperg newlich dahin gezogen was.Dem stünt zv gar ain vnerhort vnglüecke.

Ein Gaisperger da Pfleger war,
5 Den het der schneider klait mit seinem hoffgsind gar,

Vom thuech pehalten etlich grose stüecke.
Zw straff müest er halten ain gais,

Weil der Pfleger regiret.
Das selb vertros den schneider ser,

10 War der gais feint, schmecht sie vnd nam ir oft ir er,
Schlüeg vnd sties die gais teglich wol stümpfiret.

2.
Das selb der Pfleger inen wart.

Das er die gais hilt so stiffeterischer art.
Vnd müst im zv fresset ain güelden geben.

15 Erst würt leünisch der hailos dropff
Vnd schlüeg der armen gais ein nadel in den kopff,
Das sie des abentz spat auf gab ir leben.

1008 (4977). NS 15 , BI. 342 '. — Noch in demselben
Monat hat H. Sachs diesen Schwank zu einem Spruchgedicht
— Band 1, 8. 491, Nr. 173 — Nr. 4991 erweitert.
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Zw nacht wolt der schneidet die gais
Nab werffen in stat graben,

20 Als wer sie selb gesprüngen nein,
Schüeb sie vor im haimlich auf die mawer allein.
Das die wechter alles gesehen haben,

3.
Wie er die gais sties in das loch

Vnd wolt sie nab geheyen in den graben hoch,
25 Die gais mit ainem Horen im pehinge

In sainen wames in aim schnit
Vnd ries den schneidet durch das loch in graben mit:
Er fiel auf gais, das im die sel ausginge. [Bl. 343']

Die dot gais Pracht den schneidet vmb
30 Zv ainer rach vnd Plage.

Die ding verwundert idermon. —
So fing sich zwischen gaisen vnd den schneidern an
Ein feintschast, die noch wert auf diesen tage.

Anno salutis 1556, am 6 tag Septembris.

1009. Die vnferschwigen pawrenmaid.
In dem feinen thon Walthers.

^Jn Pawren knecht macht sein peschaid.
Ein nacht schlieff pey des pawren maid
Vnd verpot ir, sie solt es nimant sagen,

So wolt ers nemen zv der e.
Da thet das schweigen ir so we
Vnd thetz irer müter haimlich fürtragcn.

Vnd pat sie solichs zv verschweigen.
Die müter auch nit schweigen künt

1009 (4978) . MG 15, Bl . 343'. — Vgl . M. Montanus,
Schwankbücher 1899, 8. 558 f., wo gesagt werden konnte , dafs
das Häslein in dem Hagenschen Gesamtabenteuer Nr. 21 von
Rud. Baumbach in seinen Abenteuern und Schwänken S. 21/8
bearbeitet ist.
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Vnd sagt es irer gfeterin im pesten,
Die detz auch ueberal anzeigcn
Vnd verging die drite stünd:
Es in dem dorff alle pewerin Westen.

2.
Sein praut der knecht abschaffen bet,

Weil sie es nit verschwiegen het,
Ein andre pawren maid zv der e nüme

Vnd als man in zv legen wolt,
Jdes ein Possen sagen solt.
Also sagt ides ein Possen herume.
. Als es nun an den preütgam konie,

Sagt er von seiner Pauren maid, [Bl. 344]
Die er peschlieff, es doch nit künt verschweigen.
Darauff saget die prawt an schäme:
„Eh, das sie peste das herczlaid!
Det die'nerrin solichs so palt anzaigen?

3.
Nün Pin ich selber wol acht jar

Pey meines Vaters knecht fürwar
Werlich fast alle nechtlich nacht gelegen

Vnd Hab es kaim Menschen gesagt.
Wie wol mein müeter mich oft fragt,
So laugnet ich vnd schwüer darfuer albegen."

Da thet der pauren knecht erst hören,
Das er vür ein güren ein gaul
Het geben. — War sagt das alt sprichwort eben:
Wer ein jnnckfraw thüet pethorcn,
Den treff wider das vnglueck fawl!
Was er entlehent, müs er wider geben.

Anno salutis 1556, am 7 tag Septembris.

V. 20 seinr paurem Vorl. V. 26 Vater Yorl.
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1010 . Die 4 natür ains schuelers.
In der grünlweis Frawcnlobs.

'Ins tags thet ich ain alten Pfaffen fragen
MT Vnd pat in mir zv sagen,

Was art vnd natür idcn schueler trieb.
Er antwort mir : „ Ain ider schüeler pure

5 Hat vnd ist von natüre
Ein martrer , engel , deüffel vnd ein dicb ."

Ich pat : „O das
Erclert mir Pas,
Das ichs verste ."

10 Er sprach : „ Erstlich hawt man schueler mit rüeten
In der schüel, das möcht plüeten.
Da ist er ein mar [t] rer vnd thüet im we.

2.
Zümb andren so ist der schüeler ein engel,

Wen er zuechtig an mengel
15 Got lobet in der kirchen mit gesang;

Wen er in dem cor das hoch ambt hilft singen,
Vesper , complet verpringen,
Wie wol im oft darpey sein weil ist lang.

Zümb driten schwer [Bl . 347]
20 Ist der schüeler

Ein dcwffel wol
Auf der gaffen mit spil , vnzuecht vnd schreyen,
Mit schalckheit mancherleyen,
Da er stecket aller püeberey vol.

3.
25 Zümb virden ist der schüeler ueberaüse

Ein dieb da haim im haüse,

1010 (4983 ). MG 15 , Bl . 346 '. Vers 20 f. hat MG ge¬
schrieben : Ist der schüeler | Ein der schüeler | Ein dcwffel wol.
Das Datum am 14 tag aprillis zwischen 12 tag Septembris
und 15 tag Septembris ist regelrecht verschrieben . Die beiden
Meistergesänge vom September beginnen auf denselben Blättern.
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Darin er vmbstreünet spat vnde frw.
Vnd was er sint, das thüet er als penaschen.

Was er sünst thüet erhaschen,
30 Das tregt er ab vnd püclt haimlich darzv."

Ich lacht der schwenck,
Sprach: „Herr, ich denck.
Der schüeler art
Ains tails auch noch pey euch Pfaffen pecleben,

35 Die weil ir habt das leben:
Wes man gewant, das selb verlest man hart."

Anno salutis 1556, am 14 tag Septembris.

10

<r
1011. Der schwebisch Hader.
In der fewcr weis Albrecht Leschen.

1.
'In meil von Gmünd im Schwabenlant

Ligt ain dorff, Alfdorfs ist genant;
Da fassen pey dem weine

Zwen geselen alleine,
Waren haffner alped.

Als sie drüncken vnd lebten wol,
Pis das sie wurden paide vol,
Da wart den dollen dropffen
Der wein im hieren klopffen,
Vnd gaben red vmb red,

Pis das sie würden gar vneins.
Der ain vom disch aufsprang
Vnd pald sein ber von leder züeg,
Darmit auf sein geselen schlüeg,

1011 (4986). MG 15, Bl . 349 . Nach M 5, 8 . 839 gedruckt
bei Albrecht Keller , Die Schwaben in der Geschichte des
Volkshumors . Freiburg (Baden ) J . Bielefelds Verlag 1907.
S. 184 bis 186. V. 17 hat MG Stüeczt geschrieben ; M 5 und
M 8 gehen Schüeczt. Zu V. 34, wo ganz deutlich steht nümer-
dümb ist zu vergleichen Werke , Band 21. S. 417 zu S. 177,33.
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15 Der ain müecken wedl hete,
Den er fürwerffen bete,
Schüeczt sich mit im anfang.

2.
Den er im halb abhawt aüswercz,

Da fasset er erst auch ein hercz:
20 Den mücken Wedel züecket

Vnd vmb den kopff in jucket,
Sties im den ins angsicht,

Das er dorcklet an ruecken viel.
Der Wirt kam zv dem haderspiel.

25 Der liegent Pald auf füere
Bnd noch scheckiger wüere, [Bl. 349']
An den sich Wider richt.

Der Wirt der sties in hintersich,
Frid von in paiden nümb.

30 Der mit dem müecken Wedel clagt,
Das mort über sein gselen sagt,
Er Hab im nach seim leben
Mördisch gefielet eben
In diesem nümerdümb.

3.
35 „Het ich den mücken Wedel nit

Vurgworffen, mich peschüeczet mit,
So het er mir auf trawen
Ain arm morcz abghawen,
So gwaltig er zw hieb."

40 Der Wirt des dollen Haders lacht,
Sie paid wider zv freunden macht,
Vnd betten wein dran giesen.
Darmit wil ich Peschliesen,
Preis ich den kempfern gieb. —

45 Durch ainen nassen kittel het
Gar kaüm gehawt der ein.
Der mit dem müecken Wedel zwar
Vor schrecken schir gestorben war.
Des thüet nicht wunder haben;

H . Sachs , Schwänke 6.
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50 Es waren zwen spiczschwaben,
Die selten wiczig sein.

Anno salutis 1556, am 16 tag Septembris.

1012. Der paürn knecht mit dem tiriae.
In dem spicgcl thon Erenpoten.

1.
"In pawer war zw Gershoffen gesessen,

Der ains tags auf ein abent het
Zv vil hüeczel gefressen,

Das er darfon würt hcrt im pawch
5 Vnd kamen stüel mocht haben.

Da thet es in gar hart vmb das loch nagen,
Der pawer dacht in seinem müet:
Ich Hab oft hören sagen,
Driackus sey güet vür das gift

10 Vnd thue die krancken laben.
Da schickt er sein knecht Hainzen spat

Hinein gen Augspurg in die stat,
Zw erctten sein leben[Bi. 9']
Vnd gab im amen crewzer in sein hendc,

15 Sprach: „Ge int appodecken auf
Dem Perlach an dem ende.
Den selben appodecker Hais
Dir am triacker geben."

2.
Der knecht Hamcz kam nein gen Augspurg geloffen.

20 Als er kam auf den Persisch perg,
Die appodeck stund offen.
Er fragt: „Ist das die dimpadamp,
Darin man hat güet wüerze?"

Der appodecker verstünd wol sein fragen
25 Vnd sprach: „Mein gspan, hie finstw die."

1012 (5004). AK 16 , BI. 9. Vgl . oben 8. 201, Nr. 970a.
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Der pawrn knecht det sagen:
„Lieber maister dippes dappes,
Mein pawren nicht verküerze!

Ser gros geschwollen ist sein pawch,
30 Solst mir zw seiner gsüntheit Prawch

Amen rainückus geben."
Der appodecker lacht vnd saget schlechte:
„Vileicht dw ain thiriack mainst?"
„Ja ", sagt der Paurn knechte,

35 „Es ist eben des selben drecks."
Der appodecker eben

3.
Sprach: „Wie fiel will habn?" Er sprach: „Acht

Er antwort: „So vil thiriac spfunde."
Het ich zw kainer stünde."

40 Auf hielt der Haincz seinen kermer
Gebt für ein crewzer Here!"

Sprach er: „Was nit darein get, will ich fressen."
Der appodecker im ain weng
Thet in ein Puechslein messen.

45 Nun het der kermer ein gros loch,
Dardurch verluers an gfere. [Bl. 10]

Am weg fand er ain hundsdreck schwarcz,
Den Pracht er seim paurn haimwarcz,
Der sein ain pisslein asse,

50 Vnd sprach: „Wie düet der dreck ins maul mich peyssen!
Kein triacküs kümpt mer in mich,
Soll ich gleich nimer scheysen."
Nach dem er Putter milich dranck,
Darfon er Pald genasse.

Anno salutis 1556, am 21 tag Octobris.

18*



276 1013 . Der Lautenschläger.

1013. Der Lindel lawtenschlager
In des Römers gesang weis.

1.
Münichen ans fuersten hoff vor manchem jar

) Ein abentewrer Liendel lautenschlager war,
^  Ein kürzweilliger dantman vber aüse.

Ains mals am auffart tag stal er den hergot rünb,
5 Der am koraltar mit dem osterfannen stünd, [Bl. 19']

Und trüeg den pey der kirchen ins wirczhawse.
Vnd als man nun dye non gesang,

Da solt der hergot auf gen himel faren.
Er warst) nit da, man süecht in lang,

10 Entlich thet man im wirczhaus offenparcn,
Da er in het gstelt hintern disch,
Vnd an hals ghangen ein engster mit weine.
Pracht im ains vbers ander frisch
Vnd sprach zum Wirt: „Trag auf, schenck dapfer eine!"

15 Der messner kam vnd schalt in drüm,
Peim herczog det verclagen
Vnd seinen hergot widerüm
Drueg in herüm
Int kirchen, in der himel thüm

20 Da füer an ros vnd wagen.
2.

Der Herzog fuer den Lindel darümb ernstlich an,
Was vnfernünft er mit dem hergot het gethon.
Er antwort: „Ich Hab die lecz mit im drüncken,

Das er mir schenck, wen ich ain mal gen himel far."
25 Der füerst sprach: „Mit unsrem hergot schercz nichsen

Sünder mit dem dewfel magstw wol müncken." [gar,
Der Liendel sprach: „Das wil ich thün."

Als nun der auffart abent kam Herwider,
Die schüeler aus gewonheit nün

30 Jagen deuffel in der stat auf vnd nider,

1013 (5018) . NU 16, BI . 19. Vgl . oben Baud 2, 8. 266,
Nr. 279 (5472).
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In ainem claid zotet vnd rawch
Ir vil klaidt, wie die drüeten im nach laüffen
Mit gabel, offen krueckn awch,
Pann den dewffel den in die misthaüffen.

35 Nach dem schawspiel gent sie zw hauß,
Des dewffels klaid zv schwencken sLI. 20s
Mit hay vnd stro den schoppen aus,
Das es gros paws,
Henckens den züm kirchthüeren naüs

40 Vnd lassens die nacht hencken.
3.

Nachtz schnit Lindel den dewffel ab, trüeg in zv hant
Auf den Pranger, legt im an den hals ein halspant,
Ging züm Wirt, pey dem er die lecz het trüncken

Vnd entlehent pey im ein schwarzen fuechsen rock,
45 Stieg auf den Pranger, legt in an dem Belzepock

Vnd lies in sten, schlich darfon gleich eim vncken.
Am aufartz tag der deüffel stan

Im Pranger vnd ein füchsen rock an hette.
Dar kamn etlich dawsent mon,

50 Jdermon des dewffels gros Wundern dette.
Der hencker kam, den rock anam,
Die weil er in fand in seiner werckstate.
Nach dem der Wirt auch darzw kam,
Sein rock vmb am daler gelöset hate.

55 Der fuerst den Liendel schelten war.
Der antwort zv den sachen:
„Ewer gnad hies mich vor aim jar,
Solt scherczen gar
Mit dem dewffel." Der Herzog zwar

60 Müst dieser schalckheit lachen.
Anno salutis 1556, den 12 tag Decembris.
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1014. Die vexacion der 24 land.
In dem rossentbon Hans Sachsen.

1.

/gTign lantfarer den thet ich fragen
Vnd Pat in ser, er solt mir sagen
Von den landen hin vnde her,

Was in iedem pesünders wer,
5 Was ains vor dem andren thet haben

Vür clainat oder scheinpar gaben.
Der lantfarer an fach mich eben,

Thet mir gleich spotweis antwort geben:
„Das Payerlant hat die freyheit,

10 Ist krawt mit löffeln alle zeit,
All tag zway krawt macht ein jar fleissig
Sieben hundert krawt darzu dreyssig.

Die süeppen sint der Schwaben schacz,
Darzw die klapperey vnd schwacz.

15 Vnd darzw awch die freyen Francken
Almal geren rawbten vnd drancken.
Die Hessen engst man mit dem hünd,
Die Nürenberger alle stünd
Werden genennet die sant Hasen,

20 Weil sie pawen aller mes strafen.
2.

Die Schlessinger haben vermessen
Ein esel für ain Hirsen gessen.
Die Meychsner frassen an genad
Vür ain preczen ein pflüeges rad;

25 Die Sachsen nent man püeter sachsen,
Fressen rohen speck vngelachsen.

Die Düergen nent man Herings nasen,
Wollen nimant zv herberg lasen; [Bi. 38]
Die Peham zeicht man keczerep,

30 Mordes vnd dieberey darpey;

1014 (5051). AS 16 , BI. 371 Vgl . oben Bd. 2, 8. 420,
Nr. 321 (5725 a) ; dazu 8. XXII.
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Vnd die Polackn vor den tagen,
WaS nit wil gen, sie mit in dragen.

Die Mercker mit dem plocz man faczt;
Die Pomern mit dem schlorg man draczt;

35 Die Vngern plagt man mit den lewsen.
Die graffschaft Tirol mit den mewsen,
Weil die erczknappen manich loch
Durch graben in den Pergen hoch;
Die Engedeiner auch darneben

40 Dem Dewtschlant gnüeg schlotfeger geben.
3.

Die Schweiczer werden von den schelcken
Gar wol gefaczt mit dem küemelcken,
Doch machen sie güet schmalcz vnd kes;
Die Algeyer sint in gemes,

45 Auch vol weibischer arbeit stecken;
Die Reinlender nent man Rein jecken.

Die Westfalen hencken die frümen,
Die diebe ledig von in kämen;
Die Pinczger haben grose kröpff;

50 Die Pirger haist man grobe knopff;
Aber die Wenden vnd die Winden
Gleicht man vntrcwcn hüeren kinden.

Also hestw vernümen sat.
Was für namen vnd clainat hat

55 Jdes der vir vnd zwainzig lande."
Der schwenck ich lachen müest zv Hände,
Dacht, ain lant das ander veracht;
Doch sagt das alt sprichwort geschlacht:
Ein lant sey gleich dem andren freye,

60 Kains vmb ein Pfennig pesser sehe.
Anno salutis 1557, am 24 tag May.
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1015. Der hantwerck schantlappen.
In dem spiegel thon Erenpotm.

1.
'Ins abentz sas ich in ainem wirtzhawse,

Da war allerlei hantwercks puersch
Gar frolich ueber ause

Pei einander vnd allesam,
5 Detten schlemen vnd zechen.

Da kam ein sprecher zv vns ein gegangen,
Der het ain Pengel in der hant,
Der wart von vns entpfangen,
Sagten , er solt vns all gemein

10 Das lob der hantwerck sprechen.
Zvhant der schalckhaft frcihirtz man

Fing amen spruech zv sprechen on,
Thet vns darin all fatzen.
Im anfang wünscht er idem ain güct jare,

15 Wie wir waren gesesen da.
Dem kürsner sünderpare
Wünscht er mit ainem schönen Palg
Ein grose faiste katzen.

2.
Dem schneider ist von im gewünschet woren

20 Mit ainem Part ain schone gais
Mit grosen krümen Horen,
Das sie im vil der knopflein scheis,
An die wamas zv neen.

Dem Weber wünscht ain igel allenthalben
25 Vnd dem schewbenziher ein schaff,

Dem pecken knecht ain kalben,
Das er müst küesen hinter werz,
Damit er sich möcht pleen.

Wünscht dem weifirrer ein hündzdreck
30 Vnd dem schüester ain zancken fleck,

1015 (5053). AS 16 , BL 38' . Y. 22 schies. Vgl . oben
Band 2, 8 . 251 , Nr . 273 (5448).
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Dem ledrer ein loknollen ; [Bl . 39]
Vnd den Kader nent er ainen ars krawer,
Den müellner vexirt mit aim dieb.
Darnach gesprach der lawer,

35 Der hüeter wer ain grober filz
Vnd thet darüeber schmollen.

3.

Den haffner nennt er ainen laimen breiter
Vnd den puetner ain pümb pümb pümb,
Den knapp ein wollen knetter;

40 Der lanz knecht wer ain wagen hals,
Der rewter ain schnapphone.

Den parbirer nennt er ein maünzenscherer,
Den goltschmid ainen dreckletter,
Den furman schmecht er schwerer:

45 Ein dütten Hengst ; ein Pflueg anschel
Nennt er den pawers mone.

Als er vns all vexirct wol,
Waren vnter vns etlich vol
Vnd detten darumb marren:

50 „ Sol wir das leiden von dem frey hirtz pueben ? "
Vnd füeren an den dischen aufs,
Im an zw flüechen hüeben.
Wie pald draff er die stuben thüer,
Des segens wolt nit harren.

Anno salutis 1557 , am 28 tag May.

1016 . Der püeller im schrein.
In dem kuerzen thon Hans Vogl . [Bl . 47]

1.

t  Jn pirprew in Dorga,der fiat,Ein schön jung eweib hat,
Die Pflag der püelereye.

1816 (5127). AS 16 , Bl . 47 . Vgl . oben Band 4 , 8. 36,
Nr . 262 . Keller , Erzählungen 8. 306 ; dazu Herrigs Archiv
127, 286 Nr . 69.
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Ains tages züeg er vberfelt
5 Bnd wolt einpringen gelt.

Die fraw mit listen freye
Schickt nach dem Puelen auf den tag.

Der schlich nein wie ein mawse,
Sein frewd mit dem Weib hette.

10 In dem da kam zw Hause
Der man, erschrecken thette
Das weib, spert iren püellen ein
In ainen engen schrein,
Darin er in groß sorgen lag.

15 Der man sprach: „Weib, gieb mir nach dem
Ein newgewaschen hem!
Mein hem det ich erschwiczen."

Das Weib erschrack; wan in dem schrein
Lagen die hemat sein.

20 Doch in listigen wiczen
Sprach sie zv im: „Mein lieber mon,

Mein schluessel sint verschlagen.
In diesem schrein sie liegen."
Der man an weiter fragen

25 Der loff hinab die stiegen
Vnd ainen schlosser Hollen thet,
Der das schlos an der stet
Mit ainem dietrich solt auf thon.

3.
Die fraw den schrein aufsperen pflag,

30 Darin ir püele lag, [Bl. 47']
Als ob er wer gar dotte;

Wan er het kainen lüft gehabt.
Die fraw in eylent labt,
Pracht in heraüs mit notte

35 Vnd in ain winckel in verstics.
Als der man kam zv haüse,
Lies aufmachen den schreine
Vnd nam ein hembd heraüse,
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Sagt danck der frawen seine
40 Vmb das newgwaschen hembd. Darfon

Fragt man: wie haist der mon,
Der sich sein Weib nit narren lies?

Anno salutis 1558, am 24 tag Janüarii.

1017. Die pürgerin im wiltpad.
In dem rotten thon Peter Zwingers.

1.

/AsJn gar reicher pürger zv Augspurg sase,
Ol  Hett ain schön Weib, die doch vnfruchtpar wase,

Des sie Paidesam gros trawrikeit hetten
Vnd suecheten Pey ainem arzet rate,

5 Der ir vil raining truncklein geben hatte,
Die doch Pey der frawen nit wucrcken thetten.

Als entlich gar nichs helfen wolt,
Das wer schwanger worden mit aim kinde,
Gab ir der arzt ain rat, sie solt

10 Foren in das wiltpad des Gastein schwinde.
Wer erkaltet woren
In kalter winters zeit,
Derhalb sie seit
Kain kindlein het geporen,

15 Wie sich Pei manchem Weib Pegeit.
2.

Die pürgerin rücst sich in kurzen tagen,
Fuer ins Wiltpad auf eim verhangen wagen,
Sie nam mit ir ain maid vnd ain wagen knechte,

Dar zv auch ainen klain zottenden Hunde,
20 Mit dem sie het ir kürzweil alle stunde.

Als sie nun kamen in das wiltpad rechte,
Da padeten sie alle paid.

Nun waren im Wildpad vil junger gsellen,

1017 (5235). MG 16 , Bl . 64. Vgl . zu Frey , Garten-
gesellschaft Nr. 68. Spina , Frantova prava 8 . 150.
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Die wermeten frawen vnd maid,
25 Vnd thetten in ir pewch paid auf geschwelen.

Das Huntlein wart auch lauffen, sBl. 64^
Das es auch tragent wuer,
Des Pads natur
Schwangerts all drei zv hauffen.

30 Pald das der wagen knecht erfüer,
3.

Loff er pald heim. Als der Herr sach den knechte,
Erschrack er, forcht, die sach dar stünd nit rechte,
Fragt: „Hat die fraw entpfangen ainen schaden?"

„Rain", sprach der knecht, „die sach stet recht vürware,
35 Das wiltpad ist geschlacht vnd ganz fruchtpare,

Die fraw die hat schon thun ain kind erpaden,
Auch ist schwanger worden die maid,

Des gleich ist auch das hüntlein tragent woren."
Als der pürgcr hört den Pescheid,

40 Ergrimpt er vnd verparg doch seinen zoren.
Der knecht sprach: „Dir hat troffen
Das glueck ganz wunderper
All dreh an gfer,
Vnd wer ich nit entloffen,

45 Gwis ich auch schwanger worden wer."
Anno salutis 1558, am 13 tag Augusti.

1018 . Der kauffman mit dem dilla dolla.
In dem spiegcl thon des Erenpoten.

1.
^Jn kauffman wolt zw Nürnberg aus der state

Gen Franckfvrt reitten in die mes,
Welcher doch newlich hate

Ein Weib genümen zv der ee,

1818 (5260). MG 16, Bl. 69. Vgl. oben Band 5, S. 320,
Nr. 800.
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5 Gar ainfeltig von [tuen,
Die pat in, das er ir dahaim solt lasen

Sein dilla dolla, das er nicht
Darumb köm auf der straffen.
Da spuert er ir ainfeltikeit,

10 Gehorchet ir darinen,
Vnd ir den zv lasen verhies,

Ging zv ainem drechsel vnd lies
Im Pald ein püechsen drehen,
Darein thet er am lebentige mawse.

15 Vnd als er nün auf sas zv ros
Zumb tor wolt reitten awse.
Der frawen er die püechsen gab,
Det ernstlich zv ir sehen:

2.
„Da hast mein dilla dolla, in peware,

20 Pey leib die püechsen thw nit auf,
Das er dir nicht entpfare.
Sunst kemen wir paide darumb."
Pey aid sie das verhiese.

Also riet der guet kauffmon hin sein strafen sLI. 69']
25 Vnd lachet in der phantasey,

Gedacht, sie wurt kaum lassen.
Mein Weib die püechsen auf wurt thun,
Das ir die maus raus schiefe.

Die fraw die maus Hort kiffen drinn,
30 Dacht sie, ich mus ie sehen in,

Vnd macht die Püechsen offen.
Die maus schos raus vnd vnter die penck sprunge,
Do schloff sie in ein löchlein klein.
Da sprach die frawe junge:

35 „Dilla dolla, hie ist dein loch,
Pist in das vnrecht geschloffen."

3.
Die fraw wart laidig vnd wainet vor zoren,

Das sie irs mans dilla dolla
Durch fürwiz het verloren.
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40 Gedacht , nun ist alle frewde aus,
Weil mein man nun hat kainen.

Nachdem zdem Haus der kauffman wider kome.
Nach seinem dilla dolla fragt,
Die fraw in groser schome

45 Pekent , das sie verloren het,
Fing cleglich an zv wainen.

„Schweig still " , sprach der kaufman vnd lacht,
„Ich Hab ain andern mit mir Pracht,
Kost zehen daler eben ."

50 Als sie den grieff , bet sie in dannen stosen
Vnd sprach : „ Weil dw hettest die Wal,
Warumb nembst nit ain grosen?
Fünff daler wolt ich dir daran
Zv stewer haben geben ."

Anno salutis 1558 , [ Bl . 70 ] am 6 tag Octobris.

1019 . Die Pfaffen maid mit dem thoren.
In dem hofton Jörg Schillers.

1.
W Mainz aines thümherren wagt
Wolt ainhaiczen frw , e es tagt,
Trat an ain Hagen doren

Im rcissig , so da liegen thet.
5 Als sie nün ein gehaizet het,

Ist ir noch wirser woren.
Sie wolt in selber zihen aus,

Prach doch den thoren abe.
Sie löst hin in des scherers Haus,

10 Im ain weispfenig gäbe.
Den thoren auszwziehen in dem schrecken,
Der dieff im fües wart stecken

1018 (5262 ) . MS 16 , BI . 71 . V . 4 reissig zweimal . Vgl.
oben Band 2 , 8 . 289 , Nr . 285 (5499 ) . — Quelle : Frey , Garten¬
gesellschaft Nr . 60 . Ausg . von Joh . Bolte 8 . 236.
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Vnd schmirzet sie gar hart,
Darob sie wainen wart.

Der scherer ain spitz zenglcin numb,
Ging ir lang an dem thoren vmb,
E er in fassen künde. [Bl. 71']

Der Pfaffen maid ging aus der schweis
Vnd lies vor angst ain lawtcn schais.

20 Da sprach der scherer runde:
„Herauscr in des dewffels nam!"

Vnd maint den furz in zoren.
Fro war die maid, patscht die hent zam,
Maint , es wer raus der thoren,

25 Vnd sprach: „Mein maister, ich Pit euch in trewen.
Das ir in wollet kewen,
Schmirt mirn vmb das loch her,
Auf das es mir nit schwer."

Der scherer sprach: „Dw Pfaffen Huer,
30 Dwe pist selb so starcker natuer,

Das dw in raus hast plasen.
Drumb such in selb vnd kcw in noch

Vnd schmier in den vber dein loch;
Wan dw waist aler masen,

35 Wo dir dein loch am wirsten thuet,
Da magstw dich selb lecken."
Die maid aus vnferdachtem muct
Die saget in dem schrecken:
„Maister, ain fucrz ist doch farende habe,

40 Darumb so laset abe,
Was kift ir euch darumb?"
Vnd darmit vrlaub nümb.

Anno salutis 1558, am 7 tag Octobris.
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1020 . Der pfaff  mit dem zehent.
In der steigweis Hans Pogners.

1.

/gTQin schuester in aim dorffe sas, siil. 72]
nr Dem sein alt Weib gestorben was,

Darumb er trüeg gros laide;
Doch vmb fasnacht er ir vergas

5 Bnd nam ain pawren maide.
Zw fasnacht mit ir Hochzeit het.

Als nun die jung fraw peichten thet
Dem Pfaffen in der fasten,
Ir Paicht war ainfeltig, verstet,

10 Sie künt es nit am Pasten.
Der pfaff merckt die ainfalt Pep ir

Vnd sprach: „Was hat pefolhen dir dein mone?"
Sie antwort: „Nichs pcfalch er mir."
Der Pfaff sprach: „Dan wirst es vergessen hone.

15 Von den elichen wercken dein
Pist schuldig mir den zehent mein."
Die fraw sprach: „Pey mein eren,
Ist das der prawch vnd mues ye sein,
Wil ich mich sein nit weren."

2.
20 Er fuert haim das ainfeltig thier

Vnd nam von ir den zehent zwier
Vnd lies sie wider lawffen.
Da sie haim kam, da thet sie schier
Der schuester hart an schnawffen,

25 Wo sie gepeichtet het so lang.
Sie antwort im vnd sach gar sträng:
„Den zehent müest ich geben
Dem Pfaffen, der mich dar zv zwang,
Von vnserm eling leben,

30 Das dw mich nit hast vntericht,

1020 (5263). MG 16 , Bl . 71'. V . 22 zweimal fie. Sieh
oben  Bd . 4, 8. 439, Nr. 537.
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Das ich geleich stund schamrot vor dem Pfaffen."
Der schuester bet des gleichen nicht [BL 72']
Vnd thet allain mit seiner frawen schaffen,
Das sie Prünczt in ain Haffen zam,

35 Pis das der rosen suntag kam.
Den Pfaffen er zw gaste
Lued vnd sein schweger allesam,
Des sich der pfaff frewt faste.

3.
Vnd als man nun zw dische sas,

40 Der schuester da ein schencken waS
Den seinen gesten weine,
Dem Pfaffen aber in ein glas
Schenckt er pesunders eine

Das pruncz Wasser vnd setzt ims tar.
45 Der pfaff versuechz vnd zornig war,

Sprach: „Dw müest in den pane
Vmb die grossen schwach offenbar;
Ich Pin ein gweicht persone."

Der schuester sprach: „Kruem dich nit vast,
50 Der wein ist gewachsen an den Weinreben,

Von den dw zehent gnumen hast.
Pfaff, sawff den aus oder es gilt dein leben!"
Seczt im ain Messer an die pruest.
Der pfaff es als auss sawffen muest,

55 Thet nicht fast darzw lachen.
Des zehenden in nicht mer luest;
Recht geschach im in den sachen.

Anno salutis 1558, am 12 tag Octobris.

V. 48 M5 Die du mir hast gethone. . H. Sachs hat nach
seiner gewöhnlichen Weise die ersten beiden Worte, die wir
als Ich pin vermuten, so undeutlich geschrieben, dafs sie Dr.
Mummenhoff, welchem wir eine Abschrift des ganzen Meister¬
gesangs verdanken, nicht gewagt hat bestimmt wiederzugeben.

H. Sachs , Schwänke 6. 19
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1021. Der haffner gab sein weib dem dewffel.
In dem kurzen thon Hans Sachsen.

1.

3Nmeiner Wanderschaft erfuer ich das,Wie in ainem stetlein ein haffner was,
Der ains nachtz heim kam, trüncken von dem

[weine. [Bl. 73]
Nit wais ich, wie sich ein vnwill zv trueg,

5 Das er fiel ober das weib vnd sie schlüeg
Vnd wünscht, das sic der dewffel holt alleine,

Flüecht vngestücm,
Loff im haüs üem
Vnd wünscht ir oft, das sie der dewffel nüem.

10 Das weib forcht, der man würt sie schlagen wider,
Vnd eylet hin, in die küechen entpfloch,
Pücket sich vnd hinein in den offen kroch
Vnd düecket sich im kacheloffen nider.

2.
Als dem sollen man der zoren verging,

15 Sein frawen er zv suchen ane fing.
Als er sie aber nicht mer sach, noch spüeret

Oben, noch vnden in dem ganczcn haüs,
Da ging dem man zv ain schrecklicher graüs,
Forcht, der dewfel het sein weib hin gefüret.

20 Er rawffet sich
Vnd thet cleglich,
Sprach: „An diesem vbel pin schneidig ich,
Das ich sie selbert Hab dem dewffel geben.
Ich müs darümb ewig verloren sein.

25 We mir vnd auch der frümen frawen mein.
Ey solt ich nür ein jar noch mit ir leben."

3.
Er hies die kinder nider knien spet

Vnd füer die müeter thon das ir gepet,

1021 (5264). MG 16, Bl . 72'.
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Das sie soll von dem dewffel ledig machen.
30 Als das weib hört im offen diese wort,

Was der man trieb fuer abeis an dem ort,
Fing sie laut in dem ofen an zv lachen.

Der man Hort sie.
Sprach: „Pistw hie?

35 Widerümb kein ding sach ich lieber nie." [Bl. 73']
Das weib ging rusig hinden vnd form.
Erst maint der man, sie wer kümen von Hel
Wider, vom dewffel mit leib vnde sel.
So macht der wein manchen man zv aim thoren.

Anno salutis 1558, am 18 tag Octobris.

1022. Vrsprüng des zw drinckens.
In dem gülden thon Marners.

]Jns tages ich ain alten fragt [Bl. 118']
Vnd pat in ser, das er mir sagt,
Von wan erstlich sein vrsprüng hat

Das zwdrincken genümen.
5 Er antwort mir: „Im Payerlant

Ein closter, Praünshoffen genant,
Nit ser weit von Praüna der stat,
Darin fünd man ain frümen

Münich; wen der zv dische sas,
10 As er alle mal sein dreh richt

Nach einander vndrüncken.
Darnach in eim drünck drincken was
Sein wein; doch kurcz nach der geschicht
Ist er in kranckheit gsüncken.

15 Den abt pat er vnd haben wolt,
Das man nach seim dot schneiden solt,
Das man durch sein kranckheit fünd rat,
Andern zv hilff möcht kümen.

1022 (5428) . HG 16, Bl . 118.
19*
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2.
Als der nun stürb vnd man in schnit,

20 Fund man in seim leib anderst nit,
Den das im magen im sein speis
War alle schimlig waren,

Weil er darzv nit drüncken het.
Nach dem der abt gepiten thet

25 Alain ans pruederlicher weis
Gancz Benedickter oren:

Wen man forthin zv dische ses,
Das ein münch den andren da
Vermonen solt zv drincken,

30 Ee das ainer zv fiel nein es,
Das im nit wie dem münch also
Die speis zv Hauff thet sincken[Bl. 119]
Vnd schimlich würt im magen sein,
Sünder solt oft drincken darein.

35 Das Hilten all münich mit fleis,
Als hettens drob geschworen.

3.
Darmit das zv drincken auf kam,

Weil dise münich alesam
Waren schön roslicht vnd gesüud,

40 Faist wie die peckenschweine.
Seit her es noch vil mer geschicht,

Das ein güet gsel züm andern spricht:
„Es gilt dir den aus herczeu grünt»."
Dem antwort der alleine:

45 „Ich wart sein, got gsegn in dir."
Den thüet er seim gselen Peschaid
Vnd Pefeücht wol sein speise,
Das sie im nit werd schimlich schir
In seim magen vnd yngewaid.

50 Merck freünt, solicher weise
Das zv drincken sein vrsprüng hat.
Das sich auch mancher seüft so sat.
Das er speit wie am lcdrer hünd,
Die vbring fewchten seine."

Anno salutis 1560, am 5 tag Nouembris, meim gepürt tag.
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1023. Der peren stecher.
In fraw eren thon des Erenpoten.

1.

%1'l’SBn höret wunder selczam mer,
t [I Vor kurczer zeit geschehen.

Zw Nürnberg lag ain groser ber
An ainer eysren ketten

5 In der pfann schmid gossen peim koren haüs.
Nun gschach auf ain güeten Montag

Waren den deren sehen
Sieben schlosser gselen, ich sag,
Sich zw im steten betten.

10 Der ainer war gancz fraidig vberaüs.
Nach jegerß sit mit vnferzagtem herczen

War er mit diesem grosen deren scherczen
Vnd gab im mit der haut ctlich dötsch kappen.
Der ber an der ketten aüfstünd

15 Vnd drotet herümb zirckel ründ
Vnd det oft dueckisch nach dem gselen dappen.

2.

Ain pueb stünd da, aß an aim Prot,
Das hat der gsel genümen
Vnd das dem grosen deren Pot, [Bl. 146]

20 Der nam es an vnd aße.
Der gsel wider den beren scherczweis schlüeg;

Der ber oft düeckisch nach(t) im dabt
Vnd fing lawt an zw prümen.
Zw leczt er in peim rock erschnabt,

25 In zw im zihen wase.
Der gsel erst sich vnd starck zw rnecke züeg,

Vnd also mit einander reissen waren;
Der schalckhaft per den rock lies plöczlich faren.
Das der gesel fiel nider an den rüecke

30 Vnd kert die Pain gen himel auff;

1023 (5436). MG 16, Bl . 145'.
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Des lacht der andren gselen hawff
Des fraidig gewaltigen waidmans stüecke,

3.
Der den deren so wercklich stach,

Das er lag an dem rüecke.
35 Sie füerten in züm wein darnach

Vnd auf den schrecken drüncken.
Sagten dem gselen gros lob, er vnd rümb.

Ein gancz hantwerck hat lob vnd er
Solch künstlicher waidstüecke.

40 Nun darff sich kain mensch fürchten mer
Vor dieß peren spelüncken;
Wen er noch lebt, precht er vil jeger vmb.

Jczünd woll wir sein peren haut vertrincken
Vnd alle forcht vnd schrecken lassen sincken,

45 Sein flaisch in schwarczen Pfeffer lassen kochen,
Darzw singen den gueten schwanck,
Diesem schlosser gsellen zw danck,
Der den deren so tapfer hat gestochen.

Anno salutis 1561, am 17 tag Junii.



Anhang und Nachträge.

12. Ein Gesprech eyner Bulerin vnd
eines ligenden Narren vnter jhren Füssen.

Baldt ich auff-steh, ist es meyn fit,
Das ich hin für den Spiegel trit,

5 Meyn Har vnd Angesicht zu Putz»,
Bestreychen vnd gar höflich mutzn,
Meyn hals mit Schnürn vnd ketten ziern,
Mit wolrichendem Wasser schmier»,
Meyn Hend müssen geschmuckct seyn

10 Mit Korallen vnd Fingerleyn:
Dann ist meyn Herdt gerichtet zu,
Darauff ich Narren sahen thu.
Ich lach vnd wayn auch, wenn ich wil,
Darmit lock ich der Narren vil;

15 Mit meyn lieblichen augenblicken
Kan ich der Narren viel verstricken;
Mit süß- vnd schmaichelhaffting wortn
Fell ich die Narren an vil ortn,
Trenck sie mit gifft aus meyner Schaln,
12 (390). Lieb oben Baud 1 , S. 45. SG 2 , Bl . 256 : Der

verwetten narr 48 Vers. Gedr. : Tüb. Ausg . Bd . 23 . S. 6f.
Vgl . Karl Drescher , Die Spruchbücher des Hans Sachs und
die erste Folioausgabe : Nürnberger Festschrift 1894. S. 214.
Wickrams Werke 5, LXXIX 3. Nach Enr . 52,1 . V. 30 tobf .?
fcyndt Vorl . V. 40 gar ? fehlt Vorl.

Sie spricht:
bin ein schöne Bulerin,'S) Der list eine scharpfse Schülerin.
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20 So müssen sie das Gloch bezaln,
Vnter meyn süssen ich sie Hab.
Wer nicht auß-geyt, der ist schabab;
Wann ich bin her von Bruck aus Flandern
Vnd gib ein Narren vmb den andern.

Der Narr spricht:
25 Ich armer Narr, was Hab ich than,

Das ich mich Lieb laß über gähn:
Der Metzen lieb vnd Bulerey,
Durch jhr gespenst vnd fantasey?
Wer mich ye darumb straffen wolt,

30 Dem Wardt ich tod-feyndt vnd abholdt;
Wann ich war blindt, blindt, vberblindt,
Biß ich hetz an der letzt empfindt,
Das sie helt weder lieb noch trew.
Deß Hab ich hetzt grosse nachrew,

35 So ich erkenn jhr falsche art,
Die nye ehrlich noch löblich Wardt.
Nu wil den Stal ich machen zu,
So mir ist hin Kalb vnd die Kw,
Vnd alles vnglück inn dem Hauß

40 Vnd dem schimpff gar der boden auß.
Deß lehd ich spot zu meynem schadn
Vnd muß inn meyner Kappen badn
Mit ducken, schmuckn hinten vnd forn,
Die Schellen klingen mir vmb dOhrn.

45 Deß lig ich da trawrig elend
Vnd weyß meyns vnglücks gar kein end.
Wehl du sichst also liegen mich,
Stoß dich an mich vnd hüte dich!

[1530 April 9.]
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114a. Der war halb freunt.
In der alment des Stollen.

1.
/ir @ peschreibet Adelfonsus,
UT Wie in Arabia

Ein man ser groser erkantnus,
Der hies Luciana.

5 Als nun derselbig sterben wolt,
Fodert er seinen sun, zw wolgefallen

Vnd in gar fleissiclichen fragt,
Wie vil er freunde het;
„Wol hundert freunt!" der sune sagt.

10 Der alt antworten bet,
Vnd wen er die pewercn soll,
Fnend er kaum ein rechten freünt pey in allen.

Er fragt, wie man die freünt pcwert;
Er sprach: „In not! ge hin vnd stich ein kalben,

15- Thw sie in ein sack vnfermert,
Pestreich den sack mit pluete allenthalben.
Den ge zw deinem freunde hin,
Sprich, dw habst ein ermört,
Pit, das er helff vergraben in.

20 Der ist ein freunt, welcher dein pit erhört!"

Zvhant der süne stach ein kalb
Vnd den sack plütig macht,
Drüegs zw sein freünden allenthalb
Pey eitler finstrer«0(1)1;

25 Ir aber kainer nam in an,
Dctten im all in seiner not aufsagen.

114 a (970). MG 5 , Bl . 83'. Gedruckt K. Goedeke,
Dichtungen des Hans Sachs l 2, S. 249/51 und C. Drescher,
Studien II . Anh. 8. III . Vgl . Hans Sachs (Tüb. Ausg .) Bd . 25-
S. 378 Nr. 3663 (31. Fastnachtspiel ). — Quelle : Äsop, hrsgg.
von H. Oesterley Nr. 142 — Petr . Alph . 1. Chauvin , Bibliogr.
arabe 9,15 . Bolte zu Stricker , Der diidescke Schlömer 1889.
S. *18.
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Dem Vater er sein vnfal ringt,
Kain freünt er fanden het,
Der seinthalb etwas het gewagt,

30 In not im Pesyssstant det.
Der vatter sprach : „ Main ich hon
Ein halben freünt erworben Pey mein tagen;

Ge , nem das kalb , versuech in aüch,
Ob er dir heissen wolt von meinen ! wegen ."

35 Der sun ging hin nach dem gepraüch,
Zaigt im sein not , die im war angelegen.
Wie er het einen man ermört;
Er solt im hilffe thün.
Pald der halb freünt sein clag erhört,

40 Sprach er : „ Küm , drag in rein , mein lieber sün !"

3.
Vnd schickt sein weib vnd kinder aus,

Pracht ein hawen herab,
Vnd zw hinterst in seinem Haus
Macht er ein dieses grab,

45 Sprach : „Leg her den erschlagnen man !"
Er sprach : „Ich Hab allein dein trew eiferet,

Hab dich fünden pewert vnd grecht,
Meins vatters freünt allein ."
Er ging , sagt cs dem Vater schlecht;

50 Der sprach : „ O süne mein,
Kein freünt solt dw nit nemcn an,
Dw habst in den in groser not peweret ."

Ein guet pewerten alten freünt,
Spricht Salomon , den sol man nit verlassen;

55 Man wais nicht , wen der new aufleünt,
Ob er in not wert lieben oder hassen.
Ein alt sprichwort sagt : in der not
Gent gueter freünt vurwar
Wol vier vnd achzig aüf ein lot.

60 Wer das nit glaubsts , der selb es noch erfar.

Anno salutis 1540 , am 10 tag Map.
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146a. Der wüestling.
In fraw erenthon Erenpoten.

10

15

1.

/AJn reicher kawffman het ein sün,
LIsi, Ein wüestling, gar müetwillig,

Der wolt gentzlich kein güet nit thün;
Kein zuecht halff an dem lawren,
DaS sich der Vater gantz verwage sein.

Dacht doch, er möcht im alter sich
Pekeren, leben pillig,
Darümb lies er im haimelich
Oben im gwelb einmawren
Mit einem eysren ring ain runden stein.

Doch also leis, wen man am ringe züege,
Das der stain aus dem gwelb herüber schlüege,
Legt oben auf den ründen stain verporgen
Zwelff hündert stueck in clarem golt;
Darmit er seinen wüestling wolt
Nach seinem dot gar reichlichen versorgen.

2.
Der alt fodert sein sün vnd sprach:

„Kain straff hast angennmen;
Solch ellent Wirt dir folgen nach,

20 Das dw dich selb wirst hencken.
Des Hab ich noch zw dir mein letzte Pit:

Wen solcher jamer dich pezwing,
Das solch armüt ist kämen,
So henck dich doch an disen ring!

25 Thw mein darpcy gebenden!"
Der sün veracht die wort nach seinem sit.

Nach wenig tagen, als der alt gestarbe,
Der jung hilt Haus, Pis das er gar vertarbe,
Haws vnd hoff er in armüet gar verpfendet;

30 Vmb hilff kam zw den gsellen sein,

146a (1208). AD5 , LI. 282 . — Quelle : Paulis Schimpf
und Ernst , Anhang (H. Oesterley , Nr. 16 . 8. 400 k.). Ygl . Mon¬
tanus , Schwankbüchei 1 S . 584 . Euphorion 15,10.
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Ir aber keiner lies in ein,
In Hunger , kümer er gar verelendet.

3.

Verzweyffelt in das gwelb er ging,
Sich selb darin zw hencken,

35 Vnd warff ein strauck durch disen ring,
Züg , ob er in aüch drüege:
Da lies der stain , schos aus dem gwelb herab

Sampt den zwelfhündert gülden rot!
Seins Vaters wart er dencken,

40 Er kniet nider vnd dancket got,
In sich er selbert schlüege,
Sein schmarotz gsellen er gancz vrlob gab.

Vnd löst wider sein Haus vnd klainot eben.
Fing an ein recht örnlich vnd züchtig leben,

45 Wurt noch ein redlich man pey seinen tagen.
Wie man sagt ein alt sprichwort hewt:
Aüs puebcn werden auch noch lewt;
Des sol kein Vater an seim kind verzagen.

Anno salutis 1543 , am 29 tag Marci.

146t ). Die rossdeck.
In der zuegweis Frawenlobs.

1.

/jgJ 'Sn Vater het eim sün gar vbergeben
All seine habe vnd reichtüm,
Auf das er in seim leben

Erlich gehalten würt darüm.
5 Ein jarlang thet man im vil guecz peweisen,

Der sün aber der het ain stolcze frawen,

146b (1209). MG 5, El . 283 . — Quelle : Paulis Schimpf
und Ernst (H . Oesterley Nr . 436 , 8. 260 f. ; dazu S. 523 f.). Vgl.
Nr . 3169 = Band 5 , S. 39 , Nr . 624. Grimm , KHM . 78. Ein
Meistergesang im abgeschiden Ton Nunenbecks M 186 , Bl . 331'
behandelt denselben Stoff.
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Die des alten vrdrueczig wart:
Ir det vast ob im gramen,
Vnd lag an irem mann so hart,

10 Den alten an eim andren disch zw speissen.
Der alt zw knecht vnd maiden sas,

Wolten zw leczt auch nimer mit im essen.
Nach dem der alt allaine as. sLI. 30}
Man speist in ring , es wart im gnaw gemessen;

15 Der alt wart vnrecht vnd im haws verachte,
Er irret , wo er stünd vnd ging;
Jderman nür nach seinem dode drachte.

2.
Vnter die stiegen macht man im ain kamer,

Darin der alt wont tag vnd nacht.
20 Im thet gar we der jamer,

Vnluestig essen man im Pracht,
Auch lied er grosen frost in allen dingen.

Er Pat sein sün , das er im doch solt geben
Ein pelcz oder ein alten rock,

25 Das er for frost möcht leben.
Der sün war gröber wan ain Plock
Vnd lies ain rossdeck auß dem rostal Prinzen

Vnd seinem sün die rosdeck gab,
Sprach : „Pring sie hinab beim anherren albe !"

30 Zw haut nam der fuenfjerig knab
Ein scharpfes Messer in sein hende Palde
Vnd schnait mitten entzwap die alt rosdecken,
Pracht dem anherren den halbtail,
Das ander tail versties er in ain ecken. [Bl. 30']

3.

35 Der vatter sprach: „Wes hast die deck zerschniten?"
Der knab sprach: „Wen dw auch wirst alt,
Thuest vmb ain pelcz mich pitten,
Wen dir dein kamer wirt zw kalt,
Wil ich dir die ander halb rossdeck geben ."

Der sün von der red in sich selb thet schlagen,
Zw disch sein vatter wider seczt;

40
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Forcht sich, in alten tagen
Wüert im von sein linden zwleczt
Mit gleicher mas gemessen in seim leben.

45 Hiraws, dw alter, scp vermant:
Wiltw nicht werden vnwerd vnd elende,
So phalt dein güet in deiner hant
Vnd schaw dein linden nicht in ire hende!
Man spricht: ein Vater zehen lind thw neren,

50 E Wan zehen lind ein datier
In seim krancken alter künen verzeren.

Anno salutis 1543, am 29 tag Marci.

148. Die 18 schant ob aim ay.
In der abentewerweis Folzen-

1.€ Jns tages ich zv gaste sas,Da man frisch waiche aier as
Vor erbern gesten wol bekant,

Das ich empfing achzehen schant,
5 Ehe ich as ein waiches ai.

War das nicht vnglücks mancherlai?
Mein erste schant ir mercken solt:

Als ich das ai auf machen wolt,
Thet ich ein straich oder vier.

10 Die ander schant sich nehet schir:
Das saltz ich mit den fingern num
Vnd saltzet das ai vmedum.

Die dritte schant: das ai war vol;
Als ichs wolt vebersupen wol,

15 Da draift der dottern mir in Part.
Die viert schant: als ich wolt nach art
Esen vnd sprach: geseng mir got
Da het ich kein geschnitten Prot.

148 (1255). US 6, LI. 29. Nach M186, Bl. 345'. Sieh
oben Bd. 3, S. 302.
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Die fünfte schant war nit die letzt:
20 Das ai ich vor mir nidersetzt.

2.
Die sechste schant war ein vnlust,

Das ich schnit das Prot an der prüft.
Die sibent schant: als ich nein Propst, [BL 346]
Das ai mir durch die finger dropft.

25 Die acht schant: von dem Prot ich Piß
Vnd in das ai es wider stiß.

Die neunde schant war mir ein spott,
Wan mir zerrun geschnitten Prot.
Da fandt ich paldt die zehent schant:

30 Ich schnaidt das Prot mit der ainen handt.
Die ailfte schant macht mich nit frisch,
Das meser viel mir vndern disch.

Die zwölfte schant macht mir erst haiß:
Ich puckt mich darnach, thet ein schaiß.

35 Die dreitzehent schant het für ganck:
Im schrecken Hub ich auf vnd dranck.
Die Viertzehent schant ich auch ein num:
Sties das ai mit dem erbel vmb,
Das tisch duech ich beklenet gar;

40 Jederman lachet wer vmb mich war.
3.

Die fünftzehent schant mich erst fatzt,
Bor schäm ich in dem köpf mich kratzt.
Die sechzehent schant war mir hart:
Als ich das ai zwsamen schart,

45 Stach ich dardurch ein groses loch,
Da lachten alle Menschen noch. [Bl. 346']

Die sibenzehent schant verstet:
Als ich das ai nun gessen het.
Neun schickten Prot mir vberplib.

50 Die achtzehent schant ich auch trib:
Mit den diebsneglen ich das ai
Aus schart, ob mir war ein gschrai. —

Hie pei merck: wer zw dische sitz,
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Das er prauch sein Vernunft vnd Witz,
55 Das er eß in züchtiger weis

Nach rechter art ein jede speis,
Wie man die selbig niesen soll.
Hoffzuecht am tisch stet alzeit woll,
Auf das im kein schant daraus wax.

60 Zucht pringet ehr, singt vns Hans Sax.
Anno salutis 1543, am 7 August.

Die Sigismunda war genent.
In lieb gen einem jüngling brent,

5 Derselb hies Robertus mit namen.
Durch list sie oft zusamen kamen:

Sie band an ihr zehen ein faden,
Hing den aus zu dem kamerladen,
Der hinab auf die gaffen gieng.

10 Wenn daran zueg der jüngeling,
Stund sie auf, schlich heimlich hinabe.
Der mas kam oft zu ihr der knabe.

Eins nachts die frau zu bald entschlief,
Ohn gfehr ihr man den faden grief,

15 Merckt den betrueg vnd bald aufstunde,
Den faden an sein zehen bunde.
Der jüngling zog den faden draus;
Der man loff rab, riß auf das Haus,
Mit bloßer wehr zum knaben spränge,

20 Der floch, jagt ihn dreh gaffen lange.

156 (1324). Sieb oben Bd . 3 , 8. 315 , wo 8 statt 3 zu
lesen ist . Nach der Weim . Hs . 419 Fol . , Bl . 217', Nr. 242;
dort ist Y. 45 ausgelassen , den wir nach U186 , Bl . 140'
drucken.

156. Der seiden faden.
Im roscnthon Hans Sachsen.

1.

U Florenz sas ein kauffman reiche,
Der hält ein frauen säuberleiche,



156. Der Seidenfaden.

2.
Die frau erwacht, vom gschray erschrecket,

Ihr kuplerische maid aufwecket,
Ein schauben ihr verhaißen det,
Das sie sich leget an ihr bet:

25 Ob der man käm vnd sie würd schlagen,
Solt sics dulden, stilschweigend tragen. [BI. 218]

Die maid legt sich in das bett nider.
In dem kam der Herr zornig wider,

• Die maid mit feusten wol durchschlug.
-30 Vnd bey dem haar aus dem bet zueg,

Riß ihr aus einen zopf mit har,
Zerkrelt sie vndern äugen gar,

Fluchet ihr sehr vnd loff hinaus,
Klopfet an seiner schwigcr Haus,

-35 Sagt, was ihr tochter het begangen.
Sein schwäger kamen auch mit gangen,
Erschluchzt vnd traurig ob der that,
Giengen mit ihm zu Hause spat.
Da saß Sigismunda vnd sunge

40 Auf ihrem saal vnd Porten trunge.
3.

Er sprach: „Da sitzt die bübisch hure,
Die heut gemacht hat ein solch aufrure,
Der ich ausriß mit har den zopf,
Zerschlueg ihr arm, lend vnd den köpf

-45 Vnd sie zerkrelt vnter den äugen,
Auf das sie mir das nit könt laugen."

Die frau sprach: „Secht den vollen zapfen
Ins Haus kam er heint kein fueßstapfen,
Hat etwann in eim tabernhaus

50 Disen rumor gerichtet aus,
Wie er vor oft hat thun desgleichen.
Sein Haders find ihr hie kein zeichen."

Als der man sach ihr zöpf vnd har,
Ihr angsicht vnzerkratzet gar,

-55 Stund er stilschweigent gleich eim stumen,
Sein schwiger Hub fast an zu brumen,

H . Sachs , Schwänke 6. 20
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Sein schwäger wollen zausen ihn,
Sein frau fuhr für vnd sprach: „Get hin! [Bl. 218'}
Last auf dismal den narren bleiben!"

60 Thut vns Bocatius beschreiben.
[1544?]

171a. Die gros kerczen.
In dem kurczen thon Hans Sachsen.

1.
•''"Y Jnsmals war ein vngwiter auf dem wer,

Das volck anrueft got vnd die heilling scr,
^ ^ Das sis im mer nicht elent liessen sterben.

Ein abentewrer in dem schiffe was,
Der [sc]hrap: Hilff vns, heiliger her Niclas[LI. 107']
Das wir in wildem mere nit verderben!

Wan es sol dir
Werden von mir
Von wachs ein schöne opfer kyrczen schir,
Die als dick scy als oben rüm mein schenckel.
Die wil ich Prinzen in die kirchen dein,
Sol dir zv ercn vnd gedechtnüs sein,
Der leng von oben ab Pis auf den enckel."

2.
Das glüebt halff nit; das mer wüetet noch Pas.

15 Da schrir der: „Herr, hcilligcr sant Niclas,
Das wir in diesem mere nit ertrincken,

Ich gieb ain wichsen kirczcn williclich
In dein kirchen, die sei) so schwer als ich."
Das schiff aber thet, sam es wolt verstricken.

20 Erst schray er ser:
„Hilff durch dein er,
So wil ich dir ain kirczcn opfern mer,

171a (1490). MG 6 , Bl . 259. Nack *M 192 , Bl . 107. —
Quelle : Pauli 304 . Vgl . J . Bolte zu Wickram , Werke 3, S. 361:
Rollwagenbüchlein , Kap. 2. R. Bakius , Commentarius in
Paalterium 1664 . 1,137 '.

5

10
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Die als schwer sey als der paüm mit dem scgel."
Die erbern lewt straften im schiff geleich:

25 „Ein solche kirzen kost wol ein küngreich,
Dw narr , wie hastw nür so selzam egel?

3.
Weil ie kein solche kirczen dw vermagst, [BL 108]

Erlogen ist es alles , was dw sagst.
Dw solst vns alle Prinzen wol zw schaden."

30 Der abentewrer antwort zv der zeit:
„Ich merck, das ir all selber narren seit!
Helff sant Niclas , das wir nit dorffen paden!

Kem wir alsant
Auf drucken laut,

35 Ich wolt im geben nit aus meiner hant
Ein lichtlein, darpey er sich leget schlaffen."
Also gelobt maniger in der not,
Daraus er darnach dreibet seinen spot.
Solche spotfögel fint got wol zv straffen.

Anno salutis 1544 , am 18 tag Septembris.

214a . Die listig püelerin.
In dem spiegel thon des Erenpoten.

1.
[In jünger kaüfmon zv Palermo läge

Vnd het da etlich dnecher fail,
Der selbig übertage

Ging in der stat spaciren vmb.
Ains tags sach er ein frawen,

Die det in also lieplichen anplicken,
Also ob sie in het herzlich lieb, [Bl . 344]
Det haimlich im zw schicken

214a (1746). MG7 , Bl. 213. Nach *M11, Bl. 3431
Vgl. Nr. 3455 = Fastnachtspiel Nr. 23. Band 25. 8. 187 ist
falsch auf Fastnachtspiel 43 verwiesen. V. 6 lieblicken. V. 21
der Vorl. steht ir.
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Ain ring pey einer cuplerin,
10 Hies kämen in auf trawen.

. Sie het das gelt Pey im erschmeckt.
Gar maisterlich den schalck verdeckt,
Sam thet sis trewlich mainen;
On sein vnkost thetens in freuden leben

15 Auf virze tag vnd denoch mer.
Eins nachtz tet sich pegeben,
Als er auch zv ir schlaffen kam.
Fand er sie cleglich wainen.

2.
Des erschrack er, fragt, was ir wer geschehen.

20 Sie rawft ir har vnd Want ir hent,
War schnüppent zv im sehen:
„Mein prueder zu Missina ligt
Gefangen vnd veraten.

Wo ich in acht tagen nit schick, gelaubet!
25 Dawsent güeter ducaten rot,

So Wirt man sein haubet
Abschlagen. Nün Hab ich nit mer,
Den fünfhündert ducaten."

Der kaufman liech fünfhundert dar,
30 Die wolcz im wider zalen Par

Vber virzehen tage.
Sie nam das gelt. Als die tag waren aüse,
Würt der kaüfmon pey ir schabab,
Verspert wart im ir hawse;

35 So oft er kam, wars nit da haim,
Seins gelcz er sich verwage.

3.
Auf ein schieff fas, gen Neapolis füere,

Clagt sein schaden eim weisen mon.
Da im geraten wüere,

40 Das er zwainczg Pallen füelt mit stro,
Als ob es duecher weren,

Bnd mit Wasser fuellet zwainzig ölltünnen;
Darmit füer er gen Palermo. [Bl. 344']
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Die schön fraw, wolpesünen,
45 Sach sein gewaltig kaüfmons war,

Maint im noch Pas zw scheren;
Gab wider im die ganczen sümb.

Von ir auf sein war er cntnümb
Dawsent gülden zv fristen;

50 Darnach füer er darfan mit dem gelt allen,
Lies Wasser vnd stro der pulschaft
In thünen vnd in Pallen,
Schreibt Pocaciüs . So vertreibt
Man list mit andren listen.

Anno salutis 1545, am 13 tag Jülii.

228 . Die zwen Hefen.
In dem gülden thone Rcgenpogen.

1.
HWen Hefen stunden auf ein zeit

Pei einem starcken waser flus,
Der ain was küpfren, der ander von erden.

Hielten geselcklich ainikeit.
5 Aines tags das waser sich erguß,

Bon regen , schne begündt es gros zw werden
Bnd hüebe paide Hefen auf,

In starckem flus sie paide abwertz triebe,
Der kupfre haf mit dregem lauf,

10 Den irden pat, das er doch pei im pliebe
Bnd gselschaft laistet wie vor hin,
Verlasen wer er gar an in,
Vnd versprach im gselcklich treu vnd liebe.

2.
Der erden Hafen zw im sprach:

15 „Dein gsellschaft mir geferlich ist; [Bl. 257']

228 (1772 ) . MG 7 , Bl . 232 . Nach M 10 , Bl . 257 . Sieh
oben Band 3 , 8 . 410.
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Wan wir sind paide ser vnglcich sander:
Wan du pist ftarcf, so Pin ich schwach;

Ob du mir gleich wol günstig pist,
Sties aber vns das waser aneinander,

20 Dich an mich oder mich an dich,
So müest ich vndergon oder zerprechen
Vnd gieng aller schad ober mich,
Du komst darvon, das kundt ich wol ausrechen.
Darumb schwim hin! Bewar dich got!

25 Dein gsellschaft precht mir angst vnsds not."
Avianüs die fabel thuct aussprechen.

3.
Daraus mcrck, das sich hüeten soll

Ein armer vor gselschaft alzcit
Der, die im sind zw reich, gweltig vnd mechtig.

30 Ir günst ist nur lang wirdig woll,
Wen er in nutz vnd freude zeit;
Auch ist ir zerung seim peutelz>v Prechtig,

Mueß sich auch schmiegen wie ein Hundt,
Mueß heuchlen, schmaichlen vnd dcller lecken,

35 In gferlikcit sten alle stündt,
Ob iedem saurem wort mueß er erschrecken.
Gschicht etwan auch ein schad von in,
So kümen sein die reichen hin,
Lasen den armen in der prcnten stecken.

Anno salutis 1545, am 1 tag Augusti.
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236 . Die zweihundert ducaten.

In der lilgenweis Hans Vogels.
1.

Meylandt saß ein edelman,Jj Jung, schön vndt wolgethan,
War Gwilvardus genant;

Derselb in liebses bränt
5 Gen einer schönen frauen.

Ambrosia so hieß die zart,
Sein lieb ihr offenbart.
Mit dem geding gar frey,
Ihr lieb sie ihm darbey

10 Zusaget auf vertrauen;
Doch das es still

Blib , wer ihr will,
Setzt ihm ein zihl.
So baldt ihr Herr würdt reiten

15 Gen Genua , das er käm zu den zeiten,
Brächt zweyhundert ducaten ihr.
Bald er merckt ihr begir
Vndt ihren geitz vernam,
Wurdt er ihr heimlich gram,

20 Thätt nichs mer auf sie bauen , skl . 190s

Ihren mann er eins tags anredt,
Der in wol kennen thät,
Vndt bat ihn freundtlich schir:
„Leich auf zwey monat mir

25 Bey zweyhundert ducaten ."
Ihr Herr liech sie dem edelmann,

Vnd er selb riht darvon
Gen Genua fürwar.
Dises gelt nam er gar,

236 (1818). LD 7, Bi . 278 . Nach der Weim . Foliohand¬
schrift 419 , Nr . 212, Bl . 1891 — Quelle : Boccaccio , Deeameron
8 ,1 (A. y. Keller 8. 467). Vgl. Nr.3502.

2.
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30 Hin zu der frauen braten
Er vnd sein knecht

Vnd sprach: „Frau, secht,
Nembt hin mit recht!
Das gelt hat mir gelitten

35 Euer Herr gester, e er hin thät zihen."
Die srau dises gelt zu ihr num,
Zehlt es vnd fand die sum.
Sein knecht er von ihm schickt,
In lieb er sich erquickt:

40 Die schantz thät ihm geraten.
3.

Nachdem vnd ihr Herr widerkam,
Sein knecht er zu ihm nam
Vnd in sein Hause gieng,
Sehr freundlich ihn empfieng,

45 Seins leihens ihm dancksaget
Vnd sprach: „Ich Hab die gantzen sum

Deinem Weib widerumb
Vor einem monat zalt.
Des zehl mich ledig bald!"

50 Der Herr sein frauen fraget,
Ambrosia

Sprach darzue ja;
Sie forcht alda, [Bl. 190']
Sie würd zu spot vnd schänden,

55 Wo sie der Zahlung nicht bald wer gestanden.
Schreibt Johannes Boccatius.
Der listig Gwilvardus
Das weib in sein lieb zug,
Doch vmbs gelt sie betrueg,

60 Das sie doch niemand klaget.
[1545 September 18]
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377 . Der adler mit den jungen fuechsen.
In der plntweis des alten Stollen.

1.

/AJn adler nam eim fuechsen seine jungen,MT, Fuert sie ins nest zu speis den jungen sein.
Der fuchs los nach mit hertzenleid bezwungen.

Den adler patt für sein junge gemein.
5 Der adler aber sein Pitt gar verachte,

Weil der fuchs war
Geringer gar
In adel , gwalt vnd machte,
Gen dem adler gerechnet wintzig klein.

2.
10 Vnd als der fuchs nun war verachtet gare,

Kert er von dem adler in neid vnd haß
Vnd nam ein Prant von der götter altare,

Drug den hin , da des adlers neste was,
Vnd leget daraus stroh vnd duere este

15 Vnd zunt das an,
Das hoch aufpron
Pis zw des adlers neste,
Die flamen schlugen hoch auf übermas.

3.

Der adler förcht der seinen jungen leben,
20 „Lesch dein feuer !" zu dem fuechsen sprach,

„So will ich dir dein junge wider geben ." —
Das gschach, wie den Esopus das vor jach.

Hie denck der reich gwaltig , der an erparmen
Oft schaden thuet

25 Aus übermuet
Dem vnterthonen armen,
Das er auch entlich gleiche rach empfach.

Anno salutis 1547 , am 6 tag Mai.

377 (2304). Lieh oben Bd . 4 , S. 214 . Nach M 186,
Bl . 273 '.
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383. Der kriecht im garten.
In dem langen hofton Müscaplüct.

1.
H<HOr manchem jarI I Ein kaüffmon war

In welschem lernt,
Der war genant

5 Gianüs zv Boloni.
Der het ein weib,

Gar zart von leib,
Hies Beatrix,
Het lieber nix.

10 Nun sein diener Antoni
Gewan die frawen haimlich lieb,

Det das mit seufzen dragen.
Jdoch die prinnent lieb in trieb,
Das er ir das thet sagen.

15 Die fraw gewert,
Wes er Pegert,
Sprach : „Heint las ich dir offen
Den sal. Bmb mitnacht küm zv mir!
Da wil ich dir

20 Clar zaigen on,
Was dw forton
In lieb zv mir soll hoffen." [Bl . 142 ']

2.
Der kriecht zv nacht

In sal sich macht.
25 Der her der schlieff.

Die fraw pegrieff
Den knecht pey seiner hcnde

Bnd weckt den man,
Fing also on,

30 Sprach : „Euer knecht

383 (2369). 8ieh oben Bä. 4, 8. 223. LG 9 , Bl. 158.
Lach *L 186, Bl. 142, wo freilich nur zwei Gesätze er¬halten sind.
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Puelt nechten schlecht
Mit mir pis auf ein ende.

Durch list Hab ich im gscczt ain zil,
Das er heint köm in garten.

35 Da selben wolt ich in der stil
Zw miternacht sein warten.
Auf den peschaid
Leg an mein cloib.
Ge naüs, als ob ichs sehe,

40 So ergrewfst in an warer dat."
Nach diesem rat
Ging er zv haut
In frawcn gwant
Hinaus in garten freye

[BL 143 fehlt.]

408. Die verkaufung Esopi.
In der zugweis Frauenlobs.

1.
Ls zuucrkaufen an dem marck was stene

Ganz vngeschafen Esopus
^ * Pei schöner jüngling zwene,
Der ain war ein gramaticus

6 Vnd der ander kündt auf der harpfen schlagen.
Lantus, der natürlich maister, redt one

Den gramaticum: „Was konstu?" [Bl. 478]
Der sprach: „All ding ich kone."
Esopus lachet laut darzw,

10 Da er die ruemreich antwort höret sagen,
Vnd Lantus pald den kaufman fragt:

„Wie wilt du mir den gramaticum geben?"
„Vmb drei dausent pfcning", er sagt.
Lantus fragst] den harpfenschlager darneben:

315

408 (2480 ). Lieb obeu Bä . 4 , 8. 264 . Nach L 186 , Bl.
477 ', wo V. 23 , 25 und 40 geschrieben ist : Esophüs ; V. 48
günste.
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15 „Was kaust den du ? " Er sprach : „ Zw allen sachen
Pin ich geschickt, was du Legerst ."
Esopus aber fieng an laut zw lachen.

2.
Als in Lantus such also vngestaltc,

Das er aufrais ein weites maul
20 Vnd lachet mit gewalde,

Pleckt die zen wie ein ackergaul;
Da fragt er in : „ Von Wan pistu geporen ? "

Esopus sprach : „ Von meiner mutter leibe ."
Er sprach : „Sag mir , an welcher statt ? "

25 Esopüs sprach : „ Das weibe
Die statt mir nit gezaiget hat,
Obs im Haus gschach hindcn oder form ." [Bl . 478 ']

Er sprach zw im : „ Was konst den du ? "
Esopus sprach : „Ich kan nichs vberale . "

30 Lantus sprach : „ Wie get es den zw ? "
Esopus sprach : „ Die zwen heilen die walle,
Die haben mir zw lernen nichts gelasen,
Weil sie es selber können als;
Wie möcht den ich etwas künen der masen ? "

3.
35 Die schüeler Lanti thetten alle sprechen:

„Diser hat recht gesagt fürwar,
Der zweier rum zw prcchen,
Die weil es in kon niemandt gar;
Wan ander haben auch der künsten gaben ."

40 Darnach thet Lantus Esopus erst kaufen,
Der darnach schöne fabel macht,
Die pei der gierten Haufen,
Der darnach höcher wart geacht,
Den die sich aller künst gerümet haben.

45 Derhalb so sol ein weiser mou
Sich nit erheben vberal in künste,
Weil oft ein anderer auch was kon,
Sünst schöpft er im gespött neidt vnd vngünste . [Bl . 479]
Darumb söl ein künstner sich nit für alle Pliemen;
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50 Wan aigen mündes lobe fti[rt]cft,
Sünder das werck söll seinen maistcr riemen.

Anno salutis 1547 , am 7 tag Octobris.

430a . Traum vom lewen.
In der traumweis Heinrich Mücglings.

1.
/AfS traümbt ein purger alte,

Wie das sein süne jung,
Jaget in ainem Walde.

Da grimig auf in sprüng
5 Ein lew vnd in zcrrise,

Erpise.
Der alt erwacht in gual

Vnd förchtet mit beschwerden,
Es würt an seinen sun

10 Der grawsam träum war werden.
Drum lies er pauen nun
Gar köstlich üeberause
Im hause
Ein thöenen weiten sal

15 Auf frembte manier
Mit groser zir . sBl. 472]
Darein so lies er malen schir
Allersljey wild vnd zame thir,
Das der sun anschauet mit begir

20 Das kunstwcrck üeberal.

2.
Nach dem spert er dareine

Sein einig lieben sun,
Sagt im die vrsach seine,
Wie das er das het thun,

430a (2521 ). MG 9, Bl . 302 . Nach M186 , Bl . 471'. —
■Quelle: Brants Fabeln in der Übersetzung des J. Adelphus.
Freiburg 1535, Bl . 139'.
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25 Auf das er von dem lewen
Gleich eben
Des lebens sicher wer.

So plieb der jung peschlosen
Im sal nach dem anfang;

30 Entlich wurt er vcrtrosen.
Sein weil wur im gar lang.
Was er anfing für wesen
Mit lesen,
Wurt sein doch vrdrüetz er.

35 Ein lewe alt
Stünd auch gemalt
In disem sal, schröcklich gestalt.
Zu dem so drat der jüngling palt
Vnd mit Worten heftig schalt:

40 „Pringst mir die gfencknüs schwer." [BI. 472']
3.

Hueb darmit auf sein hende,
Dem lewen gab ein schlagk
Hin an die flachen wende,
Darin ein nagel stack,

45 Den doch nit sach der klüege,
Vnd schlüege
Gwaltig darein die handt.

Darvon sein arm wart schwinden,
Verdort vnd gar verdarb,

50 Kein areznei war zu finden,
Vnd küerzlich daran starb.
So wurt der träum auch Ware,
Ganez klare
Dem alten obgenandt.

55 Drumb man auch spricht:
Was gott füersicht,
Das selbig mit der zeit geschicht,
Darfür so hilft kein Weisheit nicht,
Was menschlich Vernunft dracht vnd dicht,

60 Schreibt Sebastian Prant.
Anno salutis 1547, am 3 tag Noüembris.
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456. Die alt kuplerin.
Im reuter thon Cuntz Fülsack.

1.

/AJn zimerman
Het ein jung schöne frauen.
Ir nam sich an

Ein burger in vertrauen.
5 Ein alte kuplerin thet auf sie schauen,

Das ims zu wegen brecht.
Die alt sich sielt,

Sam sie ir peslein were
Vnd ir erzclt:

10 „Mein baß, hör gute mere:
Ich weis ein, der hulf dir aus armut schwere.
Ein man von reichem gschlecht."

Sie sprach: „Was möcht mit ehren sein,
Das nem ich auf die treue mein."

15 Darauf die alte sprach:
„Pas, kumb mit mir,
Kein vnehr sol dir gschehen."
Sie ging mit ir
In ein Haus in der nehen,

20 Da mans empfing. Die gut frau thet bald sehen.
Was volgen wurd hernach,

2.
Vnd sprach: „Mein Pas,

Mich ant nichts guts bei ehren;
Ich will dir das

25 Bei meinen treuen schweren,
Morgen vmb Vesper zeit daher zu keren. [Bl. 234']
Las mich itzund zu Haus,

Weil itz mein man
Haim kumbt zum abent brote."

30 Man lies sie gan.

456 sieb eben Bd. 4 , 8. 329. Nach Solg. fol. 56 II,Bl. 234.



320 456. Die alte Kupplerin.

Da entron sie der rotte
Vnd ging hin haim vnd dancket haimlich gote,
Das sie war kamen aus.

Den andren tag das weiblein frumb
35 Drei frumer fronen zu ir numb

Haimlich in ir kamer,
Auf das, wenn kcm
Die alt, des deuffels gspone,
Das sic einnem

-40 Iren verdienten lone.
Bald man nu fing Vesper zu leuten one,
Kam die kuplerin her,

3.
Sprach: „Peslein, eil,

Kum, geh mit mir alleine."
-45 „Berzeuch ein weil,"

Sprach sie, „kum vorher eine
Vnd hilf anlegen mir die claider meine,
Dann geh ich wol gemut."

Da ging die alt
30 In kamer, da in lugent

Die drei, mit gewalt
Die alten gar abzugent,
Mit ruten iren gantzen leib durchschlugen!,
Das von ir rann das blut.

55 Darnach jagtens sie nacket aus;
Sie dauchet da hin wie ein maus. [BL 235]
Wolt gott, das man vorthon
In solcher mas
All kuplerin thet hauen

00 Bnd dennoch bas,
Die also auf vertrauen
Verkuplen frumb junckfrauen oder fronen.
Das wer verdinter lohn.

Anno salutis 1548, am I ten Marci.
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462.

10

15

Der edelmon mit den edlen stain.
In der zugweis Frawcnlobs.

1.

/Ä ^ Jn edelmon kom auf ein schlos geritten.
Tis , Da wart bewisen im gros ehr

Nach adelichen sitten.
Als sie äsen vnd trancken ser,
Da lies der Herr im seine klainat schawen; [Bl . 469 ']

Sünder ein gülden Heftlein, hett dreh steine,
Das rüemet er fast hoch sürwar
Bnd achtet es alleine
Vmb fünf hundert ducaten Par,
Welches er hett geschencket seiner frawen,

Maint , vnter allem adcl hoch
Findt man der stain gleich nit so edel zware.
Der gast sprach zw im : „Sag mir doch,
Was nutzen dir die stain ain gantzes jare ?"
Er sprach: „Gar nichts ; den ir adel vnd tugent
Liebt mir für silber vnd das gelt,
Weil sie vor jaren nur gros Herren drugent ."

2.
Der gast sprach: „Raitt Pis suntag auch zu mire

So wil ich dir dreh edler stain
-20 In meim schlos zaigen dire,

Die mir gar vil nutzparer sein,
Den dein drei stain, wie du selb must versehen."

Am suntag kam er frue hin in der kuele.
Als man nun ase zw mittag,

25 Füert er in in sein muele,
Die vnter seinem schlose lag,
Da lies er in drei) geng von mullwerck sehen,

Sprach zw im : „Die mülstain al dreh
Mir hundert gülden tragen alle jare.

30 Mainst nit , ir adel gröeser sey, [Bl . 470]
Dan deiner stain ? gelaub du mir fürware!

462 (2628). Lieb oben Band 4, 8. 335 . Nach M 186,
Bl . 469.

H. Sachs , Schwänke 6. 21
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Wan dein stain all drey hundert jar da legen.
Sie truegen dir kein pfening nicht.
An nutz thu ich nach edlem gstain nit fregen."

35 Der antwort: „Es hatt das edel gestaine
Verporgen gar mancherlei kraft."
Er sprach: „Wider alleine
Merck Frantziscus Petrarcha straft
Sülche dorheit, helt es für fabel eben.

40 Thuet die kraft des edlen gestains erclercn.
Spricht, ir ainige krafte sei,
Peutel vnd scck zw lcrcn
Den reichen leutten, die kost frei
Ir gelt töerlich vmbs edel gstain ausgebcn."

45 Ein edler stain ist peser nicht,
Den wie man in thuet schetzen oder achten.
Wen in der keiser hett, er spricht,
So werden gros Herren auch darnach brachten.
Hett in ein pauer, er wärt wenig gelten.

50 Es ist an nutz ein groser kost,
Den man doch findt pcy armen leuten selten.

Anno salutis 1548, am 3 tag Marcii.

Wol beredt ubermase.
5 Die aines tags spaciert

Zw fues in groser hitz

481 (2676) . Lieb oben Rand 4, 8. 361 . Naeb M 186, Bl.
468 , von Bautenbacher geschrieben . Y. 10 hosstert? haschiert
Vorl . — Quelle : Decamerone 6,1.

3.

481. Der vnberedt ritter.
Im snesen thon Schillers.

1.
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Hinaus auf einen sitz
Ein langen weg vertrosen,
Der adel war zw rosen.

10 Also mit ir hoffiert.
Ein ritter sprach zw ire:

„Fraw , sitzet auf zw mire!
So fücr ich euch ein weil
Des Wegs ein halbe weil ; [BL 468 ']

15 Wil euch ein schön histori
Sagen fürstlicher glori,
Vergleich ir nie hört me,
Darmit die zeit hinge !"

2.
Willig die fraw des was,

20 Hinter den ritter sas.
Der sein fabel anfinge,
Die im übel ausginge;
Wan er was vnberedt.

Sein red sich mauset gar.
25 Als was er sagen war,

Thet er wol dreimal sagen
Bnd thet oft wider fragen,
Wo ers gelasen hett.

Kundt der materi eben
30 Kein art noch gestalt geben.

Hielt gar kein ornament;
Die namen nit recht nent,
Das hinter herfür keret.
Die wort lenzet vnd meret,

35 Wart entlich gar verirt,
Wie im labrint verwirt . [Bl . 469]

3.

Der frawen gfiel das nit
Vnd sprach: „Strenger Herr, ich Pitt,
Setzt mich zw fuesen abe;

40 Es hat ein Herten trabe,
In dem seit euer pferdt ."

21*
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Der rittcr mercken wart
Sein vnberette art
In seim histori sagen,

45 Thet auch nit weiter fragen.
Setzt sie ab auf die erbt.

Als vns Pocaci schreibet.
Darvon die ler vns bleibet:
Wer nit wol reden kon,

50 Dem stet schweigen pas on.
Voraus von scharpfen dingen.
Drumb wers nit kon verpringcn,
Der schweig vnd Hab sein rw,
Höer einem andren zw.

Anno salutis 1548 , am 6 tag Aprilis.

482 . Die drei buleten schwestern.
Inn der gesangweis Römers.

1.

/s^ Ocacius schreibt, wie in Marsilia sas\ \  Ein kauffman, het drei töchter schön vber die mas.
Die eltest hies Niueta mit dem namen,

Die ander Magdalena , Berilda die dritt.
5 Nu waren drei edler jungling nach liebes sit

Entzunt gen in drehen inn liebe flammen.
Eins wurden bald dise drei bar,

Sasen aufs meer, namen mit in gros gute [Bl . 249 ']
Haimlich eins nachts vnnd fuhren dar

10 Int innsel Cretta mit freudreichem mute;
Da bliben sie in frölikeit.
Ristangne , der die Niueta lieb hete,
Gwan lieb ein junckfrau mit der zeit;
Darumb Niueta hefftig zürnen thette:

15 Inn neid verkert war all ir lieb
Vnd gab im gift zu trincken,

482 sieh oben Bd . 4, S. 361 . Nach Solg . fol . 56 I, Bl . 249.
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Das also starck vnd gwaltig trieb,
Sein Hertz durchhieb,
Das er frei auff dem flecken blieb,

20 Ward tödtlich nidersisnjcken.
2.

Der hertzog frau Niueta legt in das gfencknus;
Ir schwester Magdalena bei ir selb beschluß,
Wie sie ir schwester retten möcht ir leben.

Der hertzog het vor lang geworben vmb ir lieb,
25 Das sie gar abgeschlagen het; dem sie zuschrieb,

Ir Huld wolt er ir schwester wider geben.
Der hertzog sich nit lang bedacht,

Thet, sam lies er Niueta haimlich trencken,
Schlieff bei Magdalena die nacht

30 Vnd thet ir die verurtheilt schwester schencken,
Das fies haimlich verschickt hinaus,
Das ers nit öffentlich must lassen richten.
Doch bhielt ir schwester sie im Haus
Haimlich. Doch begab sich von vngeschichten,

35 Das sie Flaco, ir schwager, sach,
Sich in grossem arckwone
Nött Magdalena, die vcrjach
Des surften schmach;
Zu hant sein schwer! er durch sie stach,

40 Haimlich daruon entrone.

3. [Bl . 250]
Mit seiner barschafft bei der nacht von gut vnd ehr

Nam Niueta sein gschweien, setzt sich auf das meer
Fuhr hin; niemandt wais wo sy hin sint kumen.

Als man Magdalena todt in der kamer fant
45 Vnnd als ir todt dem hertzogen da war bekant,

Hat er das dritt bar gfencklich angenumen.
Die westen nichts vmb dises mordt.

Doch wurden sy mit marter darzu zwungen,
Das sie bekenten an dem ort.

50 Doch ist in durch der Hutter gunst gelungen,
Die namen gelt, liefen sy aus,
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Haimlich als , was sie mochten, mit in namen,
Machten sich an das meer hinaus
Vnnd auff ein schieff beide gen Rodis kamen,

55 Da sie in armut vnd trubsal
Furten ein elendt leben.
Also drasf die drei bar zumal
Vnglückes fal.
Wie solche lieb schier vberal

60 Den iren lon ist geben.

1548 , den 6 Aprillis.

498. Der gros fisch.
In dem hohen thon des alten Stollen.

^stHi / loxenus der Poet ase
j | | Mit !uitig Dionisio,
* Doch an feint tisch nit sase,

Sünder saß an der tafel Pein trabanten.
5 Wie / man dem künig trueg zu tische

Auf einer silbren Platten do
Mulüm, ein grosen fische,
Für sein Person vnd seinen wolbekanden.

Phi / loxennm
10 Trog man herumb

Auf sein tafel in ainer süm
Zwelf fischlein klein.
Schlecht vnd gemein,
Jeder solt esen ains allein.

15 Philoxenus stack schalckheit vol.
Mulüs , der fisch, schmeckt güet vnd tvoll,
Dacht, mir des auch noch werden sol,
Mein hail wil ich versüechen hi.

498 sieh Baad 4, 8. 383 und XI. Nach M 186, Bl. 470' ;
Y. 15 steht PHiloxmum.
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2.
Sein fischlein Hub er auf empöre,

20 Darnach hielt er es für den mundt
Vnd darnach für das ore,
Als ob er etwas haimlichs mit im rede.

Der künig sachs vnd thet in fragen:
„Was mainst hiemit, das thu mir kundt." [Bl . 471]

25 Da wart er wider sagfenf:
„Nach der waser göttin ich fragen thete,

Gal / atea.
Das fischlein da
Gab antwort mir vnd saget: Ja,

30 Es wer noch klein;
Der anherr sein,
Der dort ligt auf dem tische dein,
Der west vmb dise götin wol;
Den selbigen ich fragen sol.

35 Derhalb so wer ich frcudevol,
Solt ich mit im reden ein mal ."

8.
Der künig thet der Posen lachen,

Rueft Philoxcnüm an sein tisch, '
Weil er mit Höfling fachen

40 Gab zuuersten, auch von dem fisch zu esen,
Vnd legt im für ein groscs stücke.

Sprach : „Nün bered dich mit dem fisch,
Versuech dein hail vnd gluecke,
Ob du erfcrst die mer göttin vermesen."

45 Wie / Plutarchüs
Schreibt zw dem bschlus.
Pei disem schwanck man mercken mucß,
Das vil verdirbt , [BL 471 ']
Das man nit wirbt,

50 Manicher gueter anschlag stirbt,
Weil er heimlich im Herzen leit.
Wer aber fein mit höflikeit,
Sein ding anpringt zw glegner zeit,
Demselben oft gelinget hie.

Anno 1548 , am 12 [tag] Mai.
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522. Der schätz im weinperg.
In dem spiegelthon Frawenlobs.

1.
/AjJn Weingartner drei süne hetz
ÖL An den kein zucht nit helfen thetz

Das sie lust walten zw der arbeit haben.
Als nun der alte sterben woltz

5 Sprach er zw in: „Ir wissen soltz
All mein guet ligt in dem weinperg vergraben."'

Als er nün starb, gedachten sie,
Ein schätz im weinperg lege,
Fingen darnach zw graben an,

10 Das sich ir wundert jederman;
Wan sie waren sünst all drei faül vnd drege.

2.
Als sie aber den gantzen platz

Durchgruben, fänden keinen schätz,
Wunderten sie sich ircs Vaters warten.

15 Als aber nün der groß weinpcrck
Durch ir graben vnd teglich werck
Durchholert war vnd luck an allen orten,

Drug er das jar zwifeltig frucht.
Erst merck[t]ens all geleiche,

20 Das das irs Vaters mainüng war, [BL 329]
Durchgruben in darnach all jar,
Wurden durch ir emsige arbeit reiche.

3.
Die fabel schreibt Rimiciüs.

Daraus man mercket zw dem beschlus,
25 Wer anhelt mit arbeiten übertage,

Der gwin sei gleich gras oder klein,
Das er durch stete arbeit sein
Entlich ein narüng vberkumen mage.

522 eieh eben Bä . 4, 8. 420. Nach M186 , Bl . 328 ',
es von Bantenbacher geschrieben ist.
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Wer faul ist, sich im pett vmbkert,
30 Wie die thür in dem angel,

Spricht Salomon, dem kumpt daraus
Die armuet gewapp[n]et zw haust,
Vnd wie ein starcker riß kümpt im der Mangel.

Anno salutis 1548, am 31 [tag] Augusti.

532. Die bruntzend beurin.
In feinen thon Walthers von der[Vogelwcide].

1.
Ls sant Petter auff erden ging

Vnd thet vil wunderlicher ding,
Wer in herbergt, ein gutte letze liefe.

Bei einer armen fronen lag
5 Er, die het nur ein kue, vor tag

Ging Petrus hin vnd sie ausputren hiesc. [LI. 326]
Die frau eylcnt zu richten thette,

Gos millich in ein putterfas,
Buttert den gantzen tag on alle irre;

10 Zu nachts sie aus gebuttert hette.
Als sie das schmaltz leutteren was,
Da füllet sie mit schmaltz alle geschirre.

2.
Fro war die arm frau vnd es sagt

Jrer gefattern, weils noch tagt,
15 Was ir sant Petter het zu letz gelassen.

Weil sy noch redten von dem ding,
Sant Petter zu dem dorff ein ging,
Die reich furt in ins Haus haim von der straßen

Vnd ims mit essen wol erböte.
20 Sie war ein Witfrau, het kein man.

Petrus der thett die nacht bei ir beleihen,

532 sieb oben Bä. 4, 8. 435. Nach Solg. fol. 56. I. Bl. 325'.
Vgl . Grimm, KHM, Nr. 87.
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Frue sagt er: „Gesegen dich gotte!
Was arbeit du hcut sähest an,
Wirstu den gantzen tag mit segen treiben?'

3.
25 Nu het die frau vil kue im Haus;

Da dachts auch schmaltz zu buttern aus
Bnd dacht es den gantzen tag anzutreiben.

Dacht doch: ich will vor pruntzen gan,
Eh das ich heb zu buttern an,

30 Das ich den tag kan ob dem buttern bleiben.
Also bruntzet sie in der kuchen

Vnd bruntzt darinn den gantzen tag,
Das schefsel vnd schussel darinnen schwumen.
Sie thet grausam schelten vnd fluchen,

35 Das ir Wunsch war verwendt in blag,
Das ir für schmaltz war das pruntz wasser kumen.

Anno salutis 1548, am 5 tag Octobris.

536. Der lauser.
In dem langen thon Muscapluet.

1.
^Jn böeses Weib,

Gar stolez von leib,
Zornig vnd gech,

Druezig vnd frech,
5 Stöttig vnd aigensinig.

Ir man was Plöed,
Sie hielt in schnöed,
In zu vertries
Ein lauser hieß,

10 Sie war wüetig vnd winig.
Wie freüntlich er sie darfür pat,

Nit anders sie in nenet,

536 sieb oben Bel. 4, 8. 439. Nach M186, Bl. 116'.
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Den einen laufet früe vnd spat.
Einsmals in zoren prcnet

15 Er vnd sie schlug,
Peim har vmzug,
Drat sie darzu mit füesen,
Sie schray: „Lauser, lauset, hör auf!"
Erst schlueg er drauf,

20 Pleut imerzu
Vnd saget: „Du
Must mir den lauset püesen." [Bl. 117]

2.
Wie hart ers draf

An köpf vnd schlaf,
25 Doch imerzw

Schrir sie: „O du
Lauser, lauset, du lauset."

Er schluegs in plick
Vnd nam ein strick,

30 Pandt in behendt
Vmb ire lendt,
Schlept sie in Hof herauser

Vnd sie an strick in prunen lies,
Droet sie zw erdrencken,

35 Wen sie in mer ein lauset hies.
Das weib an als abwencken,
Sie schrir aber:
„Lauser, lauset,
Mein lauset, muest ersterben."

40 Da dunckt er in das waser sie;
Jedoch sie schri.
Da daucht ers zwar
Hinvnter gar.
Als müest sie drin verderben. [Bl. 117']

3.

45 Ob ir zam schlueg
Das waser, zug
Ir an den mundt,
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Nit schreien fünbt,
Paid hendt sie heraus recket

50 Vnd legt zwsam
Paid daüm mit nam,
Die negel schickt,
Sam sie leus knickt,
Erst war der man erschrecket,

55 Weil sein weib war so hart verstockt;
In kürcz sie darnach starke.
Der man der guchset vnd frolockt
Vnd gieng in rotier färbe
Mit ir zum grab.

60 Ich förcht, sie Hab
Gar vil schwester vnd Posen,
Aigensinig, hertmeulig, hart,
Gleich irer art
Im teutschen landt

65 In manchem standt
Noch hinder ir gelasen.

Anno salutis 1548, am 9 tag Octobris.

552 . Der Habicht mit der nachtigal.
In der flam weiß Herr Wolffron.

1.
In Habicht in eim grünen thal

Soß ins nest einer nachtigal,
Dorin sie hett ir junge.

Balt solches inen ward die alt,
5 In sorgen groß vnd manigfalt

Sie zu dem nest sich schwunge
Vnd bat den Habich lang vnd hoch,

Ir junge nicht zu töden.
Er sprach: „Durch dein gsang kanstu noch

582 sieh oben Bd . 4, 8 . 461 . Nach Will III , 782 Bl . 196.
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10 Erlösten sie auf; nötten ."
Die mütterliche lieb sie zwange
Wie wol sie war in groser angst,
Sang sie doch, das im Wald erklang.

2.
Der Habich stack tiranny vol,

15 Sprach : „Du host nicht gesungen wol"
Vnd fraß ir das ein junge.

In dem ein voegler gar verdeckt
In dem Wald sein klebrutten steckt.
Mutwil den Habich zwunge

20 Vnd sos auff ein klebrutten do,
Verwickelt sein gefieder
Dorin je lenger mehr also,
Fiel von dem bäumen nider
Vnd also auch gefasnjgen was,

25 Wie er die Vögel het durch eckt,
Wurdt im Vergeltung gleicher mas . [Bl . 19Ost

3.
Esopuß die fabel beschreibt.

Daraus vns noch die lehr beleibt:
Wer die leutt hart beschedigt,

30 Wider recht vbet sein gewalt
Mutwiliklich an jung vnd alt,
Das die wird hart geledigt.

Er mus im tiranischen stück
Entlichen auch bekleben,

35 Durch seines gleichen hindertück
Vermehren auch sein leben.
Sein zeitt ist im auch ordinirt;
Dan man spricht: gleich wie einer mist,
Also im auch gemessen Wirt.

Asnnoj 1548 , 6 Nousestmber.
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555. Der pur [g] er mit dem arczt.
In dem schwarczen thon Clingcnsor.

1.

AJn pürger lag heftig dotkranck,
S? Dem gab der arczt ein gar ein starck purgieret

Das pei dem krancken gweltig operirct, sdranck.
Das er der stüel wol zehen het.

5 Der arczet kam vnd fragt den krancken, wie es thet,
Der klagt, wie heftig der flüclgang regiret.

Der arczet sprach: „O das ist guet."
Vnd an dem andren tage
Kam er vnd fragt: „Wie stet es iecz?"

10 Der kranck sprach: „Ich Hab aus der masen grose hicz."
„O das ist guet", so war des arczstses sage.

2.
Am dritten tag er wider fragt.

Wie es im ging. Der kranck aber heftig klagt,
Wie cs zittret; in deucht, er müest erfrieren.

15 Der arczet sprach: „Das ist auch guet."
Als er aber am vierten tag auch fragen thuet,
Saget der kranck: „Der schlaf will mich vexieren."

„Es ist auch guet", der artzet sprach.
Der kranck zw im anfinge:

20 „Ir haists als gut, wie es mir geh;
Nichs wenigers, so lig ich hie in dotcs weh."
Vnd mit den Worten im die sel ausginge. [Bl. 337']

3.
Doctor Sebastian»- Prant

Schreibt das. Darmit er anzeig[t] der leibcrczet dant,
25 Obgleich die kranckheit ist am allcrgrösten,

Vnd kein pesrüng zw Hofen ist,
Das der kranck ist des dotes aigen vnd vergwist,
Jedoch mit schmeichlerei sie in stets dröesten,

555 (2971 ). Sieh oben Bd . 4, 8 . 465 . Nach M 186, Bl . 337.
— Joh . Balte findet diese Fabel nicht in Adelphus , Esopus 1535.
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Das nur vil gelts verdienen sie,
30 Thun gleich wie die jüristen,

Die auch stetz dröesten ir Partei,
Wan sie schon wisen, daß das recht verloren sei,
Das sic vil gelts von in saugen mit listen.

Anno salutis 1548 , am 8 tag Nouembris.

612 . Der Purger von Straspürg.
In der hohen jungling weis C. Ottendorffer.

1.
V / Straspürg sas
In stiller rw
Ein pürger , mechtig reich,

Der het ein frawen minnicleich,
5 Die het er lieb von Herzen.

Sie / nennen was
Sein frewde hie.
Wen er kam aus dem rat,
Er alle mal gcfraget hat:

10 „Wo ist mein freüd on schmerczcn?"
Als den mit armen sie vmbfing,

Mit ainem küs.
Das wert vil jar
On hinternüs.

15 Sie lepten zwar
Frölich vnd wol, gancz güetcr ding.
Da man in Straspürg me
Fant kain so freüntlich güete e
Mit schimpfen vnd mit scherczen. [Bl. 136 ']

2.
20 Nit / lang verging

Vnd das er rit
Gen Vlm auf ain reichstag,

612 (3150 ). Sieb oben BL. 5, 8. 23. Naeb *M 186, Bl . 136.
— Quelle : Pauli Nr. 147.
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Vnd vast ein halbes jar da lag
In des reiches ratschlegen.

25 Ein / jungcling
Das frewlein fein
Gewan von Herzen lieb,
Vnd ir Pulerey mit im trieb.
Das thet sein freünt pewegen;

30 Als die mcrckten ir pülerey,
Schrieben sie das
Dem Herren hin.
Der trawrig was,
Fand doch ain sin:

35 Pald sich endet der reichstag frey,
Er wider haimhin rit.
Die fraw nach irem alten sit
Soff dem herrsesn entgegen, [Bl . 137]

3.
Holt / selig in

40 Vmbfahen wolt.
Er aber sich vmbent
Von ir , als ob er sie nit kent,
Vnd das weib von im stiesse.

Sie / sprach: „Ich Pin
45 Ewer freud hie;

Mein Herr, kent ir mich nicht? "
Er sprach mit ernstlichem angsicht:
„Mein frewd ich euch wol hiesse,

Weil ir mein freud wart in der e;
50 Weil aber hewt

Seit worden ir
Eins andren frewt,
So zimet mir,
Das ich fort ewer müesig ge."

55 Sties darmit von im aus
Die eprecherin aus dem Haus
Vnd sie im elent liefe.

Anno salutis 1549 , am 30 tag Septembri
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626 . Der pischof mit dem Prediger.

In dem gülden thon Kantzlers.

Es kom ein Priester dare,
Dersclbig vmb die Pfarre pat;

5 Die verlih er im auch.
Jedoch er im gepote,

Das er die warheit sagen bet.
Als was wer wider gölte,
Soll für den mundt nemen kein plat,

10 Nur strafen scharpf vnd rauch.
Vnd soll die lasier zeigen on,

Niemand ! zw lieb noch laide,
Vnd soll ansehen kein Person ; [BI . 466 ']
Nam des von im ein aide.

15 Als er die Pfarr ein name,
Die erst predig thet von der sündt,
Der Pischof hinaus kome
Vnd wolt auch höeren , was er knndt,
Ob sein kunst wer gegründt.

20 Der neu Pfarrer in kennet,
Erschrack , das er schir war verirt,
Sein Hertz in sorgen Prenet
Vnd gedachte an seinen aid,
Den er im het gethon,

25 Vnd sprach : „ Christus auf erden
Der selbig war ein gueter Hirt,
Setzt sein sel in geferden
Für seine schaf im hertzen laid,
Darmit er sie gewon.

626 (3171). Lieh Bd . 8 , 8. 42 . Nach M186 , Bl . 466
Bautenbachers Handschrift . V . 15 Als ? Al Vorl.

1.

W Speir ein Pischof wäre,
Der ein Pfarr zuuerleien Het.

2.

H . Sachs , Schwänke 6. 22
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30 Aber vnser Hirt vnd pischoff
Für sein scheflein nit setzet
Den wengsten stalpuben zu hoff,
Das er vns mit ergehet.
Sein schefflein thuet er schinden,

35 Schetzen vnd scheren Pis aufs pluet;
Ml neurung thuet er finden,
In puelerei er auch nit ruet.
Saufen vnd spilen thuet." sBI. 467s

3.
Der bischoff thet hönlachen,

40 Schickt zw im auf den Predig stuel,
Die Predig kurtz zu machen.
Als er von der kantzel abscheid,
Die Predig het ein endt.

Der Pischof nach im schicket
45 Vnd in scharpf füeret in die schuel,

Mit Worten in vmbstricket.
Der Pfarrer sprach: „Ich Hab, pey eid!
Die recht warheit bekendt,

Hab angesehen kein Person,
50 Bekandt vnd vnbekande."

Der Pischof sprach: „Heb dich darvon
Aus dem pistum vnd lande!
Oder ich las dich hencken."
Der Pfarrer aus dem landt sich drolt. —

55 Darpey ist wol zu dencken:
Wer jetz die warheit sagen wolt,
Dem würt auch solcher soll.

Anno salutis 1549 sOktober?s
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629. Von dcr edlen frawen Beritola.
In der gsangweis Römers.

1.

339

A
Ls künig Carolus gewan Sicilia,

Vnd gab die flucht die edel fraw Beritola
*  Auf dem meer vnd nam mit ihr die zwey linde,

An sie ein grausam vngstüm vngewitter kam,
5 Warf das schiff an die öd insul Punza mit nam.

Da stigens aus, warten auf guten winde.
Die frau gieug in die insul tief

Vnd trauret vmb ihren Herren alleine.
In dem kam ein großes raubschiff,

IO Führt hin das schiff mit beiden söhnen kleine,
Barschafft vnd kleinot, was sie hätt.
Als nun die fraw kam zu dem schiffport wider,
Ihr schiff vnd kind nit finden thät,
Sanck sie vor schrecken in ein ohnmacht rüder;

15 Wohnt darnach da ohn vnterlaß
Bey dem gewild in klage,
Vor Hunger sie bezwungen was,
Vnd das sie as
Wurtzel vnd auch das grüne gras

20 Etlich monat vnd tage. [BI. 535]

2.
Bis auch ein schiff kam, so vom wind verworfen was,

Auf dem margraff Conrat de Malaspini sas,
Der diß weib in der öden insul fände.

Dem klagt sie all das vnglück, so sie hätt berürt,
25 Der sie ehrlich mit heim gen Lunisana führt.

Aber ihre söhnlein wurden beidsande
Eim Herren bracht zu Genua,

Wurden da erzogen vierzehen jahre.
Der ein kam gen Lunisana

30 Zu dem margrafen, da sein muter wäre.

629 (3176) . NO 11, Bl . 135- Nach der Weimarer Hand-
schr. Fol . 419 , Bl . 534'. — Quelle : Decam . 2, 6.

22*
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Doch ihr keines das ander känt.
Dem dient er vnd ihm sein tochter beschliefe.
Der legt ihn gfangen gar ellent,
Wolt ihn richten. Als kurze zeit verliefe

35 Im gfengnns, hört der jung die mehr,
Carolus wer ausdriben,
Wider ledig wer sein Vater
Aus gfcngnus schwer;
Erst saget der jung, wer er wer,

40 Das vor als still war bliben.
3.

Beritola, sein muter, in die gfengnus gieng
Vnd ihren sohn mit hertzlich großer freud vmbfieng.
Der sagt, zu Genua wer auch der ander.

Als der marggraff hört sein guten adel vnd stam,
45 Da gab er ihn vnd sein tochter ehlich zusam.

Hielten ein fürstlich Hochzeit mit einander.
Er schickt nach ihrem andern sohn

Gen Genua, der auch bald dahin käme.
Erst die muter gros freud gewun,

50 Kürtzlich von dem marggraffen vrlaub name,
Fuhr mit hin in Sicilia
Fand ihren Herren in gewalt vnd ehren
Wider in der stat Palermo,
In freüden gros thatens ihr zeit verzehren. —

55 Boccatius beschreibt das stück,
Auf das kein mensch verzage, [BI. 535']
Ob ihn gleich rechtet das vnglück
Vnd vnterdrück,
Das ihn die Hoffnung doch erquick;

60 Gott weiß zeit, stund vnd tage.
[1549 Oktober 19.]
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653.  Der purger mit dem edelman.
In der grcffrey Friz Zorn.

1.

/AJn Bürger, ser mechtig an guet,M . Ein sitz hett auf dem lande.
Nahmt darbey auf ainem schlos

Ein armer edelman fase,
5 Der thet gar manigen Hochmut

Dem Bürger oBgenante.
Das in gar vBerhart Berdros, [BI. 57^
Weil er viel reicher wase.

Thet im Herwider manchen drutz,
10 Maint in darmit zu drucken;

Es folget aBer nit vil guts
Aus den zweien neidstucken.
Ains mals der purger rates fragt
Ein alten weisen mane,

15 Nach dem er im all vmstend sagt.
Fing der alt also ane:

2.
„Der edelman steckt in armut;

Des thut der neid in Plagen;
Neid aBer pringt Verwegenheit,

20 Die gebiert pöse stücke.
Weil du Bist aBer reich an gut,

So thu ein kleins dran wagen.
Mach dich im freundlich alle zeit,
Bergis all seiner ducke.

25 Lad in zu Haus samBt weiB vnd kind,
Thue im schencken vnd geBen, [BL 58]
Vnd vergleich mit seim ingesind
Thue gar freundlichen leBen,
So vBerkumBst durch wenig gutz,

30 Das er dich mus Begnaden,

653 (3312 ). MG 11 , Bl . 241 . Nach der Weim . Quart-
handschr. Nr. 568, Bl . 57 . Vgl . Pauli Nr. 444.
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Sunst bringt ein drutz den andern trutz,
Oft verderblichen schaden."

3.
Der burger folgt des alten rat,

Den edelman in gucttc
35 Zu einem gefattern gewan,

Im groß freundtschafft erzaiget.
Dem edelman durch die wolthat

Verkehrt wart sein gemuetc,
Das er forthin dem reichen man

40 Gutwillig wart gcnaiget,
Das er sein grosser freunde wart,

Das lang nit wer geschehen
Durch sein trutz vnd Widerpart.
Wann Salomon thut sehen:

45 Wer seinem feinde gutes thut,
Der samlet hie aufs erden[BI. 58']
Auf seinem haubt ein kolenglut,
Das er sein freund mus werden.

Anno salutis 1550, am 7 tag Man.

670 . Der knab Papyrius mit dem weib.
In der gsangweis Römers.

1.

/AJn römisch gschicht beschreibt vns Plutarchus.
IIT Als noch ein knab war Lucius Papyrius,

Mit seim vatter oft in den rahthoff gienge
Vnd wartet auf in, bis der raht ein ende nam.

Als den er wider mit dem vatter zu hauß kam.
Einsmals Wardt berahtschlagt ein heimlich dinge:

Der burgermaister den scnat
Vermahnt, der ding zu schweigen gar durchause,

670 sieb oben Land 5, 8 . 103 und Land 4 , 8. 25 . Nach
der Weimarer Poliohandschrift Nr. 419 , Bl . 114.
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Darob man hält gehalten raht.
10 Als der knab mit dem datier kam zu Hause,

Fraget ihn die mutter heimlich,
Was man gerahtschlagt hält , das ihr zu sagen.
Aber der knab des wehret sich.
Die muter aber drohet ihn zu schlagen , [Bl . 114 ']

15 Wo er das nit wolt sagen ihr.
Der knab sprach : „An der statte
Verheiß bey deiner treue mir.
Zu schweigen schir,
So will ich die ding sagen dir ."

20 Angloben sie im thäte;

2.
Darmit sie die heimligkheit aus dem knaben brächt.

Der knab dacht : Offenbar ich das , so ists nit recht.
Erdacht ein höffliche lügen geschwinde

Vnd sprach : „Muter , heut ward beschlossen in dem raht,
25 Das morgen aus würdt gehn ein gsetz durch ein mandat,

Jeder mann mög zwey Weiber nemcn linde ."
Bald die muter hört dise wort,

Gelaubet sie gäntzlichen gar dem knaben.
Beredt vil Weiber an dem ort,

30 Ein jeder mann der werd zwey Weiber haben.
Zusamen kam ein grose summ,
Rahtschlugen , dis gesetz wer ihn nit zu leiden.
Am nechsten tag kamens darumb
Für den senat mit Worten vnpescheiden,

35 Besser wers , ein weib hätt zwen man,
Dann ein mann hätt zwo frawen.
Der senat hätt groß wunder dran,
Bis er verstan
Thät , das es der knab hätt gethan,

40 Zu halten treu vnd glauben.

3.

Da fertigt man die frauen ab mit hon vnd spot.
Nach dem so ließ der senat außgehn ein gebot,
Kein knaben mehr auf das rahthaus zulohne,
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Dann nur disen knabcn Papyrium mit nam,
45 Der darnach ward in seinem Vaterland zu Rom

Ein fürsichtiger, weiser, dapferer monne. [Bl. 115]
Aus dem so lernen wir zwey stück:

Erstlich wie bey einem verschwignen münde
Stets wohnt wolfahrt, heycl vnd gelück,

50 So heimligkeit behelt in ganzem gründe.
Zum andern, wie so spötlich sey,
Wer stets nachforscht, Heimlichkeit zu erfahren
Vnd glaubt eim iedlichen gespey
Vnd was er hört, alles thut offenbaren.

55 Solt haußhalten ein mann allein
Jetzund mit zwcyen weiben,
Dieweil ihm gnug Marter vnd Pein
Anthut die ein,
Es würden all männer gemein

60 Das gebot selb abtreibcn.
1550 19. Juni.

813a . Der ritter von Pürgünd mit dem Hirsen.
In dem langen thon Regenpogcns.

1.
sN Hoch-Pürgnnd ein ritter sase,

Florenz genant, gar adelich vnd wolgestalt.
Dem war ser wohl mit jegerey,

Der gleich thet ander ritterspiel im lieben. [BI. 30']
Ains tages er aüsreitten wase

Mit seim windspil in einen dicken finstern Walt,
Refirt vmb in der wüesteney.
Ein schönen Hirschen seine Hunt auftrieben,

Der vor im durch den Walt sprang,

813 a (3873 a). LS 13 , BI. 30 . Gedruckt als Ritter mit
der verzauberten Nadel nach der Weimarer Foliohandschrift 419
von Joh . Bolte : Zschr. für Volkskunde 21,160 . V. 118 Höle
Weim . Herberg Vorl . Vgl . Grimm, KHM Nr. 93.
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10 Durch perg vnd thal im Holz manige krüeme,
Füert in Pis auf sechs siünde lang
In dem vnwegsamen gehüelz weit üeme,
Pis entlich auf ein wissen grüen;
Darauff der hirß verschwand;

15 Zw hant ein schone junckfraw vor im stund,
Ob der erschrack der ritter ser.
Die junckfraw aber rett im freüntlich zw
Vnd sprach: „Florenz, furcht dich nit mer!
Kein vnrat hast von mir zw warten dw:

20 Ich pin gewest der vorig hirs,
Verflucht worden aus meiner müeter münd.
Doch kanstw, edler ritter küen,
Mich wol erlösten aus des flüches pünd,

2.
Das ich Pleib ein menschliches pilde.

25 Wen dw das thuest, so soltw mein gemahcl sein.
Ich pin ains künigs dochter schon,
Von mir solt haben frewd, gwalt, güt vnd ere."

Florenz antwort der junckfraw milde:
„Warmit ich euch kan helffen, zeigt mir an allein!

30 Mein leib vnd leben sez ich dron."
Die junckfraw antwort im hin wider mere:

„So kümb von hewt üeber aiu jar
Gleich widerümb her auf die grüenen wiesen,
So wil ich dir anzaigen clar,

35 Wie dw mich solt erlösten an verdriesen!
Jdoch schaw, das dw schlaffest nicht
Auf dem Platz zw der zeit;
Dw prcchst vns sünst paide in Herzen leit."
Florenz Pot ir darauff sein haut

40 Bnd vmbfing diese zarte junckfraw jung.
Nach dem ir menschlich gstalt verschwant, [Bl. 31]
In ains Hirsen gstalt sie gen Walt ein sprüng.
Der ritter sach ir senlich nach,
Stünd da in groser wünderperlikeit,

45 Pis der hirß kam aüs seim gesicht.
Er wider heim in Purgundia reit.
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3.

Als sich herzw nehet das jare,
Rait Florenz hin, lag üeber nacht ans aincm schlos.
Zw nechst vor diesem finstern Walt,

50 Auf das er früe köm auf die wissen grüene.
Auf diesem schlos ain witfraw Ware

Von edlem stam, het auch ain dochter, mans genos,
Die sie lengst het solcher gestalt
Geren verhayret diesem riter kücne.

55 Zw nacht forscht sie an seinem knccht,
Was er so früe het in dem Wald zw schaffen.
Der knecht all ding ir saget schlecht,
Auch wie er auf der wieffen nicht darff schlaffen.
Als die witfraw die mer verstund,

60 Schenckt sie dem knecht vür das
Ein marck lotigs silbers vnd auf die stras '
Ein verzauberte nadel gab,
Die er dem riter in dem mantel solt
Stecken, wen er von ros stieg ab.

65 Nach dem det auch der falsch knecht, wie sie wolt.
Als der ritter frue riet hinaus
Auf die wissen, vom gaul absteigen was,
Steckt im der knecht die nadel rund
In den mantel. Palt er sas in das gras,

4.
70 Zw hant der ritter starck entschlieffe

Aüs kraft der zawbercy. Zw hant die jünckfraw kam,
Fand schlaffent in ; ain cleglich clag
Het sie ob im vnd künt in nit erwecken.

Den knecht pat sie gar hoch vnd dieffe,
75 Wen er erwacht, das er im ansaget mit nam, [Bl. 31‘]

Das er kem auf den andern tag,
So wolt sie im ir erlösüng entecken.

Als nün der ritter aüferwacht,
Sagt im der knecht den pefelch der jünckfrawen.

80 Der ritter sich gar trawrig macht
Wider ins schlos, da zw nacht aüs mistrawen.
Die fraw al ding erfüer vom knecht;
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Noch gröser schcnck im thet.
Als früe der ritcr hin kam an die stet,

85 Der knecht macht wider schlaffen in.
Die jünckfraw kam, in wider schlaffcnt fant
Vnd schied wider trawrig dahin
Vnd doch den knecht mit höchster Pit ermant,
Das er doch morgen wider köm

90 Vnd den ritter zw Wachen vberet;
Wo sie in nicht fünd wachent schlecht,
Ir peider Hoffnung gar ein ende hct.

5.
Der ritter an dem dritcn tage

Rait wider in den Walt, da in der vntrew knecht
95 Macht schlaffcnt mit der nadel sein.

Nach dem die jünckfraw auf den platz kam dare.
Fand schlaffcnt in; ein scnlich clage

Hueb sich an, sie sanck nider auf die erden schlecht,
Sprach: „Nun wirstw nimermer mein!"

100 Sie wund ir hent vnd raüft ir goltfarb hare
Vnd kücsset in an seinen münd,

Sprach: „Nun hat all mein Hoffnung gar ein ende."
Doch hing sie ir lieb zw verkünd
Dreh guelden ketten an sein hals Pehende.

105 Nach dem sprang sie wider gen Holz
In ains hirssen gestalt.
Der vntrew knecht zog im die nadel palt,
Zw hant der ritter auferwacht.
Der knecht sagt im der jünckfraw cleglich wort,

110 Da fiel der ritter in amacht, [Bl. 32J
Schaft sein knecht mit den Pferden von dem ort:
Er wolt nimer mer kümen haim,
Sein leben fort verzeren in dem Walt,
Weil er verschlossen het die stoltz.

115 Bon wurczel, krawt het er sein auffenthalt.

6.

Ains tags der riter von aim perge
Zerfiel ain schenckel, kraftlos in einer hole lag;
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Da in ein armer koler fant;
Der haillet in : der ritter wärt sein knechte,

120 Het pey im ain jar sein Herberge.
Nach dem der koler füer gen Paris auf ein tag,
Nam mit den ritter vnerkant.
Da in ain witfraw von fürstlichem gschlechte

Zw ainem hoffdiner aufnücmb.
125 Der dienet er ein monat oder viere.

Nach dem im ganzen kunigtumb
Franckreich ausrueffet man ainen thürniere.
Der ritter einen pürger het
Zw Paris in der stat,

130 Der im sein ketten philt ; den selben pat
Er haimlich vmb Pferd vnd Harnisch.
Vnd als nun der tag zw thürniren kam,
Rüest sich haimlich der riter frisch,
Int schranckcn reit zw anders adels stam

135 Vnd vnerkant mit in thürnirt,
Da er ser vil settel geleret hat.
Palt der thürnier sich enden thet,
Rait er heraus vnerkant also spat,

7.
Des andern tags wider thürnieret

140 Der ritter , pesas aber darin wol vnd vest
Vnd tet das Pest, doch vnerkant
Sich darfon stal. Vnd an dem dritten morgen

Er sich mit sein dreh ketten zieret,
Rait in thürnier vnd det aber darin das Pest.

145 Vnd als der thürnier het ein ent, sHl. 32^
Schlüg man die schrancken zw gar vnferporgen.

Zwhant wart der ritter Florenz
Hinauf gefucret in das frawenzimer;
Mit groscr er vnd revercnz

150 Entpfing in der küng und die küngin imer,
Erledigt war alls vngemach:
Ir paider dochter clar,
Welche der vcrfluccht hirs gewesen war,
Wirt wider zw menschlichem pilt;
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155 Weil Florenz das peste im thürnicr thet,
Das in die jünckfraw in der wild
Walt haben glert, wen er nit gschlaffen het,
Der künig gab ims zw der e.
Darnach hilt man ein inniglich Hochzeit zwar.

160 Drumb was got ornet, spricht Hans Sachs,
Dis kan kam mensch auf erden wenden gar.

Anno salutis 1552, am 12 tag Septcmbris.

851a . Der satürnisch pfaff mit den edlen frawen.
In der plueweis Michel Lorencz.

1.JNAlexandria in der hawptstat,Ein tempel stünde,
In Egipten, darinnen wcrcz

Stünd ein gros holes pild von ercz
5 Satürni. Darzw Walt man in dem laut;

Von Haiden wart er durch die opfer reich gemacht.
Tirannüs, der pfaff, den thempel in hat,

Ein list erfünde:
Wo er ersach ein edel weib

10 Im tempel, schön vnd zart von leib,
So sagt er irem man, in het gcsant
Saturnüs, sein Weib solt im tempel sein ein nacht.

Des frewt sich dan
Der frawen man,

15 Das der got wolt sein frawen Han.
Die zirt sich den in gar köstliche wat,
Von Herzen gründe
Pracht ir opfer mit andacht gros.
Der pfaff im tempel sie peschlos,

20 Ging sein stras vnd dem obersten die schluesscl Pracht.
[Bl. 161']

851a (4040) . MGr 13, Bl . 167 . Ygl . AVerke (Tübingen ),
Bd . 15. S. 508 (5625) ; Kirchhof , Wendunmuth 6, 238. Nach
*M 188, Bi . 161.
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2.
Zw nacht schlich der pfaff durch ein Haimling gang

Vnter der erden,
Kam in tempel in das hol pild,
Reit dardurch an die frawen mild,

25 Als ob der got Satürnüs mit ir rct
Vnd lobet sie vast, versprach ir seine günst vnd lieb.

Ob der stim die fraw mit forcht vnd freüd durch-
Stillen geperden, [drang
Freut sich, das ir der got verkünt

30 Sein günst vnd freüntschaft ir vergüent.
Nach dem der pfaff die licht erleschen det
Im thempel dürch die zawberey, welche er trieb.

Nach dem so wich
Der pfaff haimlich

35 Aus dem pild, zv der frawen schlich
Vnd gab ir amen kües vnd vmbefang.
Nach sein pegerden
Vertrib er den mit ir die nacht,
Frw er sich durch den aüsgang macht.

40 Solchs trieb er lang haimlich, doch vnfermeret plieb.
[BI. 162}

3.

Ains nachtz aber het er ain edel Weib,
Die an der stime
Den Pfaffen an der lccz erkent.
Als ers peschlaffen vnd gescheut

45 Het, des die fraw haimlich pekümert was,
Kam haim vnd die schentlich that irem eman clagt.

Der lies greuffen den Pfaffen nach dem leib
Vnd in mit grüne
Füttert so lang, Pis er verjach

50 Sein mishandlung, schant vnde schmach.
Mit dem dot würt an im gerochen das,
In vier stueck als ein veretter wart er zerhackt.

Solch schmach vnd schant
Det we vnd ant

55 Den Haiden, vnd es würt verplant
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Tempel vnd pild, das nichs mer darfon plieb.
Warhaft vernime:
Rüffinus in historia,
Genenet eclesiastica,

60 Solche geschicht also von wort zv Worten sagt.
Anno salutis 1553, am 22 tag Aprilis.

863». Der koler mit dem erschrocklichen gesicht.
In der silberwcis Hans Sachsen.

Ein graff, der güenstig wase
Seim gfatern, eim koler.

5 Hin / kom der koler spate
Zumb graffen in die state
Vnd im ein wünderdate
Sagt vnd erschröcklich mer,

Wie er grawsamlich gesicht
10 Sech alle pfincztag nacht.

Den graffen er des vntericht,
Der sich mit im auf macht,
Ging mit im hinaus in den Walt
Weit zv seinem kolhawffen palt,

15 Dis gesicht auch zw sehen,
Wie er im het versehen.
Als miternacht thet ncchen,
Härtens prastlen daher

2.
Ein / ritter gar von weilten

20 Auf eim schwarzen ros reiten,
Dem loffen Paider seiten

863a (4177). MG 13, Bl . 293. — Quelle : Decam . 5, 8.
Vgl . Tüb. Ausg . Bd. 2. 8. 245 (1009).

1.
/ der cronica läse

*9) Ich , wie zw Monfort sase
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Vorher vil schwarzer hünd.
Fein / det vor in her lawffen[Bl. 293']

Ein nackat Weib mit schnawffen,
25 Die schwarzen hünd mit hawffen

Pissen das Weib hart wünd,
Riesen sie nider zw der erd

Mit hewlen vnd geschray.
Der ritter zuccket aus sein schwert

30 Vnd hawt das Weib entzway
Vnd sie in den kolhawffen warff.
Der graff peschwüer mit Worten scharff
Den ritter, der da rennet,
Dem graffen er sich nennet,

35 Der in auch wol het kennet,
Vnd saget im den gründ:

3.

„Ich / Hab mit dem weib prochen
Mein e. Das hat gerochen
Ir man vnd vns erstochen

40 Paide in solcher clag.
Sich / nun mües wir selbander

Peinigen an einander,
Das leiden paidesander
Pis an den jüngsten tag."

45 Darmit der riter auf das küerczt
Auf den kolhaüffen sprengt,
Sich auch in das kolfewer stüerczt,
Sein waidwerck als nach hengt.
Stürczt sich im kolfewer zw gründ.

50 Der graff in grosem wunder stünd
Vnd lies solichs vcrküenden.
Darümb des epruechs süendcn
Thüet noch heftig anzüenden
Die gottes straff vnd Plag.

Anno salutis 1553, am 5 tag Augüsti.
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8636 . Die fraw vnd ir püel erschluegen den eman
vnd wurden auch paide gericht.

In der spruchweis Hans Sachsen. [Bl.294]
1.

Upertüs macht pekande,
Assin im Welschlande

Ein fraw ein püellen hette,
Der züm eling stant bete

5 Der frawen oft pegeren,
Den wolt sie auch geweren.

Doch das er in den tagen
Vor solt zw dode schlagen
Iren eman, den frümen.

10 Des sinds vberain kämen:
Ir püel auf ainen morgen
Hat sich im haüs verporgen.

Als nun von kirchen gienge
Der man, sein Weib vmbfienge

15 In vnd hielt im paid hende.
Der mörder an dem ende
Ein schrothacken aufzüege
Vnd den man zw bot schluege;
Darnach sie in hinawse

20 Grüeben ins hinterhawse.
2.

Nach dem die fraw thet sagen
Sein freunden in den tagen,
Ir man hetz gsegnen lassen,
Hin auf sant Jacobs straffen

25 Wer er kirchferten gangen,
Wunder det sie vmbfangen,

Weil er nichs het gesprochen.
Das Weib ueber neün Wochen
Wainet vnd cleglich bete,

30 Sagt, ein walprueder hete

863b (4178) . NO 13, Bl . 2931 — Quelle : Pauli Nr. 229.
H, Sachs , Schwänke 6. 28
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Gesagt, ir man wer dote,
Vnd clagt ir senlich note.

Sein freüntschaft in der nehen[BI. 294']
Setten den püelen sehen

35 Pey ir ein vnd ausgone;
Das macht in ein arckwone.
Ansagten das eim rate:
Das weib man gfangcn hate.
Die pekent zw der stünde,

40 Zaigt den man, den man fünde.
3.

Ir puel aber entrone
Den scherzen, kam darfone.
Als man das weib verprennet,
Auf amen perge rennet

45 Ir Püel vnd thet zw schawen,
Wie man vcrprennt die frawen.

Da im gros phantaseye
Wont also kreftig peye,
Das er zümb fewer ginge.

50 Darpey man in auch finge
Auf dem placz, nach zway tagen
Im bet den kopff abschlagen.

So würt das mort gerochen.
Ein alt sprichwort hat gsprochen:

55 Mort vnd den eprüch treiben
Gar nit verporgen plciben,
Es mües gestraffet werden.
Geschicht das nit auf erden,
So gschichtz in Helle glüete,

60 Darfor vns got pehüete!
Anno salutis 1553, am 3 tag Augüsti.
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940. Der müller mit vnserm hergot.
In der lebenweis Peter Flaischer.

1.

^ÄOr jaren in Sachsen ein mülner sase
Auf einer einöd, raich an barschafft Waste,
Het weder maid noch knechte.

Malte mit seim Weib alein.
5 Derselb ward auß gespechte,

Wie er so raich soll sein.
Dreyzehen spiczbuben die schickten viere.

Die im zu nacht ein duna dürngisch biere [8. 76]
In seinen fetter lissen,

10 Der öd stund bey der ntüt;
Vnd acht groß karpfen stissen
In ein eng wasser hül.

Frü detten zu dem müller alt
Die dreizehen eindroten,

15 Barfuß, barhaupt, ater gestalt,
Sam werens die zwelff boten.
Ir Hergott grüst den müler, sprach vermessen:
„Ich vnd mein jünger wölen mit dir essen,
Wil dich darnach raich machen."

30 Der müller vnd sein weib
Ernarrten ob den suchen.
Der her sprach: „Petre, bleib,

Ge mit dem müler in die hül zu fischen."
Sie gingen naus. Da bet Petrus erwischen

25 Dise karpfen al achte;
Den müler wundert das.
Ins mülhaus man die brachte,
Da mans bereiten was.

Der Herr sprach: „Müler, thu dein Pier anstechen
30 In deim fetter!" Da war der müler sprechen:

940 (4564). MS 14, Dl. 289. Nach M5 , S. 75. Sieh
oben S. 153. Vgl. Bd. 1, S.475, Nr. 168 und Bd. 5, 8. 5, Nr.597.

2.
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„Pier noch wein nie drein kamen."
Der Hergott sprach: „Mein man,
Ge hin in meinem namen
Vnd stich das Pier faß an!"

35 Der müler in sein keler ging,
Fand da ein dunen Piere;
Erst glaubt er warhafft dise ding,
Fült damit ein trug schire.
Nach dem die dreyzehen zu dische fassen

40 Gar geistlicher gstalt, da druncken vnd asten;Müler vnd mülerine
Die freuten sich ser vast.
Das der her da erschine
Vnd wer Key in zu gast.

3.
45 Vnd als sie nun das mal hetten gegessen, [8. 77]

Sprach der falsch gott zu dem Müller vermessen:
„Bring her dein gelt verwegen,
Das ich dich auch verehr,
Darob sprech meinen fegen,

50 Das es wachs vnd sich mer."
Der müler lost vnd bracht hinein gesundert,

Schüte auff den disch der gülden drey hundert;
Soliches nam auch Ware
Die mülerin vnd ging,

55 Schüt auch auf den disch dare
Einen krug vol pfening.

Sie stunden aufs von dem disch fein,
Das zu segenen schone.
Petrus straifft in den mantel sein

60 Das gelt vnd liff daruone.
Dem losten auch hinach die zwelff spiczbuben,
Verspereten das euolck in der stuben;
Die gedachten geflissen,
Gott sie beraten hctt;

65 Der deufel sie beschissen
Hett, so es noch offt get.

Anno salutis 1554, am 8 tag Decembris.
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941a . Der lanczknecht mit dem esel.

In der prieffweis B . Regenpogens.
1.

5

10

15

As Puch der clainen warheit am siebenden melt,
Wie das Petrus mit dem Herren ging vberfelt;
Da pekam im ein lanczknecht , het an Parem gelt

Drey pfening , die er het ergart;
Sant Petter in anhielte

Vnd petlet im ain pfening nach dem andern ab.
Darnach zv lecz dem lanczknecht ein Par wüerffel gab
Vnd sprach : „Die wünschwürffel von meinen wegen Hab!
Darauf kanstv nach aller art
Werffen als was dw wilte ."

Der lanczknecht nam sein wüerffel , zog sein strafe.
Auf den abent da sties in an des Hungers not;
Er zog sein würffel raus , war der sprach : „Das Walt got,
Das da stüend wein , gepraten fogel , kes vnd Prot ."
Da stünd es ales auf der fart;
Frölich er tranck vnd affe. [Bl . 203 ']

2.
In dem ain altes menlein trieb ain esel her,

Den pote an dem lanczknecht zv verkauffen der,
Sagt , wie er von sant Peter im geschencket wer,

20 Seins geleichen lebt nit auf erd.
Da det der lanczknecht fragen:

„Was kan der esel ? Peschaid mich der sachen recht !"
Das mendlein sprach : „Wer in schlecht auf den

[schwancz schlecht,
So feit von idem straich herauser ain lanczknecht,

25 So oft vnd wen ainer pegerd ."
Da det der lanczknecht sagen:

„Ich Hab zwen wüerffel . Alles , das ich Wille,
Das wurff ich draüff : fisch, fogel , Prot vnd küelen wein;
Die wil ich dir gleich geben vmb den esel dein ."

941 a (4572 ). MG 14 , Bl . 297 . Nach *M 188 , Bl . 203 . Vgl.
oben Bd . 2 , 8 . 180 , Nr . 251.
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30 Das mendlein sprach: „Der bausch der sol Peschlossen
Iber zog hin mit seinem werd. [sein."
Der lanczknecht in der stille [Bl. 204]

3.
Dacht: ich wil hie wagen gar ain verwegne schancz,

Dem man sein wüerffel nemen, weil es sicht nymancz.
35 Mit dem schlüeg er den esel hinden auf den schwancz:

Zinck! zinck! da fiel her aüs ein rot
Geruester hacken schürzen.

Mit den vberfiel er das guete mendlein frümb
Vnd im sein würffel mit gewalte wider nümb.

40 Da wainet das alt mendlein, traüret ser darümb;
Der lanczknecht sprach: „Sie sink mir not,
Ich wais sie wol zv nüeczen."

Also thet er das güet mendlein pethören
Vmb sein esel vnd vmb sein würffel der geleich.

45 Darmit so raffet der lanczknecht hin in Franckreich
Ans künigs hoff, da hilt er sich rümretikleich;
Das glüeck sich im gnedig erpot,
Als ir wert weiter hören.

Anno 1554, am 19 tag Decembris.



Das im Folgenden abgedruckte Meisterlied ist in Hans
Sachsens Meistergesangbüchern nicht enthalten , ebensowenig
steht es im Generalregister von Hans Sachsens Dichtungen
verzeichnet . Auch ist es im freien Tone Hans Folzens ge¬
dichtet , in welchem Hans Sachs sonst keinen Schwank ver¬
fasst hat . Dennoch dürfen wir aber mit grosser Wahrschein¬
lichkeit annehmen, dass das Gedicht von Hans Sachs selbst
herrührt , und zwar auf Grund des Umstandes, dass es in
M187 von der eigenen Hand des Dichters aufgezeichnet er¬
scheint (vgl. Bd. III , 8. Ulf .). In den Sammlungen von Meister¬
liedern finden sich eingestreut zwischen den Niederschriften
der ursprünglichen Schreiber auch häufig Gedichte anderer
Meistersinger oder von Freunden des Meistergesanges. Man
scheint mit solchen Abschriften sich gegenseitig eine Freude
gemacht zu haben. Diese Meistergesänge waren auf Doppel¬
quartblätter geschrieben, und da sie meist aus drei Gesätzen
bestanden , so blieb die vierte Seite leer . Das Papier aber
war noch nicht billig wie jetzt , und so legte man das Blatt
in die Sammlung ein und benutzte die vierte , leere Seite
gleich zum Weiterschreiben . Auf diese Weise finden wir
in anderen Meisterliederhandschriften auch eine Anzahl von
Hans Sachs geschriebener einzelner Meistergesänge. Ferner
hat Hans Sachs aber auch verschiedenlich ganze Samm¬
lungen von Meisterliedern für andere zusammengestellt , so
z. B. für den Nürnberger Schlossergesellen Barthel Weber,
oder die jetzt Göttinger Handschrift , die Hans Leutz-
dörffer in Nürnberg bei ihm bestellt hatte . In der ersten
dieser Sammlungen , der jetzt Berliner Handschrift Cod.
germ. 414,4, die er in den Jahren 1517 und 1518, also ganz
frühe, schrieb, hatte Hans Sachs nun allerdings auch noch
Lieder seiner Zunftgenossen Lienhard Nunnenbeck und Hans
Folz ausgenommen. Später aber hat er, wenigstens nach
allen bekannten Sammlungen, niemals wieder Gedichte anderer
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abgeschrieben. So kann man behaupten, dafs alle Gedichte,
die von ihm dann in Sammlungen eigenhändig geschrieben
erscheinen, mit grofser Wahrscheinlichkeit auch von ihm ver¬
kässt worden sind. Ein späterer Besitzer der Handschrift M187
hat unser Gedicht als einen Possen bezeichnet, wir würden
sagen eine geschichtliche Anekdote. Es ist auch von Georg
Hager in 16 ausgeschrieben worden, also im 17. Jahrhundert.
Wir setzen die Lesarten dieses Meistersängers darunter , weil
er Hans Sachsens Gedichte gern hatte , nach seiner Weise sie
deutlich machte und behandelte , und lassen die Orthographiebeiseite. Hat auch er es für ein Gedicht seines Meisters
gehalten ?

Der Prior zv Wittenberg.
In dem freyen thon Hans Fotzen.

€Jn/Augüstiner closter wasZw Witenberg in Sachsen laut;
Vnter der selben münich schar

War Martinüs Lueter genant.
5 Den selben got dar zv erweckt,

Das er vnerschrocken aufdeckt
Des pabsts petrüeg vnd büebercy.

Derhalb zueg er die küetten ab.
Der fuerst an seinen hoff in nom.

10 Kurczer zeit sich hernach Pcgab:
Ein armer schüeler dahin kom,
Wist noch nicht von des Luetcrs ler.
Den Prior pat vmb ein hilff fer;

*M 188, Bl. 87' und M6, Bl. 492. Y. 7 M6 pabsts] pabstYorl. Y. 102 M 6 er] mer Vorl. V. 123 M6 vcrmand] vor-nemet York M 6 hat folgende abweichende Lesarten. DerTitel lautet dort: Der schulmeister mit den AugustienerMünchen. Y. 2 nennt er die Stadt Wittenburg anstattWittenberg. Y. 4 einer Martin Lutter gnant. Y. 5 Den hatgott darzu anfferweckt. Y. 6 Das er vns an all forchtentdeckt. Y. 10 Kürzlich hernach es sich begab. Y. 12 Der
West noch nicht vmbL. L V. 13 vmb ein hilf bat er.
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Der fragt in, ob er luetrisch seh.
15 Der schucler meint , der Luter wer

Dem Prior gar ain lieber mon,
Sprach : „Ja , mein her, güet lueterisch Pin ich."
Da hawt in der Prior gar ser
Mit rueten , Pis ims pluet abron,

20 Gab im darnach ein Prot vnd sprach spotlich:
„Hab dir vons Lueters wegen das !"
Trawrig ging der schüeler da hin
Vnd das seinem schüelmaister clagt. [BI. 88]
Der erparmet sich ucber in

25 Vnd da aus grosem zoren sagt:
„Der pueberey ist ie zv vil.
Pleib pey mir ! dem Prior ich wil
Fein / wider gelten gleicher mas ."

2.

Der / schüel maister ging fuer ain rat
30 Vnd erzelt in diese geschicht,

Vnd sie darpey gar freüntlich Pat,
Wo sie in wollen straffen nicht,
So wolt er diese pueberey
Am Prior wider gelten frey,

35 Das er es forthin kainem thet.
Vom rat wart im vergüenet das,

Doch das er sie nicht melden solt.
Der schülmaister thet nicht der mas,
Als ob er solichs rechen wolt.

40 Ains mals sach er züm fcnster aüs,
Da stünd der Prior vor dem haüs,
Ein jüngen münich pey im het.

Der schüelmaister sich freüntlich fielt,
Er ging hinaus vnd grüeset in,

V. 16 Beim Prior. V. 17 Vnd sprach: Mein her gar gut
luttrisch. Y. 18 Da schlug, so ser. V. 19 das] ims. V. 20
hernach, spötlich. V. 23 es] das. V. 25 in] aus. V. 27 ich
dem Prior. V. 30 erzelet in die. V. 34 Dem] Am. Y. 35 ers.
mcr thet. V. 36 im wart.
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45 Sprach: „Lieber Herr, kümbt rein zv ainem Wort;
Den ich euch etwas zaigen wvlt." [Bi. 88']
In die schuel ging er mit im hin;
Der jung münich ging auch mit an das ort.
Der schüelmaister peschlos die thüer

50 Vnd sprach zv im: „Mein lieber Herr,
Wie ir habt meinem schüeler thon,
Also wil ich euch yczünder
Wider geben geleichen lon."
Ein ruetten füer her zihcn thet;

55 Fast der münich pat an der stet.
Er / sprach: „Da hilft kain pitte füer.

3.
Wie/ im geschehen ist, so sol

Euch auch geschehen pczünder,
Mit gleicher mas euch zale wol.

60 Nün Puecket eüch, mein lieber her!"
Da stünden die stüdcnten aüff,
Ir waren ser ain groser haüff,
Legten den Prior auf ain Panck;

Da selbst in der schüel maister strich,
65 Pis das er gleich ob im erlag.

Vbel gehueb der Prior sich;
Er gab im manchen harten schlag.
Wie er den schüeler gethan het, [Bi. 89]
Vil serer er in schlagen thet.

70 Ach, wie war im sein weil so lang!
Als er in het geschlagen gar,

Lies er in auf vnd darnach sprach
Zv dem jüngen münich: „Mein lieber her,
Nün Pucket euch auch!" zog in dar.

75 Gar trawrig dieser münich sach.
Der Prior thet auch für in pitten ser
Vnd sprach: „Ey, lasset in darfon
V. 46 Dann. will. V. 48 junge, auch an. V. 54 Ein

stul er. V. 55 Wie ser in dochd. m. bat. V. 56 gar kain bit.V. 59 mis ich euch wol. V. 62 Jrer war gar. V. 63 Er legt.V. 68 gschlagcn] gethan. V. 69 harterjserer.
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Vnd schlaget in so üebel nit;
Den amen grosen Pruech er hat.

80 Das ist an euch mein grose Pit,
Schlacht mich vil e an seiner stat!"
Der schülmaister hin Wider sagt:
„Nach euer Pit Wirt nit gefragt;
Hie/ mag es im nit anders gon."

4.
85 Die / stüdenten die namen Pald

Vnd entplosten im seinen leib,
Legten in auf ain stüel mit gwald.
Da fach man, das es war ein weib:
Da hueb sich gar ain gros geschray

90 Von den stüdenten mancherlay;
Ader den pruech nur schawen wolt, [BI. 89']

Wan er lag vor in also plos.
Da hüeb ir ainer aus in on,
Sprach: „Wie ist dieser pruech so gros,

95 Das in gar nimant haillen kon.
Die grösten schüeld der Prior hat.
Das er nicht recht Vorsorgen dat
An allen orten, als er soll."

Der schüelmaister strich in so ser,
100 Pis auch von im rüne das pluet,

Vnd spert sie darnach in die schüel zvsam
Bnd fuer die obrikeit ging er
Vnd zaigt in an die schalkheit güet.
Als nün die obrikeit solichs vernam,

105 Da schicket hin die obrikeit.
Das man in dieses closter ging
Bnd auch die sach erfure Pas.
Alle münich man darin fing
Vnd all nackat auszihen was.

110 Da fünd man vnter in noch dreh
Bast schöner frawen, die sich frey
Wie/ ander münich heten kleit.
V. 85 stüdenten namen in. V. 91 nur] nit. V. 97

erst. V. 111 noch] sich.
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5.
Cler / lich erschin ir pueberey,

Darmit sie hetten nacht vnd dag
115 Das volck drogen mit gleysnercy, [JB1. 90]

Ir posheit clar vor äugen lag.
Doch man sie gnedig gstraffet hat:
Man verpot in allen die stat;
Kain ander straff man in an thet.

120 Martinüs Lueter frewt sich ser
Vnd schrieb von dieser pueberey
In alle lande hin vnd her
Vnd vermanet das volck darpey,
Das thet darnach die aügen auff

125 Vnd sahen, wie der platet Hauff
Mit vns lang haüs gehalten het. —

Darpey, ir lieben Cristen, secht,
Das got der Herr allain peweist,
Zwar fein offenwaret vor langer zeit.

130 Secht auf, wie das peschoren gschlecht
Vns auch zv aller zeit pescheist,
Bmb vnser gelt vns hat petrogen weit,
Pis vns doch sein heilliges wort
Vns widerümb hat aufgeweckt,

135 Pfaffen vnd münich pueberey
Clerlich durch seinen glancz auf deckt,
Falscher Menschen ler wurden frey;
Wan er ist ie der rechte Hirt,
Der all luegner vmbpringen Wirt. [B1. 90']

140 Der / helff vns allen hie vnd dort!
Amen.

V. 123 vermand vns trewlich. V. 128 Wie solcher betrugalzeit ist/ In dem babstum gewest vnd noch die zeit. V. 139luegen] lügner.



Verbesserungen und Zusätze.

Band 1, S. 45. Sieh Bd. 6, S. 295.
8. 84. Reinhard Buch wald hat in seinem schönen Auf¬

sätze Über einige Verleger und Illustratoren des Hans Sachs:
Zschr. für Bücherfreunde 1910/11, 8. 233/45 auch Zeichnungen
und Druckblätter gefunden, die auf H. Sachs Bezug haben und
Goetze entgangen waren . So hat er in der Ausgabe des Insel-
Verlages 2,171 eines aus der Albertina in Wien veröffentlicht,
dem Hans Sachs seinen Schwank ,Die Hausmaid im Pfluge*
nachgedichtet hat.

S. 306, Nr. 107,25 = Bd. 22. S. 454,26 ©et statt Set.
107, 44 — Bd. 22. S. 455,19 setze Komma nach mir, Inter¬
punktion am Ende zu streichen.

8. 431, V. 30 Komma nach nit , nicht nach als ; vgl.
Grimms Wörterbuch Bd. 1, Sp. 230.

Band 2, S. 230, Nr. 266 ist V. 14 um statt im zu lesen.
Die Auswahl im Insel -Verlage Bd. 1, S. 245 schreibt ein.

Band 3, Nr . 89. V. 22 ?schrir.
Nr. 106 Quelle: Der zweite statt erste.
Nr. 110. Sieh Kochs Studien 8 (1908), S.283f. A.L.Stiefel.
Nr. 114. Sieh Kochs Studien 8, S. 284 f.
Nr. 148 sieh Bd. 6, 8. 302.
Nr. 156 sieh Bd. 6, 8. 304.
Nr. 170. Vgl. Das böse Gewissen von Adolph von Secken-

dorff, Sämmtliche Schriften 3, 2, 8. 64.
Nr. 197. Die Anmerkung von der Nürnb. Eestschr . und

dem Nachtr . dazu gehört zu Nr. 198.
Nr . 228 sieh Bd. 6, S. 309.
Nr. 236 sieh Bd. 6, 8. 311.
Nr. 238. Vgl. R. Köhler, Kleinere Schriften Bd. 2, S. 581.

Kochs Studien 8, 8. 286 f.
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Band 4, Nr. 263, 8. 38. Auch Mich. Beham hat den Stoff
und zwar in seiner Trumetenweis behandelt ; sieh J . Balte,
Zehn Meisterlieder Michael Beheims im achten Hefte der Prager
Studien 1908, S. 107.

Nr. 266, Anm. lies : Eülleborns Kleine Schriften 2, 58.
Nr . 362, 8. 191, V. 11 heilst nach M 186, Bl. 282 Wan er

war mat vnd kraftlos gantz. 8. 193, Z. 1 lies : machftf.
Nr. 364, V. 20. Am Ende ein Komma zu setzen, das in

V. 21 dagegen zu streichen . Vielleicht auch zu schreiben in
dem Walt; denn der Sinn ist : Der Euchs lief zornerfüllt in
den Wald und dort sagt er geradeheraus zu einem Hirten.

Nr. 370 in der Anmerkung füge hinzu : und Band 5,
8. 247, Nr. 758.

Nr. 377 sieh Bd. 6, 8. 313.
Nr. 394. Sieh Kochs Studien 8 (1908), 8. 292.
Nr. 425. Sieh Band 5, 8. 234, Nr. 750.
Nr. 438. M 186 vertauscht V. 29 und 32. V. 47 schreibt

er trotz des Reimes fchlieff.
Nr. 453. V. 11 zu lesen: Pant statt Paut . V. 19 *M186

schreibt gnappet. V. 23 Schliech. V. 52 ir statt der.
Nr. 465. V. 21 ist in M 186 enthalten : Der sig wont

feim theil alzeit pey.
Nr. 483. Andere Paule Band 5, 8. 136, Nr. 691.
Nr. 488. Quelle sieh Kochs Studien 8 (1908), 8. 283 f.

A. L. Stiefel.
Nr. 500. Sieh Kochs Studien 8 (1908), S. 293, A.L .Stiefel.
Nr. 502. Sieh Band 6, S. 144, Nr. 934.
Nr . 512. Sieh Kochs Studien 8 (1908), S.295f. A.L.Stiefel

gibt Eolz als Quelle an.
Nr. 518. Sieh Kochs Studien 8 (1908), 8.297. A.L.Stiefel.
Nr. 522. Sieh Band 6, 8. 312.
Nr. 525. Sieh Band 5, 8. 166, Nr. 708.
Nr. 532. Sieh Band 6, S. 329.
Nr. 534, V. 18 Sotten = Solt in. Vgl. Bd. 2, 8. 3, V.79

als = als sie. Bd. 4 , 8. 50, V. 55 warffcn — warf einen.
Oben S. 283, V. 8 Das — Dafs sie.

Nr. 536. Sieh Band 6, S. 330.
Nr . 537. Sieh Band 6, 8. 288.
Nr. 541. Sieb Kochs Studien 8 (1908), 8. 299 f.
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Nr. 552. Sieh Band 6, 8. 332.
Nr. 555. Sieh Band 6, S. 334.
Nr. 559. Sieh Band 5, S. 300, Nr. 789.
Nr. 565. Sieh Kochs Studien 8 (1908), S.299. A.L.Stiefel.
Nr. 570. Abgedr. nach M8 bei A. Keller, Die Schwaben

S. 113/5.
Nr . 576. Vgl. Nr. 3688.
Nr. 588. Sieh Kochs Studien 8 (1908), S.301. A.L.Stiefel.
Band 5, Nr. 733. V.33 lies im. Für den ganzen Schwank

vergl . Band 26 der Tübinger Ausgabe, 8. 175.
Nr. 811. Dieses Meisterlied ist in einem Einzeldrucke-

— Enr . 234 erhalten.
Nr. 813. V. 151 müssen wir wegen des Keims auf 8. 160

zu Sachs setzen : Ungemachs statt bugemach.
Nr. 823. Vgl. Kochs Zsch. f. vergl . LG. N. F . ? S. 134 f.

Zu Hagedorns munterm Seifensieder.
Baud 6, Nr. 840a. Sieh zu dem Ausdrucke : Die Feigen

weisen Lyons Zsch. f. d. dtsch. Unterr . 5 (1891) , S. 107 Anm.,
6 (1892), S. 53 und 7 (1893), 8. 491, an welch letzterer Stelle-
auch Hans Sachsens Quelle genannt ist . Ferner Jahrg . 7
(1893), 8. 570.

Nr. 850. V. 46 M 5 ansfüre, aufüere Vorl., V. 48 angel
auf an der h.? den angel auf an der tüere M 5, an angel auf
die h. Varl.

Nr. 851. V. 26 dretzen M195.
Nr. 851a . V. 56: pleib statt plieb wegen des Keimes-

auf V. 41 Weib und V. 47 leib.
Nr. 852. V. 13 art Vorl. ganz deutlich.
Nr. 853. V. 46 lewter Vorl. ganz deutlich.
Nr. 854. V. 32 Komma vor als . Vgl. Grimm, Deutschem

Wörterbuch 1, Sp. 230. V. 60 pey im M 5, M 8, M12. pey
teglich Vorl.

Nr. 858. V. 16 mit im, nämlich mit dem Töchterlein.
Nr. 859. V. 24 Pekrewzigt vnd segnet *M12. V. 25 kans

im *M12.
Nr. 860. V. 22 Hessen?, liessens Vorl.
Nr. 862. V. 48 versaumlich?, versamlich Vorl.
Nr. 866. V. 35 hcrt ganz deutlich in der Vorlage.
Nr. 869. V. 12. In der Vorlage steht erst.
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S. 60, letzte Zeile füge hinzu : und Fastnachtsspiel 81,
V. 27/57.

8. 83, V. 48 gan statt gen wegen des Reimes.
8. 137, V. 25 lies reuchenden statt reuchen den.
8. 140, Z. 2 ist natürlich Marner gemeint.
Nr. 873, 8. 205. Sieh Gr. Thym, Thedel von Wallmoden

<1558), Ausg. von Zimmermann 1887, 8. 46/50.
8. 270, V. 11 lies : Vnd [et)] .
8. 297, Nr.114a, V. 17 erwartet man dem Zusammenhänge

nach deinen freunden; aber es folgt er, deshalb haben wir
nicht geändert.

Edmund tloetze.



Verzeichnis der benutzten Töne.

Die oben abgedruckten Texte rühren samt den dazu ge¬
hörigen Anmerkungen und Lesarten allein von E. Goetze her.
Nun scheint der Text aber in einer Leihe von Fällen mit den
hier beigedruckten Schemata bezüglich der notwendigen Silben¬
zahl in einzelnen Versen nicht ohne weiteres zu stimmen.
Am häufigsten sind die Fälle , wo es sich um das Fehlen oder
das Zuvielvorhandensein einer Silbe mit -e- handelt (also etwa
S. 57, V. 5 wiedrüm statt wicderüm; 211,3 andr statt ander;
277,49 kamn statt kamen; oder 201,1 Paycrlante statt Payer-
lant ; 237, 43 eingeschoben statt eingeschobn usw.), vgl . aber
auch 237,39 ligstw statt ligst; umgekehrt 274,37 Will statt
WiltW; 283,18, wo das Sie am Anfang ganz zu streichen,
291,36 wo aus hinzuzufügen ist — rusig aus ; 257,44 wo der
ganze Vers zu kurz ist usw. usw. lind sehen wir noch an
Nr. 977, das in zwei Abschriften des Dichters (MG  und M 193)
vorhanden ist , wie viel Abweichungen die Texte unter sich
zeigen, so empfängt man den deutlichen Eindruck , dafs es
Hans Sachs in jenen späteren Jahren meistersängerischer Pro¬
duktionen mit seinen Texten selbst nicht mehr so ganz genau
genommen hat wie früher (vgl . auch Bd. 8, S. IV ; Beispiel
Bd. 4, 8. VIII zu Nr. 444). Dann aber sind eine ganze Leihe
von Meistergesängen nicht mehr in Originalniederschriften
vorhanden , sie mufsten aus zweiten Quellen abgedruckt
werden, und so ist die Überlieferung oft ziemlich verderbt.
Am stärksten tritt dies hervor in Texten nach M 5, auch bei
MIO, M186 usw. Es hätte nun entschieden zu Willkürlich-
keiten geführt , hier überall nachzubessern oder gar ,nach¬
zudichten ', daher wurde auf solche Richtigstellungen im all¬
gemeinen von vornherein verzichtet . Über die vorgeschriebene
Silbenzahl kann man sich leicht aus dem Verzeichnis der be¬
nutzten Töne unterrichten . In Zweifelsfällen sind bei Fest¬
stellung der Schemata stets die andern Bare des gleichen

H , Sachs , Schwänke 6. 24
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Meisterliedes sowie die andern Meisterlieder desselben Tones
zur Richtigstellung ' herangezogen worden. Wie sonst sind
stets die Verweisungen auf die früheren Bände beigefügt , auch
verschiedene Irrtümer sind richtig gestellt . Es geht aus der
Gesamtmasse all dieser Meisterlieder und den aus ihnen ge¬
wonnenen Schemata mit unwiderleglicher Deutlichkeit hervor,
dafs das einzige diesen Meistersängern für ihre Verse mafs-
gebende Moment die Zahl der Silben gewesen ist , und dafs sie
sich um die natürliche Betonung, um Hebungen und Senkungen
im mittelhochdeutschen Sinne, nicht gekümmert haben. Hier¬
über ist an anderer Stelle noch eingehend zu reden.

Michel Behaims  verkehrter Ton.
Schema: Bd. 4, S. XI. Vgl . Bd. 5, S. 376. — Nr. 863.

897. 932 (nur die erste Textzeile). 968.

Brennbergers  Hofton.
Vgl. Bd. 3, S. XIII . — Schema: Bd. 4, 8. XII ; Bd. 5,

8. 376. — Nr. 937.

Ulrich Eyslingers  Maienweise.
Schema: Bd. 3, S. XIII . — Nr. 846. 944. 954.

Des Erenbot  Frau - Ehrenton.
Schema: Bd. 3, S. XIH. Vgl . Bd. 4, S. XII ; Bd. 5, 8. 376.

— Nr. 865. 974. 1023. — Anhang : 146a.

Des Erenbot  Spiegelton.
Schema: Bd. 3, S. XIV. Vgl. Bd. 4, S. XII ; Bd. 5, S. 376.

— Nr. 874. 889 (nur die erste Textzeile). 933 (nur die erste
Textzeile ). 939 (nur erste Zeile). 952. 1004. 1012. 1015. 1018.
— Anhang : 214a.

Peter Flaischers  Löwenweise.
Schema: Bd. 5, S. 376. — Nr. 881. 940 (nur erste Zeile).

— Anhang : 940.

Hans Folzens  Abenteuerweise.
Schema: Bd. 3, 8. XIV. Vgl. Bd. 4, S. XII ; Bd. 5, 8. 377.

— Nr.847. 909 (nur die erste Textzeile ). 976. — Anhang : 148.
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Hans Folzens Feyelweis.
Schema: Bd. 4, 8. XIII ; Bd. 5, 8. 377. — Nr. 833. 878

(erster Bar). 887 (nur die ersten Worte ). 903. 904. 917 (nur
die ersten Worte ). 922. 971.

Hans Folzens geteilter Ton (Teilton ).
Schema: Bd. 3, 8. XIV. Vgl. Bd. 4, 8. XIII ; Bd. 5, 8. 377.

— Nr. 834. 840a. 890.

Hans Folzens Hanenkrat.
Schema: Bd. 5, 8. 377. — Nr. 993.

[18 ] Hans Folzens Baumton.
7a 7d 4e
7a 7d 46
7a 7d 4e
2b 2h 7f
7c 7c 7f

7f
2b
7c

Nr. 1002.

[28] Hans Folzens freier Ton.
1 + 7a + b 8f 8i

8c 8g 8k
8b 8f 101
8c 8g 81
8d 8h 8k
8d 8h 101
8e 8e 8m

8n
8o
8n
8o
8p
8p

1 + 7a + m
24*
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Nachtrag oben 8. 360. — Wahrscheinlich auch Gedicht
des Hans Sachs (vgl. oben 8. 359), der dann nur hier den
freien Ton Hans Folzens benutzte.

Frawenlobs  blauer Ton.

Schema: Bd. 3, 8. XIV. Vgl. Bd. 4, 8. XIII ; Bd. 5, S. 377.
— Nr. 893. 975.

Frauenlobs  Froschweise.

Schema: Bd. 3, 8. XV. Vgl. Bd. 4, 8. XIV; Bd. 5, 8. 377.
— Nr. 989.

Frawenlobs  geiler Ton.
Schema: Bd. 4, 8. XIV. Vgl. Bd. 5, 8. 378. — Nr. 882

(nur die erste Textzeile). 978.

Frauenlobs  geschwinder Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XVI. Vgl. Bd. 4, 8. XIV; Bd. 5, 8. 378.

— Nr. 879 (nur die erste Textzeile ). 981.

Frauenlobs  grüner Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XV. — Variationen des Schemas:

Bd. 4, 8. XIV und Bd. 5, 8. 378 — I . (Wiederholung des Reim¬
elementes a) : Nr. 883. 966.

Frauenlobs  Grundweise.

Schema: Bd. 3, 8. XV. Bd. 4, S. XV; Bd. 5, 8. 378. —
Nr. 839. 869. 872. 876. 898. 943. 1010.

Frauenlobs  später Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XVI. Vgl. Bd. 4, 8. XV; Bd. 5, 8. 379.

— Nr. 845.

Frauenlobs  Spiegelton.
Schema: Bd. 3, 8. XVI. Vgl. Bd. 4, 8. XV; Bd. 5, 8. 379.

— Nr. 840. 867. 891 (nur die erste Zeile). 972. — Anhang : 522.



Verzeichnis der benutzten Töne. 373

Frauenlobs  zarter Ton.

Schema: Bd. 4, 8. XVI. — Nr. 1000.

Frauenlobs  Zugweise.
Schema: Bd. 3, 8. XVII. Vgl. Bd. 4, 8. XVI ; Bd. 5, 8. 379.

— Nr. 838. 906 (teilweise verderbter Text ). — Anhang : 1461).
408. 462.

[22] Frauenlobs Würgendrüssel.
7a 7 e 8k
7a 7e 6g

10h 10b 3k
Ha Ile 6g
8c 8e 8k
6d 6d 6g

8h
6i
8h
6i

— Nr. 835.

Kunz Fttlsacks  Reuterton.

Schema: Bd. 3, 8. XVII. Vgl . Bd. 4, 8. XVI ; Bd. 5, S. 379.
— Nr. 996. — Anhang : 456.

[14] Harders  süßer Ton. 1)
9a 9a Hk

10)) b l (H) d 11f
8c 8e 7k
6b 6d 10g

8h
6g

Schema: Bd. 3, 8. XVII. Vgl. Bd. 4, 8. XVII ; Bd. 5,
8. 380. — Nr. 901 (nur die erste Textzeile). 953.

r) In Bd. 3, 8. XVII ist kür die zweiten Zeilen des Stollen
11 Silben statt richtig 10 angegeben.
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[13 ] Bastian Hilprants hohe Morgenweise.
1 -(- B&“1” b 4f 8a

4d 4f 4h
5c 5g 4h
5c 5g 5i
2d 2d 5i
4e 4e 2d

4e
Nr. 923.

[17 ] Hülzings Hagelweise.
I. II.

8a | 8d ] 8e 8e
8a 1 8d 1 7f 7f
7b I 7b 1 8e 8e
6c ' 6c 1 7f 7f

4g 4g
8h | 8h |
8h 1 8h (
71 7b 1
6g' 6g >

Schema vgl. auch Bd. 3, 8. XVIII . Der Abgesang wieder-
die Stollen am Schlüsse. Vgl. Bd. 4, 8. XVII, wo zwei

Varianten verzeichnet sind ; ferner Bd. 5, 8. 380. I : Nr. 866.
910. 957.

Kanzlers güldner Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XVIII ; Bd. 5, 8. 380. — Anhang:

Nr. 626.

Fritz Ketners hoher Ton.

Schema: Bd. 3, 8. XVIII . Vgl . Bd. 4, 8. XVII ; Bd. 5,
8. 380. — Nr. 983.
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[22 ] Konrad von Würzburg Morgenweise.
Ha llf 8 + 6h
7a 7f ui i
6b 6b 7i
7c 7g 6h |
7c 7g 7k '
4d 4d 7k
7e 7 e 41 l)

7 e

Schema: Bd. 3, S. XIX. — Schema richtig gestellt Bd. 4,
8. XVIII ; Bd. 5, 8. 381. — Nr. 916.

Albrecht Lesckens Feuerweise.

Schema: Bd. 5, S. 381. — Nr. 873 (nur die erste Text¬
zeile). 926. 1011.

[22 ] Hans Leutzdorffers geteilte Krugweis.
8a 8f 8h
7b 7g 2h
8a 8f lOi
7b 7g 8k
6 c 6c 71
8d 8d 8k

10e 10e 71
lOi

Nr. 938.

Des Liebe von Gengen Radweise.
Schema: Bd. 3, 8. XIX. Vgl. Bd. 4, 8. XIX; Bd. 5, 8. 381.

— Nr. 916a. 969.

Christoph Lochners Klagweise.
Schema: Bd. 5, 8. 381. — Nr. 985.

*) Bd. 4, 8. XVIII ist das vorletzte Reimelement als e
statt , wie oben richtig , als 1 angegeben.
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Marners guldner Ton.
Schema: Bd. 4, 8. XIX. — Kr. 1022.

mm,
isis-Sil

Marners Hofton.
Schema: Bd. 3, 8. XX. Vgl. Bd. 4, 8. XIX ; Bd. 5, 8. 381.

- Kr. 860. 930. 1007.

Ql7] Marners süßer Ton.
4a 4a 8f
4b 4b 7g
7c 7c 8f
8d 8d 7g

Ile Ile 11h
8i

11h
Nr. 858.

Heinrich Mügiings grüner Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XX. Vgl. Bd. 4, 8. XX; Bd. 5, 8. 381.

— Nr. 850. 925. 982.

Miiglings Hofton.
Schema: Bd. 3, 8. XX. Vgl. Bd. 4, 8. XX; Bd. 5, 8. 382.

— Nr. 864. 951.

Mügiings kurzer Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XX. Vgl. Bd. 4, 8. XX; Bd. 5, 8. 382.

— Nr. 841.

Mügiings langer Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XXI. Vgl. Bd. 4, 8. XX; Bd. 5, 8. 382.

— Nr. 899. 979.

Mügiings Traumweise.
Schema: Bd. 5, S. 382. — Anhang : 430a. „l s
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[20 ] Michel Müllers von Ulm Schneeweise.
8a 8d 7f
4a 4d 7f
8a 8d 8g
7b 7e 4h
7b 7 e 4h
6c 6c lg

8g
8g

Nr. 961.

Münch von Salzburg.
Vgl. unten 8. 385.

Muscatblüts langer Ton [Hofton , langer Hofton ].
Schema: Bd. 3, S. XXI. Bd. 4, S. XX; Bd. 5, 8. 382. —

Nr. 836. 848. 905, 929. 950. — Anhang : 383. 536.

Nachtigals Abendton.
Vgl. Bd. 3, 8. XXII. — Schema: Bd. 4, 8. XXI ; Bd. 5,

S. 382. — Nr. 997.

Nachtigals geschiedener Ton.
Schema: Bd. 5, 8. 383. — Nr. 868.

Nachtigals kurzer Ton.
Schema: Bd. 4, 8. XXI ; Bd. 5, 8. 383. — Nr. 832.

[7] Honrad Nachtigals (kurze ) Tagweise.
7a 7a 11c
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[21 ] Caspar Ottendorffers hohe Jünglingsweise.
1 -f*3 a "b 1 + 3e + b 8g

4a 4e 4h
6c 6f 4i
8c 8f 4h
7 d 7d 4i

8g
6k
8k
7d

Schema: Bd.4. S.XXI; 1) Bd.5, 8.383. — .Anhang: 612.

Caspar Petz verschrenkter Ton.
8a 8e 8h
7b 7f 8h
8a 8e 11i (Korn)
7h 7f 8e
8c 8 g 7h
8c 8g 8k
7d 7d 8k

7 d
Nr. 999.

Hans Bogners Steigweis.
Schema: Bd. 3, S. XII und Bd. 4, 8. XXII ; Bd. 5, 8. 383.

— Nr. 842. 986. 1020.

Des Poppe langer Ton.
Genau gleich dem langen Ton Müglings ; vgl. auch die

Gesangsweise Körners.
Schema: Bd. 3, 8. XXIII . — Nr. 931. 988.

Regenbogens brauner Ton.
Schema: Bd. 4, 8. XXII. — Nr. 964.

*) Das Schema ist dort das gleiche wie oben, nur ist
oben der Buchstabe d eingeführt , der dort nicht mit benutzt
ward.
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Regenbogens  goldner Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XXIIL Bd. 4, 8. XXIII ; Bd. 5, 8.383.

— Nr. 913 (nur eine Textzeile ). 977. — Anhang : 228.

Regenbogens  kurzer Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XXIII . Vgl. Bd. 4, 8. XXIII ; Bd. 5,

8. 384. — Nr. 831.

langer Ton.
8e

10f
8e

11f
8g
6h

10h
81

10k
8i

10k
81

10h
8g

10h
Anhang : Nr. 813».

Römers  Gesangs weiß.*)
Schema: Bd. 3, 8 . XXIV. Vgl. Bd. 4, 8. XXIII ; Bd. 5,

8.384. — Nr.855. 888. 955. 1013. — Anhang : 482. 629. 670.

Römers  Schrankweise.

Schema: Bd. 4, 8. XXIII ; Bd. 5, S. 384. — Nr. 915. 995.

Stimmt fast genau (nur das vorletzte Reimelement ist
anders) mit dem langen Ton des Poppe und dem langen
Ton Müglings.

Regen bogens
9a 9a

12b 12b
8c 8c

11d 11d
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Hans Sachsens kurzer Ton.

Schema: Bd. 3, 8. XXV. Vgl. Bd. 4, 8. XXIII ; Bd. 5,
S. 384. — Nr. 928. 945. 1006. 1021. — Anhang : 171a.

Hans Sachsens Rosenton.

Schema: Bd. 3, 8. XXVI ist di« ,Gesangweis Römers'
statt des Rosentons eingesetzt ; das richtige Schema findet
sich Bd. 4, 8. XXIV angegeben. Vgl. Bd. 5, 8. 384. Bei Hans
Sachs augenscheinlich besonders beliebt ; Bd. 5, 8. 384. —
Nr. 851. 856. 870. 871. 878 (dritter Bar). 896. 936. 984. 1014.
— Anhang : 156.

Hans Sachsens Silberweise.
Schema: Bd. 3, S. XXVI. Vgl. Bd. 4, S. XXIV; Bd. 5,

8. 384. — Nr. 877. 924. 1003. — Anhang : 863*.

Hans Sachsens Spruchweise.
Schema: Bd. 3, S. XXVI. Vgl. Bd. 4, 8. XXIV ; Bd. 5,

S. 384. — Nr. 854. 1005. — Anhang : 863 d.

[22 ] Hans Sachsens golden Ton.
8a 8e 8g
4a 46 8g
8b 8f 8g
8b 8f 4h
4c 4c 4h
6d 6 d 4i

8k
8k
4c
6i

Nr. 862.

Jörg Schillers Hofton.
Schema: Bd. 3, S. XXVII . Vgl. Bd. 4, 8. XXIV; Bd. 5,

8. 384. — Nr. 911 (nur eine Textzeile). 934. 973. 1019.
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Jörg Schillers Morgenweise (Maienweise ).
Schema: Bd. 4, 8. XXIV; Bd. 5, 8. 385. — Nr. 914.

Jörg Schillers süßer Ton.
Schema: Bd.4, S.XXV; Bd. 5, 8.385. — Anhang : Nr.481.

[15 ] Sigharts Pflugton.
8a 8c 4d
8a 8c 4d
8a 8c 7 e
7h 7b 8f

8f
8f
7 e

Schema: Bd. 3, 8. XXVII. Vgl. Bd. 4, 8. XXV; Bd. 5,
8. 385. — Nr. 880. 892 (nur die erste Zeile).

Kaspar Singers lieber Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XXVII. Vgl . Bd. 4, S. XXV; Bd. 5,

8. 385. - Nr. 990.

Kaspar Singers schlechter Ton.
Schema: Bd. 5, 8. 385. — Nr. 853.

Stephan [des alten ] Stolles Almentweise.
Schema: Bd. 3, 8. XXVII. Vgl. Bd. 4, S. XXV; Bd. 5,

8. 385. — Anhang : Nr. 114».

[Oes alten ] Stolles Blüt [Blut ?] weise.
Schema: Bd. 3, S. XXVIII . — Richtig gestellt Bd. 4,

8. XXVI; Bd. 5, 8. 386. — Nr. 852. 948. - Anhang : 377.

[Des jungen ] Stolles hoher Ton.
Schema: Bd. 4, S. XXVI; Bd. 5, 8. 386. — Anhang:

Nr. 498.
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Tannhäusers Hofton.

Schema: Bd. 3, 8. XXVIII . Vgl . Bd. 4, 8. XXVI; Bd. 5,
8. 386. — Nr. 843. 980-

Des Ungelerten schwarzer Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XXVIII. Vgl. Bd. 4, 8. XXVI. —

Nr. 885 (nur die erste Textzeile ).

Hans Vogels frischer Ton.
Schema1) : Bd. 4, 8. XXVI und Bd. 5, 8. 386. — Nr. 992.

[20 ] Hans Vogels Hundsweise.
11a 11d 9f
9a 9d 9f
8b 8e 10g

10b 10e 8g
9c 9c (9) 11h

10i
8i
9h
9k

(9) 11k
Schema: vgl. Bd. 4, 8. XXVII. Vgl. Bd. 4, 8. XXVH;

Bd. 5, 8. 386. — Nr. 962.a)

Hans Vogels kurzer Ton.
Schema: Bd. 3, 8. XXVIII . Vgl. Bd. 4, 8. XXVII ; Bd. 5,

8.387. — Nr. 895. 920 (nur die erste Textzeile ). 967. 970. 1016.

Hans Vogels Lilienweise.
Schema: Bd. 3, 8. XXIX. Vgl. Bd. 4, 8. XXVH ; Bd. 5,

8. 387. — Nr. 878 (zweiter Bar). — Anhang : Nr. 236.

J) In Bd. 4, 8. XXVI sind im Abgesang die vierte und
fünfte Zeile (8 h und 4i ) fälschlich umgestellt , was im fünften
Bande berichtigt wurde.

2) In ersten Bar dieses Meisterliedes haben die fünfte
und letzte Zeile des Abgesanges je 9 Silben.
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Hans Vogels Kebenweise.

Schema: Bd. 4 , 8. XXVIII . Vgl. Bd. 4 , 8. XXVIII;
Bd. 5, 8. 387. — Nr. 849. 884. 886. 908. 947.

7h
11h
7g
7i

11i
6k
6f
6k

Schema: Bd. 4, 8. XXVIII . Vgl. Bd. 5, 8. 387. — Nr.9941)

Hans Vogels Schatzton.

Schema: Bd. 4, 8. XXVHI ; Bd. 5, 8. 387. - Nr. 900.

Hans Vogels schwarzer Ton.

Schema: Bd. 4, 8. XXIX. Vgl. Bd. 4, 8. XXIX ; Bd. 5,
S. 387. — Nr. 857.

Hans Vogels strenger Ton.

Schema: Bd. 5, 8. 387. — Nr. 1001.

1 ) Die Weise ist hier von Hans Sachs augenscheinlich
nicht ganz genau beachtet ; so haben die dritten Verse des
zweiten Stollens in den drei Baren 9 statt 7 Silben (S. 242,
V. 7, 27, 47) ; auch V. 43 ist nicht ganz in Ordnung.

[20] Hans Vogels Sauerweise.
9a

11b
7c
7d

9a 7e
Uh Ile

9(?)c1) 2f
7d 7g
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[20] M. Vogels kurze Tagweise.
8a 8d 9g
9b 9e 11g
8a 8d 8h
9b 9e 91
9c 9f 8h
9c 9f 9i

9k
9k

Nr. 894.

[22] Mich. Vogels Hopfenweise.
7a 7e 8h
6b 6f 8i
7a 7e 6h
6b 6f 7 i
7c 7g 6k
7c 7g 71‘)
6d 6d 71

6k
Schema: Bd. 5, S. 388.0 - Nr. 991.

Walthers feiner Ton.

Vgl. Schema Bd. 4, S. XXIX ; Bä. 5, 8. 388. - Nr. 942.
956. 1009. — Anhang : 532.

Walther Wenks Kleeweise.

Schema: Bd. 4, S. XXX ; Bd. 5, S. 388. — Nr. 907 (nur
die erste Textzeile ).

Wolframs von Eschenbach Flammweis.

Schema: Bd. 3, S. XXIX. Vgl. Bd. 4, 8. XXX; Bd. 5,
S. 388. — Nr. 837. 912 (nur eine Textzeile). — Anhang:
Nr. 552.

*) In Bd. 5, S. 388 ist im Abgesang das Keimelement
e infolge Druckfehlers nochmals statt eines neuen 1 notiert
(s. oben).
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Wolframs  Hönweise.

Schema: Bd. 3, 8. XXIX. Vgl . Bd. 4, 8. XXX; Bd. 5,
8. 388. — Nr. 949. 959. 963.

Wolframs  kurzer Ton.

Schema: Bd. 3, 8. XXIX. Vgl. Bd. 4, 8. XXX; Bd. 5,
8. 388. — Nr. 935.

Wolframs  langer Kreuzton.

Schema: Bd. 4, 8. XXX. Vgl. Bd. 4, 8. XXX; Bd. 5,
8. 388. - Nr. 859.

Wolframs  vergoldeter Ton.

Schema: Bd. 3, 8. XXX. Vgl. Bd. 4, 8. XXX; Bd. 5,
8. 388. — Nr. 921. 987.

Fritz Zorns  Greffrey.

Schema: Bd. 5, 8. 389. — Anhang : Nr. 653.

Zwingers  Hofton.

Schema: Bd. 4, 8. XXXI ; Bd. 5, 8. 389. — Nr. 919. 998.

Zwingers  roter Ton.

Schema: Bd.3, 8.XXX. Vgl . Bd. 4, 8.XXXI, Bd.5, 8.389.
— Nr. 902 (nur die erste Textzeile ). 970a. 1017.

Zu Münch von Salzburgs  langem Ton.

In Bd. 3, 8. XXI ist irrtümlich eine Zeile ausgelassen
und die Zeilenzahl des ganzen Bars infolgedessen mit 25 statt
mit 26 Zeilen angegeben worden ; es erscheint 8d am Schlüsse
dreimal statt zweimal und das richtige Schema lautet:
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8a 8c 8d
8a 8c 8d
8a 8c 8d
8a 8c 7e
8a Sc 8d
8a 8c 8d
7 h 7b 8d

7 e
8d
8d
8d
7 e

Breslau , April 1913.
Karl Drescher.

Druck von Ehrhardt Karras , Halle a. 8.



Verlag von Max Niemeyer in Halle a. 8.

Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und
XVII . Jahrhunderts.

von A . Alsleben . — 72. Georg Thyms Gedicht Thedel von Walmoden.
Hersg . von Paul Zimmermann. — 73. Adam Puschman , Gründlicher
Bericht des deutschen Meistergesangs . (1571.) Hersg . von Eich . Jonas . —
74—75. Jacob Schwieger , Geharnschte Venus (1660). Hersg . von Th.
Hachse . — 76 . Luthers Fabeln . Nach seiner Handschrift und den
Drucken neubearbeitet von Ernst Thiele . Zweite Auflage . — 77 —78.
Bernhard Eotmann , Kestitntion rechter u. gesunder christlicher Lehre.
Eine Wiedertäuferschrift . (Münster 1534.) — 79—80 . Erzherzog Fer¬
dinand II . von Tirol , Speculum vitae humanae . Ein Drama. 1584.
Hersg . von Jacob Minor. — 81—82 . Das Lied vom Hürnen Seyfried.
Mit Anhang : Das Volksbuch vom gehörnten Siegfried , hersg . von Wolf¬
gang Goltlier . 2. Aufl . 1— 83 —84 . Luther und Emser , Ihre Streitschriften
aus dem Jahre 1521 hersg . von Ludwig Enders . Band I. — 85 . Thomas
Murners Schelmenzunft . Nach den beiden ältesten Drucken . 2. Ausgabe
von M. Spanier . — 86 —89 . Vennsgiirtlein . 1656. Hersg . v . Max Freih.
von Waldberg . — 90 —91 . Christian Eeuter , D. ehrt. Frau, nebst Harle-
quins Hochzeit - u. Kindbetterinuenschmaus . — Der ehrt. Frau Schlam¬
pampe Krankheit und Tod . 1695. 1696. Hersg . v . Georg Ellinger.
— 92 . P. Schultz u. Chr Hegendorf , Zwei älteste Katechismen der
lutherischen Deformation . Hersg . v . G. Kawerau . — 93 — 94 . D. M.
Luther , Von den guten Werken . (1520.) Aus der Originalhandschrift
hersg . von Nie Müller. — 95 . Ludwig Hollonius , Somnium vitae hu¬
manae. Ein Drama. ( 1665.) Hersg . von Franz Spengler . — 96 —98.
Luther und Emser . Ihre Streitschriften aus dem Jahre 1521 hersg.
von Ludwig Enders . Band II. — 99 —100 . Bergreihen . Ein Lieder¬
buch des XVI . Jahrhunderts . Nach den vier ältesten Drucken hersg.
von John Meier. — 101 —102 . Hans Kudolf Manuel , Das Weinspiel.
Fastnachtspiel . (1548.) Hersg . von Theodor Odinga. — 103 . D. Martin
Luther , Ein Urteil der Theologen zu Paris . — Ein Gegenurteil D.
Luthers . — Schutzrede Philipp Melanchthons . (1521.) Aus der Original¬
handschrift hersg . v . N. Müller. — 104 —107 . D. Fab . d. Erasmus Alberus.
1550  ( 1534). Hersg . v. W . Braune . — 108 —109 . Hans Michel Mosche-
rosch . Insomnis Cura Parentum (1643). Hersg . von Ludwig Pariser . —
110 —117. Hans Sachs . Sämtliche Fabeln und Schwänke . Hersg . von
Edmund Goetze . 1. Band . — 118 . Aus dem Kampf der Schwärmer
gegen Luther . Drei Flugschriften ( 1524. 1525). Hersg . von L. Erders . —
119 —124 . Thomas Murners Narrenbeschwörung . (1512.) Mit Einleitung,
Anmerkungen und Glossar von M. Spanier . — 125 . Andreas Museulus,
Vom Ilosenteufel . (1555.) Hersg . von Max Osborn. — 126 —134 . Hans
Sachs , Sämtliche Fabeln und Schwänke . Hersg . von Edmund Goetze.
2. Band . — 135—138 . Angelus Silesius , Cherubinischer Wandersmann
(Geistreiche Sinn- und Schlussreime ). Hersg . v. Georg Ellinger . — 139—
141 . Johann Eberlin von Giinzburg . Sämtliche Schriften . Bd . I . Hersg.
von Ludwig Enders . — 142 — 143 . Judas Nazarei , Vom alten und
neuen Gott , Glauben und Lehre . (1521.) Hersg . von Eduard Kiick . —
144 —148 . Die Psalmenübersetzung des Paul Schede Melissas . ( 1572 .)



Verlag von Max Niemeyer in Halle a. 8.

Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und
XVII . Jahrhunderts.

Ilersg . von Max Jellinek . — 14 !)—152. Hans Sachs, Gemerkbüchlein
1555—1561. Anhang : Niirnb.Meistersinger-Protocolle 1595—1605. Ilersg.
v. K. Drescher . — 153. Thomas Mnrner, An den grossmächtigsten und
durchlauchtigsten Adel deutscher Nation. (1520.) Hersg . v. Ernst Voss.—
154—156. Die Schriften Hartmuths von Cronberg. Hersg. von Eduard
Kiick. — 157—159, Theobald Hock, Schönes Blumenfeld. Hersg . von
Max Koch. — 160—163. Philipp von Zesen, Adriatische Kosemund 1615.
Ilersg . von Max Jellinek . — 164—169. Hans Sachs , Sämtliche Fabeln
und Schwänke. 3. Band. Hersg. von Edmund Goetze und Carl Drescher.
— 170—172. Johann Eberlin von Giinzburg, Sämtliche Schriften. Bd. II.
Hersg . von Ludwig Enders . — 173. Huldrich Zwingli, Von Freiheit
der Speisen . Eine Reformationsschrift .. (1522.) Hersg . von Otto Walther.
— 174. Johann Vogelgesang (Coehlaeus).' Ein heimlich Gespräch von
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